Aus gabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn. und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 7 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ = 422 5 

geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 5 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenstraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung 
ſichtigt werden. 


Forderungen können nicht berück 


2 


Pfingſten. 
Von Aniverſitätsprofeſſor D. Uckerley⸗ 
Königsberg. 

Sage mir, welcher Geiſt dich beherrſcht, ſo 
will ich dir ſagen, welchen Wert du haſt, 
welche Taten man von dir erwarten dann, 
welchen Verlauf dein Leben nehmen wird. 
Tief im Innern ſteckt die Kraft, die dem äuße⸗ 
ren Gang des Lebens die Richtung weiſt. 

Der Geiſt der Unzufriedenheit. der Hab⸗ 
ſucht, des Neides läßt den Menſchen und die 
Menſchengruppen der Völker Bahnen gehen, 
auf denen nichts Gutes geſchafft wird weder 
für ſie ſelbſt noch für die andern. Der Geiſt 
der Selbſtſucht, der Bequemlichkeit, der Rück⸗ 


vorſchrift 25 Pf. J 


al 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den U. Juni 1916. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

m Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


= — 


Unbenutzte Einſendungen werden ni 


Der 


unverlangte 


Fortſchreitende Einſchnürung von Verdun. 


Kriegsbeute: 22 Maſchinengewehre, 500 Gefangene. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 10. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 10. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Auf dem Weſtufer der Maas wurde die Bekämpfung feind⸗ 
licher Batterien und Schanzanlagen wirkungsvoll fortgeſetzt. — 


ſichtsloſigkeit läßt die, die er gepackt hat, den Oeſtlich des Fluſſes ſetzten unſere Truppen die Angriffe fort. — 


andern zum Unſegen da ſein. Der Geiſt des 
Materialismus und der ſkrupelloſen Erwerbs⸗ 


In heißen Kämpfen wurde der Gegner auf den Höhenkämmen 


luſt, der Geiſt des Strebertums und der Krie⸗ füdweſtlich des Forts Douaumont, im Chapitre⸗Walde und auf 


cherei läßt den Menſchen nach anderen Zielen 
ſtreben und gierig werden als die ſind, die er 
in ſeinen ſtillen, tiefſten Stunden in ſeinem 
Gewiſſen als die ſeinem Weſen entſprechenden 
anerkennt. Sage mir, welcher Geiſt dich er⸗ 
füllt und beherrſcht, ſo will ich dir ſagen, was 
du wert biſt und was bei deinem Leben her⸗ 
auskommen wird. 

Den Geiſtern, die von unten her zerſetzend 
und zermürbend am Wert und an der Seelen⸗ 
kraft des Volkslebens nagen, treten gottlob 
von oben her andre gegenüber, auch werbend, 
auch lockend, auch kraftvoll. Es find das alle 
die Geiſtesregungen, die mitwirken wollen, 
daß die Gedanken der Menſchen groß und die 
Herzen der Menſchen rein werden möchten. 
Der Geiſt eines jugendfriſchen, edlen, opfer⸗ 
willigen, todesbereiten Idealismus. dem nicht 
das Greifbare und das Genußſchaffende das 
Höchſte und Erſtrebenswerte iſt, ſondern der 
Höheres und Größeres kennt als dies 


der über dem Sinnenfälligen die ewigen 


Schönheiten, und hinter dem Zeitlich⸗Vergäng⸗ 
lichen das Ewig⸗Bleibende, Beſtandhaltende 
kennt und erſtrebt; der Geiſt des Schlichten, 
Treuen, Guten; der Geiſt der freundlichen 
Liebe, der hilfsbereiten Güte, der anſpruchs⸗ 
loſen Demut und Entſagung. Sage mir, ob 
dich ſolch Geiſt beherrſcht, du Einzelner und du 
Volk, und ich will dir ſagen, daß großer reicher 
Segen ſich an die Spuren deines Lebensweges 
heften wird. N 8 
Nun kommt die Chriſtenheit heute, pfingſt⸗ 
feiernd und gedenkt dankbar froh des Geiſtes, 
der in ihr waltet oder doch walten ſollte und 
der immer wieder neu ſucht ſich in ihr durchzu⸗ 
zuſetzen und ihre Geſtalt und Lebensart nach 
ſeiner Eigenart zu beeinfluſſen und zu beſtim⸗ 
men — ein Geiſt, der ganz rein iſt, unver⸗ 
mengt mit Niedrigem und Gemeinem, der 
ganz groß iſt, heraufziehend zu dem. was das 
öchſte iſt für unſere Wünſche und Vorſtel⸗ 
Lungen, der ganz kraftvoll iſt, ruhelos und 
raſtlos an der Seele wirkend, bis er fie in 
feine Weiſe hineingebildet hat. — ein Geiſt, 
der völlig reſtlos in Jeſu heiliger Perſönlich⸗ 
keit und ſeinem heiligen Willen zur Erſchei⸗ 
nung kam, der aber mit ſtiller, doch ſehr nach⸗ 
drucksvoller Kraft an allen denen wirken will, 


die ſich nach Chriſti Namen nennen. 


Wir ſpüren ihn als das geheimnisvolle 
twas, das es uns immer wieder antut, ſo oft 
wir etwas von Gott und Ewigkeit hören. Daß 
wir zunächſt doch nicht loskommen von unſerer 


chriſtlichen Weltanſchauung von Ehrfurcht und 


uneigung an der Perſon Jeſu, von dem 
Wunſche, uns an ſeiner Reinheit und Lauter⸗ 
keit des Charakters zu bilden und aufzuran⸗ 
ken, das ift ſein ſtilles Werk, welches er an den 
-inzelnen und an der Volksſeele unſerer 
deutſchen Nation immer noch und immer wie⸗ 
der treibt. Daß es uns Einzelnen und dann 


auch wieder größeren Schichten unſeres Volkes 


dem Fumin⸗Rücken aus mehreren Stellungen geworfen. 
der Feſte Vaux ſtürmten bayeriſche Jäger und oſtpreußiſche In⸗ 
fanterie ein ſtarkes feindliches Felswerk, das mit einer Beſatzung 
von noch über 500 Mann und 22 Maſchinengewehren 
in unſere Hand fiel. Die Geſamtzahl der ſeit dem 8. Juni ge⸗ 
machten Gefangenen beträgt 28 Offiziere und mehr als 1500 
Mann. — Auf dem Hartmannsweilerkopf holte eine deutſche Pa⸗ 


oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendun redaktioneller Beiträge wird gleichzeit 
ch aufbewahrt, Manuſtripte nur zurückgeſchickt, went 


Weſtlich 


trouille mehrere Franzoſen als 
Gräben. N 5 


Gefangene aus den feindlichen 


Heſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Bei den deutſchen Truppen 
ereignet. 


hat ſich nichts von Bedeutung 
Oberſte Heeresleitung. 


gelingt, an beſonders bedeutſamen Entſchei⸗ 
dungspunkten der Lebensentwicklung vorwärts, 
aufwärts zu kommen, und alten Wuſt und üble 
Hemmungen von ſich abzuſchütteln, und ſich 
freier zu machen als man bislang war, das iſt 
dieſes Geiſtes Werk. Daß uns immer noch 
neue Ziele der Perſönlichkeits⸗Durchbildung 
und der Menſchheits⸗Entwicklung entſtehen 
und vorſchweben, uns innerlich packen und uns 
in Arbeit nehmen, das iſt ſeinem ſtillen feinen 
Wehen zu danken. 

Wir haben ihn geſpürt, dieſen Geiſt von 
oben, dieſe Kraft der Ewigkeit, dieſe innere 
Stärke und Gewalt, als bei Beginn des Krie⸗ 
ges ein Rauſchen durch unſer Volk ging, ein 
Kraftſuchen und Haltholen „bei dem alten 
Gott und unter den ewigen Armen.“ Wenn 
die Volfsfeele in den kritiſchen Momenten — 
das waren jene Auguſttage — noch den Weg 
zu finden weiß zu den ewigen Kräften, zu dem 
Gott der Väter hin, dann darf man getroſt 
behaupten, daß ſie ſich von jenem Geiſt noch 
beikommen läßt. Das gilt vom Volk als 
Ganzen. Wie weit es ſich von jedem einzelnen 


könnte ſagen laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich eine d 


andre Sache. 

Die Schwarzſeher und Grämlichen haben 
mit ihren Klagen über die Heilloſigkeit, über 
die Verdorbenheit, über die Verſumpftheit un⸗ 
ſeres deutſchen Volkes gottlob nicht recht ge⸗ 
habt. Ein Volk, das ſolche Taten erweiſen 
kann daheim und draußen — ein Volk, das ſo 
fiegen und fo opfern kann, das fo durchhalten 
und ſo warten kann, das ſo ſich begeiſtern und 
für Vaterland und Freiheit, für Wahrheit 
und Recht, für ſeine größten Güter und für 
ſeine heiligſten Werke ſich hingeben kann, das 
hat die Fähigkeit erwieſen, ſich, wo es nötig 
war, innerlich beikommen zu laffen von jener 
wunderbaren Zugkraft, die der ewige Wille, 
der über der Welt thront und in der Welt 
waltet, an den Menſchenherzen und an der 
Volksſeele ausübt, und an die die Chriſtenheit 
von ihren erſten Tagen der Pfingſten her ge⸗ 


dacht hat, wenn ſie vom „Wirken des heiligen 
Geiſtes“ redete. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 8. Juni lautet: In den letzten 
24 Stunden beträchtliche Minen⸗ und Artillerie⸗ 
tätigkeit en zwiſchen Vimy und dem Kanal 
von La Balle, wo ſechs Minen mit für die Briten 
ünſtigen Ergebniſſen explodierten. Die Lage bei 
Des iſt unverändert. Es fanden heute keine 

nfanteriekämpfe ſtatt. 


Die wachſende Bedeutung des Landkrieges. 


„Times“ ſchreibt: Die Seeſchlacht und die Tra⸗ 
gödie von Lord Kitcheners Tod dürfen uns nicht 
zu lange von dem immer bedeutender werdenden 
Charakter des Landkrieges ablenken. Dinge ſind 
jetzt im Gange, die den weiteren Verlauf des Land⸗ 
krieges in höherem Maße beſtimmen könnn. Wir 
können die Dimenjionen der 920075 nicht genug 
betonen, die jetzt bei Verdun ausgefochten werden. 
Dieſer gigantiſche Konflikt nähert ſich dem Höhe⸗ 
punkt, und wir müſſen ihn mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgen. Der Artikel erwähnt ſodann die 
ruſſiſche Diienfive und ia fort: Die bulgariſchen 
Bewegungen in Südmazedonien werden immer ver⸗ 
ächtiger. Es ſei nicht anzunehmen, daß die ver⸗ 
hältnismäßige Ruhe an der Front von Saloniki 
noch lange andauern kann. ließlich iſt zu be⸗ 
merken, daß der Feldz 
Fall von Kut ni 


die 


Beachtenswerter Vorgang an der franzöſiſchen Front 


„Wie die „Neue Zürcher Zeitung“ aus Genf er⸗ 

fährt, werden franzöſiſche Regimenter von der Front 
nach Südoſtfrankreich zurückgezogen. Der Grund 
der Maßnahme iſt unbekannt. 


\ Neue ſchwere franzöſiſche Geſchütze? 

Der Korreſpondent der „Times“ ſagt, die Zeit, 
die durch den e bei Verdun gewonnen 
worden ſei, habe die franzöſiſchen Geſchützgießereien 
n den Stand geſetzt, einige ſchwere Kanonen abzu⸗ 


i 
liefern, die den berühmter! 728⸗Zentimetergeſchützen 


ig Angabe des Honorars erbeten; nachträ liche 
Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ie ö 


— — 


in der Feuergeſchwindigkeit gleichkommen. Die 
deutſchen 42⸗Zentimeter⸗ ische ſeien übertroffen. 
Bald werde die franzöſiſche Artillerie verſtärkt 
werden mit Kanonen, die noch mehr verſprechen. 


An die Eroberer der Feſte Baux, 


das Paderborner Infanterie⸗Regiment Nr. 158, hat 
der Magiſtrat der Stadt Paderborn ein Glückwunſch⸗ 
telegramm gerichtet, in welchem der Oberbürger⸗ 
meiſter dem Regiment laut „Kreuzzeitung“ mit⸗ 
teilt, daß die Kunde von der Heldentat in der Bür⸗ 
erſchaft und der Garniſon außerordentliche Freude 

rvorgerufen habe, und dem Truppenteil, insbe⸗ 
ondere dem Leutnant Nackow, den Gruß und Glüd- 
wunſch der Stadt entbietet. 


Der Kommandant der Feſte Baur, 


Oberſtleutnant Raynald, iſt als Kriegsgefangener 
in der Feſte Mainz eingeliefert worden. Der 
deutſche Kronprinz hat ihm in Anerkennung ſeiner 
beissen Verteidigung der Feſte Vaux den Degen 
elaſſen. 


1 * * 
Die Kämpfe im Often. 
Die ruſſiſche Offenſive im Abflauen. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 9. Juni gemeldet: 
Nuffiſcher Kriegsſchauplatz: 

Die Kämpfe im Nordoſten waren geſtern wenis 
ger heftig. Bei Kolki, nördlich von Nowo⸗Alexi⸗ 
niec, nordweſtlich von Tarnopol und am Dnjeſtr 
wurden ruſſiſche Angriffe unter ſchweren feindlichen 
Verluſten abgeſchlagen. An der beßarabiſchen 
Grenze herrſcht Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
8. Juni lautet: N f 

eſtfront: Die Offenſive unſerer Truppen von 
Nowno in der Richtung auf Kowel nimmt ihren 
Sorigang: Der geſchlagene Feind wird verfolgt, 
ie 


Finn Stoß die ſtarken Befeſtigungen in der Linie 
rybuchowce (5 Kilometer ſüdöſtlich Buczacz)— 


den 40 000 Gefangenen und der Beute, die geſtern 
gemeldet wurde, ſind wiederum im Laufe des 
geitrigen Kampfes 58 Offiziere und etwa 11000 
Soldaten gefangen worden. Wir erbeuteten weiter 
eine Anzahl Geſchütze und Maſchinengewehre, die 
18 1 noch nicht gezählt ſind. Ferner fielen uns 
3 unde Feldküchen und Fernſprechgeräte in 
ände. 
Das Ergebnis der Kämpfe vom 4. bis zum 
7. Juni in Wolhynien und Galizien kann nach den 
erzielten Erfolgen als bedeutender Sieg unſerer 
Nur 89 en werden; es iſt ihnen gelungen, 
11 tarfen feindlichen Front ein tiefes Loch zu 
gen 


Dünafront: 9 85 Seengebiet ſüdlich Dünaburg 
an einigen Stellen heftiges Gewehrfeuer. Die 
Deutſchen vereinigten ihr Artilleriefeuer auf den 
der Heul von Uexküll. Örtliche Angriffsverſuche 
der Deutſchen ſüdlich Smorgon wurden durch Feuer 
abgewieſen. Südlich Krewo machte die feindliche 
Artillerie Feuerüberfälle auf unſere Stellungen. 


Schwere Verluſte der Ruſſen. 


Der Berichterſtatter der „Times“ in Petersburg 
meldet: Man gibt in dortigen amtlichen Kreiſen 
offen zu, daß die Ruſſen ihren letzten Erfolg mit 
ſchweren Verluſten ufen mußten. 


die 


Der italieniſche Krieg. 
Weiteres Vordringen der Sſterreicher in Oberitalien 
l Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Auf der Hochfläche von Aſiago eroberten unſere 
Truppen den Monte Siſemol und nördlich des 
Monte Meletta den von Alpinis ſtark beſetzten 


Monte Caſtelgomberto. Unſere ſchweren Mörſer 


haben das Feuer gegen den Monte Liſſer, das 
weſtliche Panzerwerk des befeſtigten Raums von 
Primolano, eröffnet. 
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Die Zahl der gefangenen Italiener hat ſich um 
23 Offiziere und 550 Mann, 

unſere Beute um 5 Maſchinengewehre erhöht. 
Unfere Marineflieger belegten die Bahnanlagen 
von Portogruaro, Latiſana, Pallazuolo, den Innen⸗ 
hafen von Grado und eine feindliche Seeflugſtation 
ausgiebig mit Bomben. Anſere Landflieger warfen 
auf die Bahnhöfe von Schio und Piovene Bomben. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Vom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Anverändert. . 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Keine Anderung im Oberbefehl über die bulgariſchen 
und deutſchen Truppen. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur iſt ermäch⸗ 
tigt, die Meldung der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Preſſe, Zar Ferdinand habe das Kommando über 
die verbündeten Armeen auf dem Balkan über⸗ 
nommen, in aller Form für unrichtig zu erklären. 
In der Organiſation des Oberbefehls über die bul- 
Nati Armee und die deutſchen Truppen an der 
Balkanfront iſt keine Anderung eingetreten. 


Zurückziehung der griechiſchen Truppen 
in ihre Garnifonen? 


Laut einer Meldung des Lyoner „Progres“ wird 
in Athen verſichert, daß infolge diplomatiſcher 
Schritte und Beſprechungen zwiſchen General 
Sarrail und Moſchapoulos die griechiſchen Truppen 
bei Saloniki in ihre Garniſonen berufen werden, 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Keiegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
8. Juni mit: An der Jralfront iſt die Lage unver⸗ 
ändert. An der Kaukaſusfront fanden geſtern keine 
wichtigen Unternehmungen ſtatt, abgeſehen von un⸗ 
bedeutenden Patrouillen⸗ und Vorpoſtengefechten 
auf einigen Abſchnitten der Front. Am linken 
Flügel wurde ein überraſchender Angriff, den der 
Feind mit ſchwachen Kräften unternommen hatte, 
mit Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Wir 
verjagten aus dem Gebiete der eerengen zwei 
feindliche Flugzeuge, die über Seddul Vahr und 
Kum Kale flogen. Ein Patrouillenboot des Fein⸗ 
des, welches verſuchte, ſich Kuch Ada zu nähern, 
wurde von zwei unſerer Artilleriegeſchoſſe getroffen 
und mußte ſich auf die hohe See zurückziehen, nach⸗ 
dem es einen Erwiderungsſchuß abgefeuert hatte. 
An der Front bei Aden wurden zwei feindliche 
1 8 8 durch unſer Feuer beſchädigt und abge⸗ 
choſſen. 
om 9. Juni teilt das türkiſche Hauptquartier 
mit: An der Iralfront keine weſentlichen Verände⸗ 
rungen. An der Kaukaſusfront liegt auf dem 
rechten Flügel nichts vor, im Zentrum Feuer⸗ 
gefechte der Infanterie. Auf dem linken Flügel 
machten einige unſerer Abteilungen einen heftigen 
Feuerüberfall auf ſchanzende feindliche Truppen, 
vertrieben ſie aus ihrer Stellung und beſetzten diefe, 
Von den anderen Fronten keine Meldungen von 
Bedeutung. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
8. Juni heißt es ferner: 
Kaukaſus: Die Lage iſt unverändert. 


Die Kämpfe zur See. 
Die engliſchen Verluſte in der Nordſeeſchlacht. 


Die britiſche Admiralität macht bekannt, daß 
der Verluſt an er Unteroffizieren und 
Mannſchaften von der „Queen Mary“ 1200 beträgt, 
vom „Invincible“ 969 und vom „Defence“ 860. 
Bei dem Untergang der „Hamſhire“ ſind 38 Offi⸗ 
jiere umgekommen. 

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus London: 
Eine Zuſatzliſte für die Verluſte an Schiffsoffizieren 
während der Seeſchlacht am Stagerrak enthält 
32 Namen, darunter 24 von verwundeten und 8 von 
vermißten Offizieren. Die Geſamtverluſte an Offi⸗ 
zieren überſteigen jetzt 500, darunter drei im Admi⸗ 
ralsrange. Während der Seeſchlacht in der Nordſee 
haben, wie die Andeutungen im „Daily Expreß“ 
erkennen laſſen, große Truppentransporte von Eng⸗ 
land nach Frankreich ſtattgefunden. Man ſpricht 
von 80-90 Dampfern. 


Auch ein japaniſcher Kommandant umgekommen. 


„Agence Haras“ meldet: Der Kommandant 
Chiuſuke⸗Waſchimura der japaniſchen Flotte kam 
an Bord des engliſchen Kreuzers „Queen Mary“ 
ums Leben. 


Die Wirkung des deutſchen Granatfeuers 
in der Seeſchlacht. 


Ein Bericht des „Daily Telegraph“ gibt zu, daß 

die zur Großen Flotte gehörige „Lion“⸗Klaſſe an 
der Nordſeeſchlacht teilnahm, und führt aus, daß 
alle größten zugegebenen engliſchen iffsverluſte, 
nämlich von „Jueen Mary“, „Invincible“, „Inde⸗ 
fatigable“ und „Warrior“, im feindlichen Gränat⸗ 
feuer et en, Die drei erſtgenannten ſanken 
innerha erſelben Viertelſtunde. Mit „Invin⸗ 
cible“ fanken Vizeadmiral Sir Horace Hood, Kom⸗ 
1 0 3 der Schlachtkreuzerflotte, und über tauſend 
Mann. 0 


Telegramm des Admirals Jellicoe 
an Vizeadmiral Beatty. 
Beattys Geſchwader⸗Botſchaft. 


8 Nach der Seeſchlacht bei Jütland ſandte Admiral 
Jellicoe, wie Reuter meldet, fol e Depeſche an 
e Veatty: Nehmen Sie bitte meinen 
aufrichtigſten Dank und meinen aufrichtigen Glück⸗ 
wunſch entgegen. Trotz der ſchwierigen und nach⸗ 
en Bi IE = be Lat 
1 € ie dem Fein! ernſten aden 
zugefügt. Worte können nicht meine tiefe Sym⸗ 
Ae 5 und en der ſo 
geſtorbenen ziere un ann en 
ausdrücken. Kein Admiral dann ae e 


unterſtützt zu werden. Ich danke Ihnen! — Admi⸗ 
ral Beatty hat an ſein Geſchwader folgende Bot⸗ 
ſchaft gerichtet: Die Verluſte waren auf beiden 
Seiten ziemlich ſchwer, aber die ihrigen größer als 


die unſeren. Wir hoffen ihnen wieder zu begegnen 


und ſie vollſtändig zu vernichten. Hoffentlich wird 
jeder Offizier und jeder Mann ſein äußerſtes tun. 


Joffres Beileid zum Tode Kitcheners. 

General Joffre richtete an den Leiter des eng⸗ 
liſchen Generalſtabes, Sir Robertſon, den Ausdruck 
des Beileids der franzöſiſchen Armee zum Tode 
Lord Kitcheners. Sir Robertſon dankte Joffre und 
verſicherte ihm, daß das Werk Lord Kitcheners erſt 
an dem Tage als vollendet betrachtet werde, an 
datt die alliierten Armeen den Sieg errungen 
ätten. 


Die Verantwortlichkeit für den Tod Kitcheners 
erörtert die „Newyork World“. Das Blatt ſchreibt: 
Das Schiff, das ihn nach Rußland führte, trug 
Englands Preſtige und einen großen Faktor der 
britiſchen Militärmacht. Die Tatſache, daß es in 
einer Kriegszone, die die britiſche Flotte mit Über⸗ 
macht behauptete, verſenkt werden konnte, gleich⸗ 
viel, ob es durch eine Mine oder einen Torpdo 
geſchah, enthüllt eine Stümperei, die eine Ab⸗ 
rechnung erfordern wird. 


Kitcheners Reiſezweck. 

Aus Petersburg wird den „Daily News“ ge⸗ 
meldet, daß die Reiſe Kitcheners u. a. auch die 
Einigung der ruſſiſchen und e Regierung, 
über beſondere diplomatiſche Schritte gegenüber 
Rumänien und Griechenland habe anſtreben ſollen. 


Auch ein ruſſiſcher General mit der „Sampfhire“ 
untergegangen. I 


Eine Londoner Depeſche beſagt: Wie verlautet, 
umfaßte der Stab des nach Rußland unterwegs 
befindlichen Lord Kitchener 2 22 höheren eng⸗ 
liſchen Offtzieren auch einen ruſſiſchen General und 
drei höhere ruſſiſche Stabsoffiziere. Das Offizier⸗ 
korps der „Hampfhire“ umfaßte 26 Mann. 


Gerettete von der „Hampfhire“. 
Die britiſche Admiralität teilt mit, daß ein Der: 
offizier und elf Mann von der Befagung der „Hamp⸗ 
ſhire“ lebend auf einem Floß angetrieben find. 


Vom Unterſeeboot⸗Krieg. 
Die Geſamtbeute im Mai. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Im Monat Mai wurden durch deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Unterſeeboote und durch 
Minen 8 

56 Schiffe des Vierverbandes 


mit einem Bruttogehalt von 118 500 Regiiters 
tonnen verſenkt. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein italieniſches Segelſchiff verſenkt. 


Lloyds meldet, daß der italieniſche Segler 
„Rofario Madre“ am 21. Mai verſenkt wurde. 


Ein norwegiſcher Dampfer 
durch eine Mine vernichtet. 

Der holländiſche Fiſchdampfer „Bruinviſch“ iſt in 
YPmuiden mit der geſamten, aus 32 Köpfen beſtehen⸗ 
den W des norwegiſchen Dampfers „Erben⸗ 
dal“ eingetroffen, der auf eine Mine gelaufen iſt. 


Der Verluft eines großen franzöſiſchen Segelſchiffes 
wird befürchtet. 

Wie „Petit Journal“ meldet, befürchtet man in 
Nantes den Untergang des großen franzöſiſchen 
Dreimaſters „Erneſt Reyer“, der im Februar Süd⸗ 
afrika 1 9 hat und längſt überfällig iſt. Auf⸗ 
gefundene Wracktrümmer laſſen vermuten, daß das 
Schiff bei Queſſant auf eine Mine gelaufen und 
mitſamt ſeinen 35 Mann untergegangen iſt. 


5 Engliſcher Bericht 


über das Artilleriegefecht an der flandriſchen Küſte. 

Aus London wird amtlich gemeldet: Am Don⸗ 
nerstag Morgen hatte eine britiſche Patrouille, die 
aus Monitoren und e Lt. a 
auf der Höhe von Zeeland ein Gefecht mit feind- 
lichen Torpedobootszerſtörern, die, nachdem auf ſie 
gefeuert worden war, in den Hafen zurückkehrten. 
Auf unſerer Seite keine Verluſte und keine Be⸗ 
ſchädigungen. 


Deutſches Reid). 


Berlin, 9. Juni 1916. 

— Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen iſt 
der deutſch⸗bulgariſchen Geſellſchaft als Ehren⸗ 
mitglied beigetreten. 

— Von den Höfen. Ernſt Erbprinz zur 
Lippe wird am 12. Juni 14 Jahre alt. — 
Alrich Herzog von Württemberg, zurzeit Kom⸗ 
mandeur der 16. Kavalleriebrigade, erreicht 
am 13. Juni ſein 39. Lebensjahr. — Sophie 
Königin von Griechenland vollendet am 
14. Juni ihr 46. und Marie Adelheid Groß⸗ 


herzogin von Luxemburg ihr 22. Lebensjahr. 25 


— Guſtav V. König von Schweden begeht am 
16. Juni ſein 58. Geburtstagsfeſt. — Adolf 


Friedrich Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz Sch 


vollendet am 17. Juni ſein 34. Lebensjahr. 

— 40 deutſche Zivilgefangene aus England 
ſind am Donnerstag in Vliſſingen einge⸗ 
troffen. 

— Wie nunmehr beſtimmt verlautet, iſt 
gegen den ſeit dem 1. Mai in Haft befindlichen 
Reichstags⸗ und 
Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht die An⸗ 
klage wegen verſuchten Kriegsverrates auf⸗ 
grund des Paragraphen 89 des Strafgeſetz⸗ 
buches erhoben worden. Die 
dürfte in nächſter Zeit vor dem Berliner Kom⸗ 
mandanturgericht in der Lehrterſtraße ſtatt⸗ 
finden. 


Landtagsabgeordneten N 


Verhandlung 1 


Ernährungsfragen. 
Der Geſchäftsbericht der Zentraleinkaufsgeſellſchaft. 


In einer in Berlin abgehaltenen Sitzung nahm 
der Aufſichtsrat der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft, 
dem Vertreter der Regierung, der Städte, der 
Landwirtſchaft, des Handels und der Induſtrie 
angehören, den Bericht des Vorſtandes über das 
erſte Geſchäftsjahr entgegen und genehmigte ein⸗ 
ſtimmig die Bilanz. ividenden oder Tantiemen 
wurden nicht verteilt Nach eingehender Erörterung 
der Geſchäftslage und der mehrfach in der Öffent- 
lichkeit über die Geſchäftsführung laut gewordenen 
Klagen wurde dem Vorſtande das Verkrauen und 
die Anerkennung 155 ſeine erfolgreiche Tätigkeit 
ausgeſprochen. Beſonders wurde feſtgeſtellt und 
anerkannt, daß die Geſchäftsleitung verſtanden 
habe, beim Verkauf von Waren im Einſtandswerte 
von 1½ Milliarden Mark einerſeits die Geſellſchaft 
vor Verluſten zu bewahren und andererſeits, dem 
Grundſatze der Z. E. G. als einer gemeinnützigen 
Organiſation entiprechend, ohne nennenswerten 
Gewinn abzuſchließen. Nach dieſem Grundſatze 
ſollen die Geſchäfte der Geſellſchaft weiter verwaltet 


werden. 


Regelung der Volksernährung in Bayern. 


Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
ſchreibt: Einem Wunſche des Präſidenten des 
Kriegsernährungsamts, v. Batocki, ſich über die 
Verhältniſſe der Volksernährung Bayerns durch 
perſönliche Ausſprache zu unterrichten, entſprechend, 
fand Donnerstag Abend in jeiner Anweſenheit 
unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern, Frei⸗ 
herrn v. Soden, mit den Vertretern der übrigen 
beteiligten Staatsminiſterien, der ſtellvertretenden 
Generalkommandos, der Städte, der Landwirtſchaft, 
des Handels, der Konſumenten und der Preſſe eine 
mehrſtündige Beſprechung ſämtlicher einſchlägigen 
Punkte ſtatt. Vor allem wird nicht daran gedacht, 
die Ausfuhrbeſchränkungen, die durch Sonderrege⸗ 
lung bezüglich einzelner Lebensmittel in Bayern 
geböten jind, und die von dem Präſidenten von 


Batocki im ganzen als richtig anerkannt find, zu 
beſeitigen. Vorerſt gelte es nur, die aus einer 
Einhaltung in den Grenzbezirken entſtandenen 


Härten zu mildern. Der Präſident benutzte dieſe 
Feſtſtellung. um dem Präſidenten von Batocki ans 
Herz zu legen, die bayeriſchen Sondereinrichtungen 
für die Volksernährung, ſoweit immer möglich, zu 
erhalten. Bayern ſei dagegen bereit, die entbehr⸗ 
lichen Lebensmittel den notleidenden Gebieten zu⸗ 


geſtern unter Leitung der Gräfin Mycielska⸗Gr⸗ 
Fauth in der hieſigen Konditorei abgehalten wurde, 
wurden die Mitglieder, welche zugleich Lieferanten 
für die flottgehende Verkaufsſtelle in Dt. Eylau 
ſind, aufgefordert, mehr Waren zum Verkauf zu 
ſchicken, da die Nachfrage ſehr groß ſei. Gut wäre 
es auch, wenn mehr Frauen aus den Städten Mit⸗ 
glieder würden, damit ſie bei der Feſtſetzung der 
Preiſe auch ihre Meinungen und Wünſche äußern 
könnten. Dem Verein gehören über 100 Mitglieder 


an. 

Danzig, 7. Juni. (Städtiſcher Verkauf von 
Wild und Saakkrähen.) Für die allgemeine Le⸗ 
bensmittelzufuhr hatte der Magiſtrat ingwiſchen 
auch u. a. einen Poſten Wild und junge Saat⸗ 
krähen beſchafft und zu billigen Preiſen verkauft; 
der Vorrat war im Handumdrehen vergriffen. 1 

Braunsberg, 8. Juni. (Bon einer einſtürzenden 
Decke erſchlagen.) In der Bergſchlößchen⸗Brauerei 
waren geſtern nachmittag mehrere Arbeiter mi 
Abbruchsarbeiten an einem Speicher beſchäftigt. 
Hierbei ſtürzte eine Decke ein und verſchüttete drei 
Arbeiter, die unter der Decke ſtanden. Der Arbeiter 
Karl Siebert hatte ſo ſchwere Verletzungen erlitten, 
daß er nach wenigen Augenblicken, nachdem er aus 
dem Schutt herausgegraben worden war, ſtarb. 
Der zweite Arbeiter, Heidenreich, wurde noch lebend 
nach dem Marienkrankenhaus geſchafft. Es be 
Ausſicht, ihn am Leben zu erhalten. Der e 
Verſchüttete, Arbeiter Zander, kam mit einigen 
Hautabſchürfungen davon. : 

d Strelo, 9. Juni. (Gemeindeſteuern.) In der 
Stadt Kruſchwitz werden im Rechnungsjahre 1916 
als Gemeindeſteuern erhoben: 154 % des Ver⸗ 
anlagungsſolls der Staatseinkommenſteuer, der 
fingierten Sätze von 4 Mark ſowie der veranlagten 
Betriebsſteuer; ferner 78 % der fingierten Sätze 
von 2,40 Mark und 1,20 Mark. 

g Poſen, 9. Juni. (Schrecklicher Tod. — Beſtitz⸗ 
wechſel.) Auf entſetzliche iſe ums L gekom⸗ 
men iſt in Gorzyce der Arbeiter Martin Natajczal 
aus Sfonin. Der Mann war mit dem Ausroden 
von Pappeln beſchäftigt; infolge eines Windſtoßes 
iel eine alte Pappel vorzeitig um und drückte den 

. en die Hofmauer. Da man denſelben aus der 
entſetzlichen Lage nicht befreien konnte, wurden 
mehrere Pferde an den 5 geſpannt und 
derſelbe an die Seite gezogen. war nun aller⸗ 
dings befreit, doch erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er unter entſetzlichen Qualen bald darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. — Fleiſchermeiſter Cabanski von hier 
erwarb für 575 000 Mark das 1000 Morgen große 
Königsbergerſche Rittergut Wola ſtorzencin bei 


zuwenden. Insbeſondere werde es verſuchen, für Witkow 


baldige Bereitſtellung von Kartoffeln zu ſorgen. 
Obſt⸗Höchſtpreiſe in Baden. 

Die badiſche Regierung ſetzte Obſt⸗Höchſtpreiſe 
in Baden feſt. Die Erzeuger dürfen danach FH 
beanspruchen: Für ein Pfund Erdbeeren 35 Pfg., 
Süßkirſchen 18 Pfg., für ſaure Kirſchen 25 Pfg., für 
Johannisbeeren 15 Pfg., für Stachelbeeren 15 Pfg., 
für Himbeeren 32 Pfg. Händler dürfen beim 
Weiterverkauf an die Verbraucher höchſtens bean⸗ 
ſpruchen: für Erdbeeren 45 Pfg., für Süßkirſchen 
25 Pfg., für ſaure Kirſchen 32 Pfg., für Johannis⸗ 
beeren 20 Pfg. für Stachelbeeren 20 Pfg., für 
Himbeeren 40 Pfg. für das Pfund. 


Ausland. 


Wien, 9. Juni. In dem Prozeß gegen Kra⸗ a 


marſch und Genoſſen, in welchem das Land⸗ 


wehrdiviſionsgericht in Wien die beiden jung⸗ Ob 


tſchechiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Kra⸗ 
marſch und Dr. Naſchin wegen Hochverrats 
und Verbrechens gegen die Kriegsgeſetze und 
den Sekretär Vincenz Cerorinka des Blattes 
„Narodni Liſty“ ſowie den Buchhalter Joſeph 


Zanczal wegen Verbrechens der Ausſpähung > 
zum Tode verurteilt hat, haben die Verteidi⸗ 


ger Nichtigkeitsbeſchwerde beim oberſten Land⸗ 
wehrgericht eingelegt. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 8. Juni. (Ein ſchwerer Unfall) ereig⸗ 
nete ſich heute in der Familie Ulatowski, deren 
Vater im Felde ſteht. Der 7 jährige Sohn Anton 
jtedte auf Geheiß ſeines älteren Bruders feine 
rechte Hand in die vor einer Schmiede ſtehende 
Häckſelmaſchine, worauf der Altere die Maſchine 
andrehte. Dem Kleinen wurde die ganze rechte 
Hand bis auf die Wurzel der Länge nach auf⸗ 
ge 


itten. 

e 8. Juni. (Ihr ganzes Vermögen in 
ihren Rock gent hatte eine Frau in 5 
Wenn ſie ſich allein wähnte, ſtellte ſie durch Auf⸗ 
trennen der Raht feſt, daß ihr Schatz noch vorhanden 
war, und erfreute ſich daran. Eines Tages war ihr 
Schatz im Betrage von 1400 Mk. fort, und die Frau 
vermag nicht anzugeben, ob ſie ihr Geld verloren 
RER ob en Huch it einen 2 

ie er gefunden en. Dur zeige ſe e 
nun 100. M. Belohnung dem „ehrlichen Fifder“ 
aus, der ihr das verſchwundene Kapital wieder⸗ 
bringt. Ob es was nützen wird, iſt eine andere 
Frage. Sie hätte jedenfalls beſſer getan, das Geld 
8 auf die Sparkaſſe zu bringen. : 

Löbau, 6. Juni. (Beſchlagnahmt.) 5000 Eier 
wurden von der hieſigen Polizeiverwaltung auf 
dem Güterbahnhofe beſchlagnahmt. Die Erzeügniſſe 
waren von dem Eiergroßhändler Ringel aus Berlin 
in e eie aufgekauft, wobei er die Klein⸗ 

delshöchſtpreiſe in vielen Fällen überſchritten 

2 3 


e Freyſtadt, 9. Juni. (Feuer. — Liebesgaben. 
— Hausfrauenverein.) Durch Feuer wurde geſtern 
en Abend in Bi dem Beſitzer Reſchke die 
Wohnhaus zerſtört. Der ſtark be⸗ 


= 
Age, 


itkowo. 

DD rr rr SEEEEETEERBEREBEEERETEN 

„Die Welt im Bild.“ f 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 

die Nr. 24 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 

„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


1915 Erſtürmung 


gegen die Ruſſen. 1914 en nike 
1878 + Konig 
Kaiſers 


Thorn, 10. Juni 1916. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Korvettenkapitän Herbert 
von Goeſſel, 1. — an Bord S. M. ©. 
„Pommern“, früher mehrere Jahre Adjutant des 
Ausrüſtungsdirektors der kaiſerl. Werft zu Dh 
Sohn des früheren Kommandeurs der 26. Fi 4 
Brigade, Generalmajors von Goeſſel; Heizer Paul 
Block, Sohn des Eiſenbahnwärters 11 10 Block 
in Dirſchau; Musketier Ernſt Sawalli aus 
Schmolſin, Kreis Stolp (Inf. 61); Unterof 
Rudolf Kindler (Inf. 61). 5 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſa 
haben erhalten: drei Söhne des Kreisdepu⸗ 
tierten und Rittergutsbeſitzers . auf 
Bankau (der vierte Sohn it zu Beginn des Krieges 
in Oſtafrika gefallen; Oberleutnant und Adj. Erich 
Klawitter (Inf. 175), Sohn des e se 


ier 


der se met: S 
wetter a . 

er 
euß, Sohn des Kaufmanns 
isefelhwebel Ewald 


Anteroffizier N 
Kreis Stof (Inf. 61); Oberprimaner, Kriegsfrei⸗ 
Sohn des 


williger, Unteroffizier Arno Reinke, | 

8 05 a — u Cie 
i rün aus Kurzebrack (Inf. pi 

Albert Schramm aus 8 Neis Stolq 
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tieptie, Ger ſie ſich aufs Wetter. Dabei 


| diöolung und 


der Autorität des Lehramts in der akademt⸗ 
ſchen Jugend zu verbreiten, mit voller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutreten. 


Die Vergewaltigung Griechenlands durch die 
Entente. 

Bern, 9. Juni. Laut „Nouvelliſte de 
Lyon“ iſt der griechiſche Hafenkommandant 
von Saloniki durch einen franzöſiſchen Ma⸗ 
rineoffizier erſetzt worden. Gleichzeitig iſt die 
Beſchlagnahme aller griechiſchen Schiffe in 
franzöſiſchen Häfen verfügt worden. 

Amſterdam, 10. Juni. Der „Times“ 
wird aus Athen gemeldet, daß die Alliierten 
ihre maritimen Maßnahmen trotz der von der 
griechiſchen Negierung verfügten Veurlaubun⸗ 
gen beibehalten werden. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 10. Juni. Im amtlichen Bericht 
heißt es u. a.: In der Gegend des Etſchtales 
rief unſere Artillerie Brände und Exploſionen 
bei Schießbedarflagern hervor. Feindliche 
Maſſen, die den Monte Giove und den Monte 
Bracome angriffen, wurden ſofort zerſtreut. 
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden 
dauert die Schlacht mit äußerſter Heftigkeit 
fort. Beim Kampf um unſere Stellung öſtlich 
von Campomulo richtete unſere Infanterie 
unter den Stürmenden ein Blutbad an. Geſtern 
erneuerte der Gegner ſeine Angriffe öſtlich von 
Campomulo, er wurde aber mit dem Bajonett 
zurückgeworfen. Geſtern Abend gingen die 
Anſrigen auf neue Stellungen einige hundert 
Meter öſtlich von den bisherigen zurück. Im 
Suganatal und am Iſonzo Artillerietätigkeit. 


Torpedierung eines Militär⸗Transportſchiffes. 

Rom, 10. Juni. Meldung der „Agencia 
Stefani“. Zwei feindliche Anterſeeboote grifs 
fen am Donnersigg gegen Abend in der unte⸗ 
ren Adria einen italieniſchen Transport an, 
der aus drei Dampfern mit Truppen und 
Kriegsgerät beſtand. Der Transport war von 
einem Geſchwader Torpedobootszerſtörer Des 
gleitet. Die Unterſeeboote wurden unverzüglich 
angegriffen, es gelang ihnen jedoch. Torpedos 
abzufeuern, deren einer den Dampfer „Prin⸗ 
cipe Umberto“ traf. Der Dampfer ging trotz 
der Rettungsboote, über die der Transport 
verfügte und trotz ſchneller Hilfe vonſeiten an⸗ 
derer auf der Fahrt befindlichen Einheiten in 
wenigen Minuten unter. Die Verluſte find 
noch nicht genau bekannt. Dem Vernehmen 
nach beſtand ungefähr die Hälfte der mit dem 
Dampfer Untergegangenen aus Militär⸗ 


gebracht, 
10 Minuten 5 Dann gießt man d + perſonen. 
es noch einmal au n, tut es in 


Uriegsküchenzettel 


für 4—5 Perſonen. 
(Nationaler Frauendienſt Poſen.) 
Form JI. 
Pfingſtmontag: Wildſuppe, Kalbsſchnitzel 
n der Nlerlei und toffeln; 
abends: Fiſch in Gallert. 5 N 
Dienstag: Fiſchſuppe mit viel Dill und Kar⸗ 
toffeln, Giesen 
abends: Erdbeeren mit Milch, Butterbrot. 
Mittwoch: Knorrſche Pilzſuppe, Kalbszunge 
mit 9 und Kartoffeln; 5 
abends: Rollmops mit Kartoffeln. ; 
Donnerstag: Stachelbeerſuppe, Krähen mit 
Nudeln“); 48 
abends: Kartoffeln und en } 
Freitag: Haferflocken in Fleiſchwürfelbrühe. 
ee e Pfaup mi Moſtrichſoße und 
artoffeln nd Fiſch); 
abends: ne mit 


Anzahl von Mannſchaften zur Aufnahme nützlicher 
Kriegsarbeit ſei i dir Wege geleitet. 

— Der Verband weſtpr. Hartkäſe⸗ 
eee n), Sitz Campenau, hat folgende 
Beiträge geſtiftet: Kreisverein vom Roten Kreuz: 
in Marienburg 1000 Mk., in Elbing 500 Mk., in 
Dirſchau 500 Mk. in Marienwerder 500 Mk., in 
Stuhm 500 Mk., Danziger Niederung 500 Mk. 

— (Der weſtpr. Stenographen⸗Ver⸗ 
band Stolze⸗Schre tagte Sonntag in 
Danzig unter dem orſitz von Redakteur 
Franke⸗ Danzig. Von den 20 zugehörenden Ver⸗ 
einen mit 300 Mitgliedern waren vertreten Grau⸗ 

50 Marienwerder, Pr. Stargard, Konitz, 
Neuftad und die drei Danziger Vereine In faſt 
allen Städten haben Anfängerkurſe ſtattgefunden, 
an denen ſich vornehmlich die Weiblichkeit und das 
Militär beteiligten. Durch die Nagelung eines 
eiſernen Bundesſchildes kamen rund 500 Mk. ein, 
die zu Liebesgaben an feldgraue Stenographen ver⸗ 
wendet wurden. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt und zwar: Redakteur Franke⸗Danzig, € . 
Regierungsſekretär Bukowski⸗Danzig, zurzeit im Sonnabend: Gemiſchtes Gemüſe mit Mehl⸗ 
Felde, Frl. Haenecke⸗Danzig, Frl. Fliege⸗Thorn und klößen und Kartoffeln (4 Pfund Gemüſe u. Obſt); 

ehrer Kerber⸗Thorn. Später vereinigte man ſich abends: Quark mit Schnittlauch. N 
zu einem Kriegsunterhaltungsabend im blauen Sonntag: Geſchmortes Fleiſch, Rührkartoffeln, 
Saale des Kurhauſes zu Zoppot, deſſen Reinertrag |. Gurkenſalat, Griesfruchtflammeri ); 

gleichfalls den feldgrauen Stenographen zufließt. abends: Rührei mit Spargel. 

x b 1 gr Form II 

der Bekanntmachung im Anzeigenteil erſichtlich, iſt . . 

55 N der Fleiſchkarte nunmehr auch für Bring irn 8: Dörrweißkohl mit Kartoffeln 

orn erfo N 

5 i : Sauerkohlſuppe mit Kartoffelklößen. 

— (Fahrplanänderun auf der Dienstag: e { 
aieinhohnkrene Thyen Nerd-Sdar Md Fleisch Bohırenmehlkuppe mit em 
nau. uf der cke or Nor arnau * — z 
verkehren von ſofort ab bis zum 30. September die hene : Kohlrüben, Kartoffeln mit 

Freitag: Gemüſegraupen oder Flocken mit 


Züge 1004 und 1005 nur an Werktagen. An Sonn⸗ 
iſch. 1 
S Pi nabenb: Saure Kartoffeln mit Bauch⸗ 


und Feſttagen fahren dafür die Züge 1006 (ab 
Scharnau 7.18, an Then 280d 8.36) und 1007 
fleiſch. N 
Sonntag: Gedörrte grüne Bohnen, Kartoffeln, 
Fleiſch. 


MR 
Pf. 61); Gefreiter Alo i 
; 95 . yſius Gutowski 
e ie 
95 Kar atiebe (Gren. 11), So 5 
Jiegelmeiſters C. Matiebe in Eulm. 3 
Arm (Perſonal veränderungen in der 
Jah ee) Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Arich Lange im Alanen⸗Regt. Nr. 4. 
Kirzl(berſonalien von der evangel. 
Richu d „Der ſeitherige emeritierte Pfarrer 
in End Wil lun iſt zum Pfarrer an der Kirche 
word t.⸗Krebs (Diözeſe Marienwerder) berufen 
reits me Willuhn hat vor ſeiner Emeritierung be⸗ 
gewirrt Jahre an derſelben Kirche als Pfarrer 
(Men. — Der ſeitherige Pfarrer in Peterawe 
dvinz Poſen), Wilhelm Röhricht, it zum 
bſeerer an den Kirchen in Plutowo und Tre⸗ 
f ame Culm) berufen und beſtätigt worden. 
in D(Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſtgebiet 
Ir die Zahl der Poſtſcheckkunden Ende Nai 910 
1977120 230 geſtiegen. (Zugang im Monat Mai 
M .) Auf den Poſtſcheckrechnungen wurden im 
249 Hl 2422 Millionen Mk. Gutſchriften und 


ö killionen Mk. Laſtſchriften. Bargeldlos wur⸗ 
Da 23 Millionen Mk. des Umſatzes beglichen. 
im I Geſamtguthaben der Paſtſcheckkunden betrug 
Ab Mat durchſchnittlich 309 Millionen Ml. Im 
641 dreiſungsverkehr mit dem Auslande wurden 
A Million Mk umgeſetzt. 

I (Pfingſt⸗Sprichworte.) Es gibt kein 


\ 
ı 


So das Pfingſtfeſt eine ganze Anzahl von 


maßen prophetiſche Bedeutung verleihen. Faſt aus⸗ 


ö er ziemlich geteilte Meinungen, denn 
Pffend ein Teil der Sprichworte Regenwetter am 
andectkka e betrachtet, bedeutet in 
S0 ren der Pfingſtregen alles eher als Gutes. 
155 heißt es z. B.: „Naſſe Pfingſten, ens Weih⸗ 
‚arten oder umgekehrt, aber im ſelben Sinne: 
nl helle Pfingſten folgen magere Weihnachten“; 
un: ſtregen 


(ab Thorn Nord 9.33, an Scharnau 10.51). 

— (Eröffnung des Soolbades Czer⸗ 
newitz.) Am 3. Pfingſtfetertage wird Soolbad 
und Luftkurort Czernewitz eröffnet, was allen, be⸗ 
ſonders den an Rheumatismus Leidenden, eine 
willkommene Botſchaft ſein wird. Wer nicht eine 
volle Kur durchmachen kann, dem bietet ne) infolge 

ünſtiger Zugverbindungen Gelegenheit, zu drei ver⸗ 
ſchievenen Tageszeiten, je nach Wunſch, ein heißes 
Bad zu nehmen, nämlich vormittags hin 7.30, zurück 
10.01 0 85 12.01), nachmittags hin 1.08, zurück 
3.40, abends hin 4.56, zurück 10.20. 

— (Pfingſtkonzert der „Lieder: 
freunde.) ie alljährlich, ſo veranſtaltet auch 
diesmal wieder der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ am 2. Pfingſttage ein Frühkonzert im 
„Tivoli“ — Anfang 7 Uhr —, worauf hiermit hin⸗ 
gewieſen ſei. 

— Gfingſtkonzerte) finden ſtatt: an den 
drei Feſttagen, nebſt einem Frühkonzert am 1. Feſt⸗ 
tage, im Ziegeleipark; an den zwei erſten 
Festtagen, nebſt dem freien Frühkonzert des 
Männergeſangvereins „Liederfreunde“ am 2. Feſt⸗ 
tage, im „Tivoli“; ebenſo, mit Varietee⸗ 

4 7 im Viktorigpark; ferner im 
„Bürgergarten“, im „Preußiſchen Hofe, 
in Schlüſſelmühle und Kaiſerhofpark. 

— (Varietee im Schützenhaus.) An 
beiden Pfingſtfeſttagen findet eine größere Vor⸗ 
ſtellung der Stahmerſchen Geſellſchaft, unterſtützt 
durch den ausgezeichneten Humoriſten Goldler, ſtatt. 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
sung am Mittwoch verralen die nächſten Sachen 
bmuggel an der ruſſiſchen Grenze, von Lei⸗ 


j Kochvorſchriften. 

*) Gekochte Krähen mit Spargel, Die Krähen 
werden nicht gerupft, ſondern die Federn werden 
mit der Haut abgezogen. Der Kopf wird abge⸗ 
auen, ebenſo die Slügel. Dann nimmt man die 

rähen aus, haut den Hals dicht am Rumpf ab, 
reinigt den Magen, indem man die innere Haut 
abzieht, und kocht Hals, Herz und Magen mit; 
alles andere wird it. Nachdem auch die Leber, 
welche ſtets bitter iſt. Nachdem die Krähen ſehr 
ſauber gewaſchen ſind, ſetzt man fie mit ſoviel 

aſſer, daß ſie davon bedeckt ſind, und dem nötigen 
Salz auf und läßt ſie in etwa 2 Stunden langſam 
weichkochen, nimmt ſie heraus und kocht in der 
Brühe 3 Pfund in Stücke geſchnittenen Spargel 
weich, nimmt auch dieſen heraus und läßt die Brühe 
ſoweit einkochen, daß man genug Soße hat. Darauf 
rührt man 1 Eßlöffel geriebene Semmel oder, 
wenn dieſe Th, 1 Eßlöffel Weizenmehl heran, 
richtet die halbdurchgeſchnittenen Krähen auf einer 
runden Schüſſel 2 Spargel m, bedeckt 

u 


„ gibt Weinſegen“, „Pfingſt⸗ 
dagen heilt alles aus“, „Wenn es am Pfingſtſonn⸗ 
220 regnet, ſo dürfen die Bäcker Wein trinken, denn 

erüt der Weizen,“ was aber ganz im Gegenſatz 

zu den folgenden Sprichworten, die von einem 
ingſtregen nichts willen wollen: „Pfingſtregen 
tet nichts Gutes,“ jagt der Oberöſterreicher, 
ge enn es auf Pfingſten regnet, wird keine Frucht 
ſegnet', „Wenn Regen bringt der Pfingittag, 
IE en wir fürchten manche Plag', ferner der Bayer 
der Schweizer: „Wenn es zu Pfingſten regnet, 

g er oonet es noch weitere ſieben Sonntage.“ Auch 
„. norddeutſche Bauer liebt den Bfingftregen nicht. 
„iegnets am Pfingſttag, fo regnets und Sorge“, 
nerd „Pfingſtregen tut jelten gut“, oder „Pfingſt⸗ 
5 gen ertränkt den Kornſegen“ heißt es bei ihm. — 
%5 iſt nicht jeder Tag ein Pfingſttag,“ je zt der 
5 zer, wenn es einmal gar viel Arbeit gibt. 
Eulen täute werden zur Leute, jagt ſich die 
0 pfl Beligerin eines Pfingſtbräutigams, und 
Pfünn ſtgeld fi) im Beutel hält, jagt der, der am 
N Nolttage ches gutes Geſchäft gemacht hat. Wan⸗ 


einen ſchönen, traurigen Spruch für den Pfingſt⸗ 
ſontag: „Wenn am Pfingſtmontag die Sonne tut 
Meinen, werden viel Frauen der Männer Tod be⸗ 


e mit wenig Soße und gibt die übrige Soße in 
er u ar um. g ) 

**) Fruchtgriesſchaum. 1 Liter Waſſer oder 
3% Liter Waller und % Liter Apfelwein, 1 Liter 
fat dach 125 Gramm Gries, Zucker und Zitronen⸗ 


Nehmen, daß der Pfingſtmontag des Jahres 1915 
ie Tag der italieniſchen Kriegserklärung, in Ita⸗ 
en voller Sonnenſchein war. 1 5 
u lZuſammenlegung der Sommer⸗ 
und 925 ſtferien.] Um der Schul jugend 
biellegenheit zu geben, ſich an der Ein⸗ 
bringung der Ernte zu beteiligen, 
\ ben mehrere Regierungspräſidenten für ihren 
werwaltun irk eine Sufaimpen s der Som⸗ 


[3 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 10. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Auf 
dem linken Maasufer wieſen die Franzoſen 
zwei kleine deutſche Angriffe auf die Stellun⸗ 
gen ſüdweſtlich der Höhe 304 zurück. Zwiſchen 
dem Gehöft von Thiaumont und dem Caillette⸗ 
walde drangen die Deutſchen in die franzöſi⸗ 
ſchen Gräben ein, aber nach erheblichen Ver⸗ 
luſten für ſie wurden ihre Operationen zum 


kronen bel 


ſie en wurden. Sie wurden zu je 10 Mark 
Geldſtra 

dem wurde auf Einziehung der Ware erkannt. — 
Die Arbeiterin Lewandowski aus Schönwalde hatte 
ſich des Hausfriedensbruchs und der Be⸗ 
leidigüng ſchuldig Bach, Sie nahm an, ihre 
Kinder ſeien von der Lehrerin Sch. ſchlecht behan⸗ 
delt worden. Sie drang deshalb widerrechtlich in 


Theater und Muſik. 

Donat Herrnfeld, einer der Beſitzer des nach den 
beiden Brüdern benannten Theaters in der Kom⸗ 
mandantenſtraße in Berlin, iſt im Alter von 
erſt 48 Jahren geſtorben. Seine beſondere 


Niesen de 5 N lucever. das Klaſſenzimmer ein und erging ſich in beleidi⸗ Stärte beſtand darin, mit draſtiſcher Wirk 
ie mit 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis, die Be⸗ Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 


in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Stücken darzustellen. — In dem Sanatorium 
Schlachtenſee iſt er einem ſchweren Magenleiden 
erlegen. Seit ſeinem 7. Lebensjahr war er auf der 
Bühne tätig. Mit ſeinem Bruder zuſammen hat 
Donat Herrnfeld etwa 130 Theaterſtücke geschrieben. 


heißt es u. a.: Links der Maas find die An⸗ 
griffe der Deutſchen auf unſere Stellungen an 
der Höhe 304, die vom Werfen brennender 
Flüſſigteiten begleitet waren, vollſtändig ges 
ſcheitert. Auf dem rechten Ufer lebhaftes Ge⸗ 
ſchützfeuer. In den Vogeſen wurde eine ſtarke 
feindliche Erkundungsabteilung durch unſer 
Gewehrfeuer am Hartmannsweilerkopf zer⸗ 
ſtreut. 

An der belgiſchen Front fanden nur die 
gewöhnlichen Artilleriekämpfe ſtatt. 


leidigung mit 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis 
büßen. Der beleidigten Lehrerin wurde die Be⸗ 
fugnis zuerkannt, das Urteil auf Koſten der Ange⸗ 
klagten in der „Preſſe“ zu veröffentlichen. — Der 
Händler Bruno Brzyski aus Leibitſch wollte auf 


beer ſchweren Zeit wohl zu gönnen. Erſtere 
dat ſſen aber ernstlich darauf hingewieſen werden, 
te bei den beſtehenden Grundjägen für die Vers 
gross. der Lebensmittel auf die Verſorgung 
Dane Ausflüglermengen aus den am Orte vor⸗ 
Kurdenen Lebensmitteln nicht zu rechnen iſt. Den 
berorten werden zwar zur Verſorgung von Kur 
| edürftigen die nötigen Lebensmittel beſonders zu⸗ 
aw en werden, auf den Maſſenausflugsverkehr 
m dieſe Maßregel aber, ohne die anſäſſige Ber 
walerung ſchädigen, wind de ausgedehnt 
ha den. Jeder Ausflügler wird deshalb gut tun, 
155 die Nahrungsmittel. aus dem Heimatsorte mit⸗ 
ſubringen. Die Gaſtwirte werden ſich darauf ein⸗ 


benutzte als Mittelsmann den Eigentümer Stemsfi 
Bielsk, Kreis Brieſen. St. kann angeblich 


Mannigfaltiges. 

(Ein alter Diener Kaiſer Wil⸗ 
helms I. und Kaiſer Friedrichs), der 
auch Kaiſer Wilhelm II. noch Dienſte geleiſtet hat, 
der penſionierte Gerichtsvollzieher Guſtav Staege, 


Pferd für 430 rk von Brzyski ge 
es nun feil. Er fand einen Käufer in dem Beſitzer 
Zabel aus Neudorf, der 500 Mark bot; 3. war 


dichte t 
Veran mlüffen, gegen Ablieferung der entſprechen⸗ 
N Mengen, die Speiſen herzustellen und zu liefern. ſedoch vorſichtig und erkundigte ſich der Güte ne 1 Be 5 1 
1 Negelun der aun ird dei Fed er bes Pferdes. temski konnte es nicht en Toben; Berlin⸗Stegles, Horſt⸗Kohl⸗Straße 5, feierte] monerung Dee Devlſen-Mpeſe an Der Berliner Bure. 
Den guten Willen keine Schwierigkeiten bieten. es hatte keine Fehler, war zugfeſt ſowohl ein⸗ wie am 7. Juni ſeinen 70. Geburtstag. Staege war Für telegrephite einde Zunt | am 8. Semi 
Ker altbewährte Brauch „Familien dürfen ihren zweiſpännig, hatte das richtige Alter; kurz, alles 1864 beim Kolberger Grenadier⸗Regiment einge⸗ Newport (1 en: 9475 Be 817 8 
Lehe kochen“ muß in jetziger Zeit auch auf andere e. Der Kaufpreis wurde gezahlt und wanderte treten, hat 1866 den Feldzug bei der Leibwache mit⸗ Holland (100 Fl. 22% 225½ 224% 22514. 
Vensmittel ſinngemäß ausgedehnt werden. unauffällig in die Taſche des Brzyski, der ſich in der gemacht und an dem Feldzug1870½ teilgenommen.] Dänemark (109 Kronen 1614, 161/ | 161/ 1612 
be Fortbildungskurſus für kriegs“ Nähe aufhielt. Das Pferd erwies ſich e Stark Wetterſt 1 ten Schweden (100 Kronen) 162:,, | 161°/, | 161"), | 16137, 
/ dieſchädigte Offiziere.) Infolge Kriegs⸗ brauchbar; es zog ur warf 18 bei jeder Gelegen⸗ ( er Wetterſturz im gefamten Norwegen (100 Kronen) 1611, 162 1617], 164%, 
genſtbeſchädigung 1 Offizieren die heit und oa alles. Außerdem war es durch Alpengebiet.) Im geſamten Alpengebiet er⸗ Schweiz (100 Francs) 1 A 1031, 1027 100% 
GE im Beſitz des Afturien zen gegn ies find, Heſchnekden per Faare jünger gemacht worden. Der folgte ein überaus heftiger Wetterſturz bis auf a hr 99 4. 2 981 
Kaufmann Markus aus Culmſee als Sachverſtän⸗ 900 Meter und Niedergehen ſtarker Schneefälle. Die | Bulgarien (100 Leva) e 


reid mindeſtens die Reife für die Oberſekunda er⸗ 
macht haben, wird in dem vom ſtellv. Generalkom⸗ 
am des 17. Armeekorps in Danzig eingerichteten, 
ole unt beginnenden Kurſus Gelegenheit ge⸗ 
nacht ze . ; 

Nachträglich auf die Reifeprüfung vorzubereiten. 


Bergſtationen melden 30 bis 40 Zentimeter Neu⸗ 
ſchnee. Auf dem Säntis, Gotthard, Rigi herrſchen 
4 bis 6 Grad Kälte. Das ganze Engadin liegt in 
tiefem Schnee. N 


C fg ‚⏑—— T— — 

Amſterdam, 9. Juni. Scheck auf Berlin 44,20, Wien 
30,75, Schweiz 45,60, Kopenhagen 71,75, Stockholm 71,95, New⸗ 
york 239, London 11,4½, Paris 40,55. . 


— r...... — — 

Amſterda m, 9. Juni. Rüböl loko 64%, per Juli —. 
— Leinöl Iofo 55, per Juli 54%, per Auguft 55, per Sep⸗ 
tember 5580. — Santos⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. 


m —— — — 

Die deulſchen Seidenhut⸗ und Klapphutſabrikauten 
N den Teuerungsaufſchlag auf 20 bzw. 30 Prag. mit 
Wirkung vom 15. Juni ab. 


ee ——— ͤ—̃— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Juni, Ki) Uhr. 
Barometerſtand: 763 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,82 Meter. 
Lufttemperatur: 4. 15 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Eelfius, niebrigſte + 13 Grad Celſtus. 


Wetter anſage. 
(Alttetlung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 11. Juni. 
Wolkig, teils aufheiternd, zeitweiſe etwas Regen. 


An den beiden Pfingſtfeiertagen wird 


\ 


DL ———ů—ůů 
ſchwere b 

witter in der vergangenen Nacht 155 im Landkreiſe 

Thorn mancherlei Schaden verurſacht. In Wit⸗ 


8 Letzte Nachrichten. 
jäßi ramsdorf ſchlug der Blitz allerdings nür in eine Proteſt inen Artikel eff zrſters 
form gen i 1 5 el ef. die gegen einen el Profeſſor Förſters. 
ene Abg. Waldſtein dem Kriegsminiſte⸗ 185 ham“ und nat 05 5 ei 5 3 an lee 10 eh = 9 
ver, Einſtellu d Beſchäfti t nicht kriegs⸗ 2 „In Ro ß⸗ 0 n veröffen olgen ärung 
, . ie] 9°3 Dezgeitigen Defans ber pfitejophilien Ka 
ſleelldecriun unter dem 20. Mai erwidert. daß die zurlinett, f Ir der kultät der Univerfität München: Der Profeſſor 
Dr. F. W. 1 in einem Artikel in der 
5 in Zürich erſcheinenden „Friedenswarte“ (18. 
e e de ee ef 1 Ar 1916) idee Bismarck, 5 
deutſche Reich und feine Aufgaben Anſichten 
geäußert und Wendungen gebraucht, die jeden 
Deutſchen mit Entrüſtung erfüllen müſſen. 
Die philoſophiſche Fakultät 1. Sektion ſpricht 
einmütig ihre ſcharfe Mißbilligung darüber 
aus, daß einer ihrer Profeſſoren in ſo ernſter 


novemb 175 3 3 
ni ber 1915 angewieſen ſeien: a) entbehrliche 
den c kriegsverwendungsfähige Mannſchaften aus 
denn atz⸗Bataillonen zu entlaſſen, b) vor der Ein⸗ 
ſchaftng nicht kriegsverwendungsfähiger Mann⸗ 
etwa prüfen, ob der militäriſche Nutzen den 
dechtfe entſtehenden ſozialwirtſchaftlichen Schaden 
Furchfügg und c) durch geeignete Kontrolle der 
derle hen ung der Maßnahmen zu a) Nachdruck zu 
dieſe, Sue Außerdem hätten bereits zu Anfang 
dar Jahres eingehende beſondere Ermittlungen 


wagen. } 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


= 


age menen Sei der Keie | einen been 

ee N El e (Gun e Er Zeit und jenſeits der Neichsgrenze solche Mei-| FR „Die Preſſe nicht gedruckt. Die Aus⸗ 

in Umgeftattungen der Gargliondienſtes verfüg Dr a huhe⸗ 9 Ge (ict pere nungen in dieſer Tonart vorgebracht hat und e nächſten Nummer erfolgt am 13. d. Mts., 
i abends. 


jeſtalt bar Paar . r ER 
machen jeien, Die Entlaſſung einer erheblichen auf den Namen Zittlau⸗Rudak). ihre Mitglieder werden jedem Verſuch, ſie unter 


— — —— ar] 


— 


Nachruf! 
Am Mittwoch den 7. d. Mts. ſtarb 
Herr Lehrer 


Albert Heiland 


nach langer Krankheit. 


Mehmütige Erinnerung 
bei der Wiederkehr des Todestages unſeres unvergeßlichen 
Sohnes und Bruders, des Reſerviſten 


Gustav Klein, 
geboren am 4. November 1886, gefallen am 13. Juni 015 


Ein Jahr voll tiefer Trauer iſt nun ſchon vergangen, 
Wo uns des Schickſals ſchwerſte Stunde ſchlug, 
Als uns das ſchrecklichſte, was ſein kann, traf. 
Wie blutet doch das Herz und ſchmerzt die Wunde, 
Da ſie nun wiederkehrt, die bittre Scheideſtunde. 
In Feindesland dein teures Auge brach, 
Dein edles Herz tat ſeinen letzten Schlag. 
Dein letzter Kampf war ſchwer 195 heiß. 
Am meilten traf der herbe Schme 
Der ſchwergeprüften Eltern und de Geſchwiſter Herz. 
Leibitſch den 10. Juni 1916. 
Gewidmet von den tieftrauernden Eltern, Geſchwiſtern, 
a Be und N, 


Wir beklagen aufrichtig den frühen Tod des 
Dahingeſchiedenen, der ſeit dem 1. Mai 1893 in 
unſeren Dienſten geſtanden und ſich als tüchtiger 
und ſtrebſamer Lehrer bei der Jugenderziehung 
und im Fortbildungsſchulunterricht große Verdienſte 
erworben hat. 


Wir werden ihm ein ehrendes Gedächtnis be⸗ 
wahren. 


Thorn den 9. Juni 1916. 


Ne schuldehutation und das Kuratorium der 
ſtaatl. gewerbl. Fortbildungsſchule Thorn⸗Moller. 


Nach langem, ſchwerem Leiden ſtarb heute 
früh 8 Uhr mein inniggeliebter Mann, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 


August Kirste 


im 41. Lebensjahre. 


Mit Rücksicht auf die gewährten Teuerungszu⸗ 
lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 
Tagelohnarbeiten: 


0.95 MK. für die Maurergefellenftunde, 
2 0.95 Mk, füt die Simmergefellentunde, 
10.75 Mk. für die Bauarbeiterftunde. 


Der Arbeitgeber⸗Verband 
für das terte au Thorn. —— 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 10. Juni 1916 


Minna Kirste, geb. Tews. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 13. Radl 
nachmittags 4 2 von der Leichenhalle des alt tädt. 
evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


| Schwarzer Adler. 
Am 1. und 2. fe 


Tafelmuſit, 


abends von 6½ Uhr: 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief 
heute unſer lieber, guter Sohn, Bruder und 


Pflegling 


im Alter von faſt 20 Jahren. 
u den 9. Juni 1916. 
Profeſſor Robert 1 
Oberleutnant d. L. a. 
Margot Isaae, 
Käthe Isaac, 
Walter Isaac, 
Helene Bock. 


Die 18 A 10 40 findet Dienstag den 13. Mts., 
vormittags um 10 Uhr, von der Leichenhalle 25 neu⸗ 
ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Bohftätigteitstongert, 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Am 1. und 2. Pfingſtſeiertag fährt 


Dampfer Prinz Wilhelm“ 


mit Muſik, am 5. Pfingſtfeiertag ohne Muſik, 


nach Czernewitz. um 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre, Rückfahrt 9½% Uhr abends. 
Rückfahrkarten 75 Pfg. pro Perſon, für Kinder 50 Pfg. 


5 In Czernewitz Konzert. 


Abfahrt der Züge Thorn-Hauptbahnhof. : 
morgens 750, 110 Uhr — nachmittags 419, 456 Uhr. 
Rückfahrt von Czernewitz: 
morgens 1001, 121 Uhr — nachmittags 3%, 10% Uhr. 


TCC 


118525 

= Die Verlobung mit “5 Speilenkarte, 

& Fräulein $zanansk, x Kraftbrühe mit Einlage, 

\ x * Aalbsſchnitzel mit Spargel 

Viech langem, schwerem, mit . Tochter 26 1 i i Sta- ei oder 
(Geduld getragenem Leiden ent. MI| 5 90 Ne To a Rinderbraten mit Kompott. 
ie nee 2 15 2. Früchte u. Kaffee. 
7 orgen Une lebe, erzen % 
5 älter Mutter, Gioßmutter, 15 Helmut Grafunder, 25 Huhn. Modrzejewski. 
Schweſter und Tante, Vize⸗Feldwebel im Inf.⸗Regt. 61. # 
anna Moldova 33TTbTbTb Vorzügliche Moſelweine, 
0 ee eee 


p. Flaſche von 1,— Mk. an, 


vorzügliche Rheinweine, 


p. Flaſche von 1,10 Mk. an. 


abeingete, Iüne Bordenuctoeine, 


p. Flaſche von 1,50 Mk. an, ſowie 


Schaumweine 


von Henkell & Co., Söhnlein, Kupferberg, Burgeff, Vix Bara, 
Deutz & Geldermann, ferner ſtets friſche 


— Wein-Bowie »=- 


(kein Fruchtwein), 10 Rasche 1,20 Mk., 
empfiehl a 
ehe 1809, 1 205 


" Weinhanalıng 


im Alter von 76 Jahren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 10. Juni 1916 
die trauernden 

} Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 1. 


h Feiertage, mittags 2 Uhr, vom 
f Ka Waldſtraße 39, aus 


Statt Karten. 
Ihre Verlobung 


geben hiermit bekannt 


Jozefa Bohrowiez 
Engelbert Kostmann, 


Thorn den 10. Juni 1916. 
eee eee ee 


. 


e, 


— Verreiſt 


bis 26. Juni. 2 dul Möbl. Zümmer 
Zahnarzt Iwicki. 4 un vom 15. 6. zu verm. 


Altſtädt. Markt 12, 2 Tr. 


Hotel Drei Kronen. 


Edeikrebse. 
Erstklassiges Pfingst-Fest-Essen. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Anfang 3½ Uhr. — 


Anfang 4 Uhr. — 


Aiegelei⸗Park. 


Pfingſten, 1. Feiertag:: 
„„ N allg 


= Frühlonzert. & 


Arnd frei. x 
Nachmittag: ab 4 Uhr: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


1 feel, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erfah 


taillons Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
Ende gegen 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pf. ————— 


Pfingſten, 2. Feiertag: 
— N I m 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


(ausgeführt von der geſamten Kapelle des 1. badiſchen Leib⸗ 


Dragoner⸗Regiments Nr. 
Perſönliche Leitung: Herr Ga Köhn. 
Ende gegen 10 uhr 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg. — 


Pfingſten, 3. Feiertag: 
Z . en 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des 1. 5 ae Azel, 
Regiments Nr. 

Perſönliche Leitung: Herr e Köhn. 
Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf.. 

Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


= Tivoli, 


— 
1. Pfingſt⸗Feiertag: 


Großes Militär⸗Konzert, 


re von der Erſatz⸗Kapelle Inf.⸗Regts. 21. 
eitung: Korpsführer Glanert. Pf 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pl. 


Familienkarte 3 5 Perſonen) 60 Pf. 
2. Pfingſt⸗Feiertag: 


Frühkonze eins „Liederfreunde 


Leitung: königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Jan 
Anfang 7 Uh 555 a u IE inkritt fre. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Erſatz⸗Kapelle Inf.⸗Regts. 21. 
Eintritt 30 Pf., Familienkarte (3 Perſonen) 60 Pf. 


Odeon- Lichtspiele, 
oGerechteſtraße 3. 
Spielplan vom 9.—12. Juni: 


Mit Herz und Hand fürs Vaterland. 


Großes patriotiſches Tongemälde. 
Hauptdarſteller: Hauptrolle 


Hubert Maxiſchla 
N 


sad, deſſen g; RN N f nisch 
argit, deſſen Frau . „ Polly Ja 
Deren Kind ra „ „Burli Mariſcht 
Ein Landmädchen . . Liana Haid. 


en 
Pfilauder heirat e eee 


Heiter⸗ernſtes Spiel in 3 Akten. 


Leul⸗ 
Waldemar Pfilander in der Hauptrolle. Le 
nant Holger Oswald. Jutta, Erna, ſeine Ko uſinen. 
Baron Werther. 


Metropoltheater, griedrält./ 1 


Pfingſtfeiertage dasſelbe Programm wie im, 81 Große Ki 15 
a von ½2—4 Uhr pünktlich. — Mit Herz und Hand 5 


aterland. — Die allerneueſte Kriegswoche Nr. 23. —.— 


München. 


Gerechteſtraße 3. 
Täglich Auftreten des Künſtlerpaares 


Ma U. Ae Pl 
Speretien=d1l- 


Anriengshänflerit, Burilonfünget 


Gaſtſpiel 


Alan un. 


„get Weschke. 
Mein photogr. Atelier, 
Lindenſtraße 8, 


bleibt für längere Zeit geichlofien. 
Kanierski. 


Perſonen: 


leihweiſe geſucht. 
Angebote unter D. 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. eben 
Durch Abrücken ins Feld frei gem 


ein atafes, Jul möbl, 3 n 


mit be n Vorraum. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ke a 


Möbl. Borderzimmel 


von fofort zu ne ſtraße 32, 3 8 Tt. 


Ein gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen bei 90. 
Th. Wroblewski. Wellen 


Lerkerrl ede 


der um 9. d. Mts., zwiſch . 50 r artus 
112J Uhr, auf dem Markt 
Henius ein 


ortemonnaie . 
a Por ſehr gebeten, auf der eu 175 
oder bei Fräulein Kuhne chen, 
Aübrechtiraße 2, Mitteilung Zu 111 
Ein braun ⸗ zart e, 
itte abz ri. 
verloren. Jas rage 18, yo 


Dierzu zwei. Blätter. 


1129 an die Ge⸗ 


des ee ee | 


Ein Kinderbett 


m. 


186. 


Wiener Preßſtimmen zur 
Wilhelmshavener Rede des Aaiſers. 


Die Wiener Blätter erörtern fortgeſetzt die 
Wilhelmshavener Rede des deutſchen Kaiſers, den 
fie als den Schöpfer der deutſchen Flotte feiern. 
Das „Fremdenblatt“ ſagt: „Dem deutſchen Kaiſer 
war es vergönnt, Zeuge der Bewährung ſeines 
Lebenswerkes zu ſein. Der dritte Kaiſer des neu 
geſchaffenen deutſchen Reiches war der Banner: 
träger der Idee, daß das deutſche Volk ein Recht 
habe, im Welthandel den gebührenden Platz ein⸗ 
zunehmen, wozu eine ſtarke deutſche Flotte geſchaf⸗ 
fen werden müſſe, und er verwirklichte ſie trotz 
aller Schwierigkeiten mit unerbittlicher Konſequenz 
und ſtets gleichbleibendem Enthuſiasmus. Mit 
würdigen, begeisterten, tiefdurchdachten Worten 
ſtellte der Kafſer ſeſt, daß durch die Schlacht in 
der Nordſee ein neues Kapitel der Weltgeſchichte 
aufgeſchlagen wurde. Deutſchland tritt als Rivale 
zur See England entgegen und die Schlacht in der 
Nordſee führte den erſten gewaltigen Stoß gegen 
die Pläne Großbritanniens, welches verhindern 
wollte, daß das deutſche Volk zur Weltmacht werde. 
Wunderbar bewährte ſich die Schöpfung des deut⸗ 
ſchen Kaiſers. Deutſchland erkämpfte ſich das Recht, 
als mindeſtens gleichberechtigter Faltor mit Eng⸗ 
land in der Weltpolitik und in dem Welthandel 
aufzutreten. Das Blatt ſchließt: Die junge deutſche 
Flotte beſiegte die alte, tapfere und berühmte eng⸗ 
liſche Flotte und brach dadurch den Bann, der ſeit 
Trafalgar über der Welt lag. — Das „Deutſche 
Volksblatt“ ſchreibt: In London werden die Worte 
des Kaiſers tiefen Eindruck machen, oder vielmehr, 
ſie werden den Eindruck verſtärken, den das Be⸗ 
kanntwerden der ſchweren Schiffsverluſte in der 
Schlacht vom 31. Mai hervorrief. Kitchener iſt, 
ſchließt das Blatt, vielleicht im Bewußtſein der 
Inüberwindlichkeit Albions geſtorben. Er hat das 
ſtolze und wahre Wort des deutſchen Kaiſers nicht 
mehr vernommen, daß der Nimbus der engliſchen 
Weltherrſchaft geſchwunden. 

Die Blätter heben ferner die große Bedeutung 
der Einnahme der Feſte Vaux hervor, die 
eigentlich in den Worten des Kaiſers bereits an⸗ 
gekündigt worden iſt. Das „Neue Wiener Tagblatt“ 
ſagt: Als donnerndes Echo der Rede des oberſt 
Kriegsherrn kommt von der Maasfeſtung die 
Kunde, daß deutſche Rieſenkrafft dort wieder einen 
der ſtärkſten Eckpfeiler des franzöſiſchen Bollwerkes 
zum Einſturz brachte. Verheißungsvoll klingt das 
Kaiſerwort in Wilhelmshaven, daß der Feind im 
Weſten langſam zuſammenbricht. Die „Neue Freie 
Preſſe“ betont, 5 der endgiltige Verluſt von 
Baur ſeitens der Franzoſen einen gewaltigen 
Schritt nach vorwärts für die Deutſchen bedeutet. 
Deutſchlands Landſoldaten werden die Vorausſage 
ihres Kaiſers in die Tat umſetzen. Das „Neue 
Wiener Journal“ jagt: Noch nie, vielleicht mit 
Ausnahme jener hiſtoriſchen Rede im Weißen 
Saale des Berliner Königsſchloſſes, als Wilhelm II. 
den Eid der Volksvertreter entgegennahm und ſein 
Gelöbnis erneuerte, hatte der Kaiſer ſolche in 
Volkstümlichkeit wurzelnden Worte gefunden wie 
in ſeiner Rede am Montag. 


Die ruſſiſche Märzoffenſive 1916. 
(Schluß.) 


Ebenſo unerſchütterlich wie die Front der 10. 
Armee erweiſt ſich ihr linker Flügel und die an⸗ 
ſchließende Armee⸗Abteilung Scholtz. Zwar wurde 
der Nordflügel der Armee Eichhorn von der vollen 
Wucht der ruſſiſchen Offenſive nur zum Teil gefaßt, 
ober auch dieſe Kämpfe zeigen Höchſtleiſtungen auf 
beiden Seiten. 

Das Gelände des ehemaligen Dorfes Wileity 
war zu einem mehrere hundert Meter vor der 
Hauptſtellung liegenden Stützpunkt ausgebaut. 
Von hier aus ließ ſich die eigene Front und die 
der rechten Nachbargruppe weithin flankieren. Die 
Beſeitigung dieſes Stützpunktes war Vorbedingung 
zur Durchführung des Angriffs. Dichtes Wald⸗ 
gelände in etwa 1000 Meter Entfernung geſtattete 
gedeckte Anſammlung und Annäherung. 

So entbrennen heftige Kämpfe um dieſen Stütz⸗ 
punkt. Am 18. 3. vormittags beginnt der Angriff 
gegen Wileity und dehnt ſich bald weiter nach 
Norden aus. Die den Wald verlaſſende Infanterie 
tommet ſofort in heftiges Artillerie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer und flutet bald in die Deckung des 
Waldes zurück. Weiter nördlich kommt der Angriff 
garnicht zur Entwicklung. Gefangene der dort an⸗ 
geſetzten Regimenter 85 und 88 ſagten ſpäter aus, 
die Infanterie hätte Befehl erhalten, den Stütz⸗ 
punkt unbedingt zu nehmen. Zweimal ſtürmten 
fie vergeblich. Aber die Deutſchen hielten uner⸗ 
ſchütterlich ſtamd. Das deutſche Artilleriefeuer von 
unauffindbaren Batterien hätte ihnen unge⸗ 
heure Verluſte zugefügt. 

Am Abend des 19. 3. verſucht der Ruſſe noch⸗ 
mals den Angriff. Ohne Feuervorbereitung will 
er ſich des Stützpunktes durch Handſtreich bemächti⸗ 
gen. Haft unſichtbar in Schneemänteln ſchleichen 
im Dunkel der Nacht Abteilungen an die Hinder⸗ 
niſſe heran. Kreisförmig ſoll die Stellung um⸗ 
ſchloſſen und überraschend angegriffen werden. Im 
blendenden Licht deutſcher Scheinwerfer und Leucht⸗ 
kugeln ſetzt raſendes Maſchinengewehrfeuer ein. 
Bald nach Mitternacht retten ſich kümmerliche Neſte 
der ruſſiſchen Infanterie. Der Verteidiger des 
Stützpunktes hat vier Verwundete als Verluſt zu 
melden. Noch einmal verſucht der Feind ſein Glück. 
Am Morgen des 22. 3. brechen ſtarke Kräfte aus 


(Sweites 


Artillerie leidet zunächſt unter ungünſtiger Be⸗ 
obachtung. Sie vermag den Angriff nicht aufzu⸗ 
halten. Der Ruffe drückt trotz größter Verluſte auf 
etwa 300 Meter vor. Dann klärt das Wetter ſich 
auf. Anſer Artilleriefeuer ſetzt ein und um 11 
Uhr vormittags iſt der Angriff abgeſchmettert. 
Hunderte von Toten liegen vor der Stellung; 
Hunderte Verwundeter kriechen zurück oder jam⸗ 
mern vor den Hinderniſſen; ... Hunderte werden 
ſpäter von ruffiſchen Kramkenträgern geholt. Der 
menſchliche Verteidiger erlaubt dem feindlichen 
Sanitätsperſonal ungeſtörte Arbeit und die Be⸗ 
ſtattung der Gefallenen. 

Weiter nördlich fanden um dieſe Zeit nur 
kleinere Kämpfe um vorgeſchobene Poſtierungen 
ſtatt. In einem etwa 800-1500 Meter vor den 
Stellungen liegenden Hochwald wurden unſere 
Poſten und Feldwachen von ſtarken Kräften ange⸗ 
griffen und erhielten zur Vermeidung unnötiger 
Verluſte den Befehl, auf die Hauptſtellungen zurück⸗ 
zugehen. Eine dieſer Feldwachen wurde jedoch vom 
Gegner völlig eingeſchloſſen. Ihr ſchneidiger Führer 
wehrte ſich eine Nacht und den folgenden Tag ge⸗ 
gen erdrückende Übermacht. Dann gelang es ihm, 
ſich bei Dunkelheit mit Hilfe unſerer Artillerie an 
der Spitze ſeiner kleinen Schar faſt ohne Verluſte 
und ſogar unter Mitnahme einiger ruſſiſcher Ge⸗ 
fangener nach rückwärts durchzuſchlagen. Gefan⸗ 
gene ſagten aus, daß die Ruſſen bei dieſen Gefech⸗ 
ten um die Feldwachen etwa zwei Bataillone ver⸗ 
loren hätten. 5 

Noch eine kleine Schilderung ſei eingefügt. Sie 
ſtellt keine beſondere Heldentat dar, wirft aber ein 
ſchönes Schlaglicht auf den Geiſt deutſcher Verteidi⸗ 
gung, die nicht zufrieden iſt am ſtarren Feſthalten, 
ſondern jede Gelegenheit aufipürt, Teilerfolge auch 


In kurzer Zeit feuern wohl 2000 Schützen. - wälzten ſich die ruſſiſchen Maſſen heran. 


Sonntag den II. Juni 10 N 


1 
— 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


Aber die im Feuer zuſammenbrechende Welle 
tüumte ſich fofort eine neue Angriffswoge. Der 
Wind, der dieſe Flut anſchwellen ließ, war das 
ruſſiſche Feuer in den Rücken der eigenen Infanterie. 

Alle Anſtrengungen und Opfer ſind vergeblich. 
Nur an zwei Stellen halten die Ruſſen bei Tages⸗ 
anbruch des 20. März geräumte deutſche Feldwach⸗ 
ſtellungen. Schon ſetzt der Gegenangriff ein. Ein 
Landwehr⸗Regiment nimmt im kühnen Gegenſtoß 
ſeine verlorenen Grabenſtücke wieder; eine Ka⸗ 
walleriebrigade ſtürmt mit dem Karabiner und 
nimmt den überlebenden Teil der Ruſſen — 
1 Offizier und 120 Mann — gefangen. Vor der 
Front liegen — gezählt — über tauſend Leichen. 
Weitere ruſſiſche Angriffe bis 22. 3. ſcheiterten in 
gleicher Weiſe. In der Nacht zum 23. März rennt 
der Gegner viermal verzweifelt an. Zweimal ge⸗ 
langt er an die Hinderniſſe, jedesmal muß er unter 
verheerenden Verluſten weichen. Die genannte 
Kawallerie⸗Brigade allein zählt 930 Leichen vor 
ihrer Stellung. Über Berge von Toten und Ver: 
wundeten hinweg ſtürmt der Ruſſe am 25. 3. bald 
nach Mitternacht noch einmal. Jetzt ſoll es ge⸗ 
lingen. Der Befehl fordert den Durchbruch, 
ganz gleich, unter welchen Opfern. Koſaken hinter 
der Front bearbeiten die Infanterie mit der 
Peitſche. Nach nutzloſem Anſturm fluten die Reſte 
der Regimenter zurück. Dann herrſcht Ruhe und 
der Feind hat Gelegenheit, ſeine Verluſte der Tage 
vom 19. 3. bis 25. 3. feſtzuſtellen. Sie betragen 
mindeſtens 8200 Mann. 

Weiter nördlich im Gelände der Bahn Wilna 
Dünaburg und der Straße Kowno—Dünaburg ſetzt 
in derſelben Zeit eine gleich heftige und gleich er⸗ 
folgloſe Offenſive ein. Ohne Artillerievorbereitung 


will ver Feind in der Nacht zum 22. 3. die dortige 


in der Defenſive zu erringen, Erfolge des Angrei⸗ Front überrumpeln. Mam läßt ihn herankommen 


en fers ſofort wieder zu beſeitigen. 


bis an und in die Hinderniſſe; dann ſchlägt ihm 


In dieſem einmütigen Geiſt, der Führung und vernichtendes Feuer entgegen. Die fliehende ruſſi⸗ 
Truppe, Offizier und Mann zufammengeſchweißt ſche Infanterie findet in der Dunkelheit und Ver⸗ 


hat, liegt das Geheimnis deutſcher Kraft in An⸗ 
griff und Verteidigung. Hier ſetzt ſich der Kom⸗ 
mandeur eines lothringiſchen Infanterie⸗Regiments 
in den Sattel und wirft an der Spitze ſeiner Trup⸗ 
pe durch kräftigen Gegenangriff den eingedrungenen 
Feind aus dem Graben. Dort geht ganz allein 
und ſelbſtändig ein einzelner Landſturmmann, 
biederer Handwerker im Frieden, mit Hand⸗ 
granaten vor und reinigt ſein Grabenſtück von 
eingebrochenen Ruſſen. 

Nördlich von Wileity liegt vor der Front das 
etwa 1 Kilometer lange Dorf Welikoje⸗Selo. In 
der Mitte des Ortes ſtand ſeit langer Zeit eine 
Feldwache hinter ihrem Drahthindernis. Täglich 
ſchob ſie einen Anteroffizierpoſten 500 Meter weit 
gegen den ſeindwärts gelegenen Dorfrand vor. 
Nachts wurde der Poſten eingezogen. 

Am 19. 3. entwickelte der Feind ſtarke Kräfte 
gegen Welikoje⸗Selo, die allerdings nicht zur 
Durchführung eines Angriffs kamen. Jedoch fand 
der Unteroffizier, als er am Morgen feinen ge⸗ 
wohnten Platz beziehen wollte, den Feind darin — 
etwa eine Kompagnie mit Maſchinengewehren. 
Dieſe Eigenmächtigkeit des Gegners durfte auf 
keinen Fall geduldet werden! Es war Ehrenſache 
für den Anteroffizierpoſten und ſeine Kompagnie. 
Einige Nächte ſpäter gehen von Süden deutſche 
Abteilungen im Schutze der Dunkelheit vor und be⸗ 
ginnen 2 Uhr vormittags das Feuer auf die Ruſſen. 
Eine andere Abteilung ſchiebt ſich, in einer Boden⸗ 
falte gedeckt, an die ruſſiſche Kompagnie heran. 
Unfere Artillerie legt plötzlich Sperrfeuer hinter 
den Ort; die nördliche Gruppe ſtürzt in langem 
Sprunge vor und überrennt den Feind. Nur 
wenige Ruſſen entkommen in der Dunkelheit. Ein 
Offizier und 72 Mann werden gefangen, 30 Tote 
begraben. Mit Verluſt von einem Mann rückt die 
Abteilung in die alte Stellung ein. Wiederholt 
fragt der ruſſiſche Offizier, wann er erſchoſſen wür⸗ 
de. Man hatte ihm erzählt, die Deutſchen erſchöſ⸗ 
ſen alle ruſſiſchen Offiztere. Man reichte ihm Tee. 
Er nahm ihn aber voller Mißtrauen nicht eher, 
bevor ein Landwehrmann davon getrunken hatte. 
Außer den 73 Gefangenen betrug die Beute dieſer 
kleinen Unternehmung 2 Maſchinengewehre, 80 
Gewehre und 10 000 Patronen. Die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung, die zuvor über erfolgreiche ruſſiſche Kämpfe 
und abgeſchlagene deutſche Sturmangriffe auf 
dieſes Dorf phantaſtevoll berichtet hatte — Kämpfe, 
die niemals ſtattgefunden hatten — ſchwieg ſeitdem 
über Welikoje⸗Selo. 

Vor der unerſchütterten Front der Armee Eich⸗ 
horn hielt der erſchöpfte Angreifer am 24. und 25. 
März verhältnismäßig Ruhe und ſammelte Kraft 
zu neuer Anſtrengung. 

Im Abſchnitt füdlich des Dryswiaty⸗Sees, am 
Flügel der Armee⸗Abteilung Scholtz, war es in⸗ 
zwiſchen auch zu lebhaften und heftigen Kampf⸗ 
handlungen gekommen. Nachdem der Gegner an 
mehreren Stellen Ausfallgaſſen in ſeine Draht⸗ 
hinderniſſe gelegt hatte, begann er am Morgen des 


dem Walde vor. Eine Welle folgt der anderen. 19. 3. den erwarteten Angriff. In 6—8 mächtigen 


wirrung die Hindernisgaſſen nicht und drängt ſich 
wie eine Schafherde in dicken Haufen zuſammen. 
Maſchinengewehre verrichten unbarmherzig ihre 
fürchterliche Arbeit. Am Lawkeſſabach bleiben 600 
Tote. Nun greift die ruſſiſche Artillerie ein und 
bereitet einen neuen Angriff vor. 6 Regimenter 
von 3 verſchiedenen Divifionen ſtürmen und werden 
aufgerieben. 

Der 23. März bringt eine Steigerung des ruſſi⸗ 
ſchen Artillertefeuers. 11 400 Schuß werden gezählt, 
darunter etwa 275 ſchwerſter Kaliber. Umſonſt! 
Die Infanterie kommt nur auf 400 Meter heran 
und muß bewegungslos liegen bleiben. Ein er⸗ 
neuter Überraſchungsangriff ſchlägt gänzlich fehl 
und koſtet wieder hunderte von Toten. Wie zur 
Nahe antwortet der Ruſſe mit einem im Oſten 
bisher unerhörten Trommelfeuer — aber es folgt 
kein Angriff mehr. Vom 26. März ab herrſcht 
Ruhe beiderſeits des Dryswjaty⸗Sees. 

Gegen die Einbruchsſtellen in der Front der 
Armee Eichhorn ſetzt die ruſſiſche Führung am 26. 
März noch einmal gleichzeitig mit aller Kraft den 
Hebel an. Nach heftigem Artilleriefeuer drücken 
auf der Frontlinie Spiaglia— Südrand des Narocz⸗ 
Sees vier Diviſionen vor. Der unter furchtbaren 
Verluſten abgeſchlagene Angriff wird am Nach⸗ 
mittag erneuert. Anter Zurücklaſſung von 3000 
Toten weicht ſchließlich der Gegner in ſeine alten 
Stellungen zurück. Auch füdlich Wileity ſcheitern 
mehrfache Angriffe. 

Der 27. März läßt für den Verteidiger einen 
ſchönen Erfolg heranreifen. Es gelingt, durch 
kräftige Vorſtöße dem Feinde größere Teile des 
uns am 21. 3. entriſſenen Geländeſtreifens wieder 
abzunehmen. 1300 Mann mit 15 Offizieren bleiben 
in unſerer Hand. Heftige ruſſiſche Gegenſtöße, die 
ſich auch am folgenden Tage wiederholen, bleiben 
erfolglos. Fünf ſtarke Angriffe ſcheitern unter 
großen Verluſten. Gleiche Mißerfolge erleiden 
Maſſenangriffe der 45. Diviſion und 2. ſibiriſchen 
Schützen⸗Diviſion ſüdöſtlich Muljarshe. 

Der 30. März bringt das Ende der ruſſiſchen 
Offenſive., Sie ift erſtickt in „Blut und Sumpf.“ 

Von etwa 14 Diviſionen, die die Hauptlaſt des 
Kampfes zu tragen hatten, ſind etwa 2 Diviſionen 
wernichtet, 8 Diviſtonen haben wohl die Hälfte 
ihres Beſtandes verloren. Die blutigen Verluſte 
in der Zeit vom 18. bis 30. März im Angriffs⸗ 
raum zwiſchen Bereſina und Dis na ſind 
auf weit über 100 000 Mann zu ſchätzen. 
Mit ungeheuren Opfern konnten die Ruſſen keine 
Fuge lockern in der Hindenburgwand. 3 

Ein kleines Steinchen brödelten fie heraus — 
dort bei Blizniki am Narocz⸗See. 

Dieſes Steinchen haben wir erſetzt und wieder 
eingefügt. Wir haben noch eine Mauer davor ge⸗ 
baut — am 28. April. Die Arbeit brachte reichen 
Lohn: 5 Geſchütze, 10 Minenwerfer, 28 Maſchinen⸗ 
gewehre, 5600 Gefangene mit 56 Offizieren. 

Damit iſt für uns die ruſſiſche Märzoffenſtve 
1916 beendet. (W. T.⸗B.) 


—— een pen ereiannen 


Lord Kitchener. 

Der engliſche Kriegsmintiter, des Briten⸗ 
reiches Hoffnung im Weltkriege, iſt nun ſelbſt 
ein Opfer des Krieges geworden, juſt in der 
Anglüchswoche, in der dem britiſchen Stolz mit 
der verlorenen Seeſchlacht vor dem Skagerrak 
ein ſo ſchwerer Schlag verſetzt worden iſt. An 
Kitcheners Namen hatten ſich in England die 
größten Erwartungen geknüpft; ſeit Lord Ro⸗ 
berts Tode galt er als der erſte und befähigſte 
Feldherr. Von Omdurman, aus dem Buren⸗ 
kriege, den er glücklich beendigt hatte, war ihm 
der Ruf eines bedeutenden Heerführers geblie⸗ 
ben, und beim Ausbruch des Krieges hatte ſich 
in England gar mancher gewundert. daß nicht 
er, ſondern Sir John French mit dem Ober⸗ 
befehl über die britiſchen Truppen betraut 
wurde. Aber Kitchener brauchte man noch 
nötiger im Kriegsamt; handelte es ſich doch 
zunächſt darum, ein modernes Feldheer auf die 
Beine zu bringen und nach alter engliſcher 
Art Soldaten zu werben. Auch der Feind 
muß zugeben, daß Lord Kitchener in dieſer 
Hinſicht außerordentliches geleiſtet hat, und 
wenn in den Nöten des Krieges England 
ſchließlich doch dazu übergegangen iſt, die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht einzuführen, ſo beſagt 
das nichts gegen Kitcheners Leiſtung. Wie 
früher in Indien, wie in Egypten, ſo hat er 
ſich auch als Kriegsminiſter als ausgezeichneter 
Organiſator erwieſen, wobei ihm ſeine ſprich⸗ 
wörtliche Zähigkeit und Ausdauer zu Hilfe ge⸗ 
kommen iſt. Jedenfalls hat er als Kriegs⸗ 
miniſter für England das Möglichſte getan. 

Horatio Herbert Kitchener, der ein Alter 
von faſt 66 Jahren erreicht hat, wurde am 
24. Juni 1850 zu Gunsborough Houſe in Ir⸗ 
land geboren. Sein Vater war Engländer 
und ſtammte aus Suffolk; ſeine Mutter, eine 
geborene Chevalier, war Abkömmling franzö⸗ 
ſiſcher Hugenotten. Während der erſten 
Jahre ſeines Lebens war Kitchener in Irland; 
im Alter von 13 Jahren kam er mit ſeinen 
Eltern nach Villeneuve am Genfer See. Spä⸗ 
ter beſuchte er die Militärakademie in Wool⸗ 
wich und wurde dann als Offizier in das bri⸗ 
tiſche Ingenieurkorps eingereiht. In den 
Jahren von 1874 bis 1882 war er in Paläſtina 
und auf Zypern bei der Landesaufnahme be⸗ 
ſchäftigt, und er weilte noch auf Zypern, als 
im Sommer 1882, die Engländer Alexandria 
bombardierten. Kitchener eilte ſchleunigſt 
nach dem Schauplatz der Ereigniſſe und nahm 
ſofort ſeinen Dienſt wieder auf, wobei er ſich 
ſo auszeichnete, daß man in London auf ihn 
aufmerkſam wurde. Im Jahre 1884 wurde er 
zum Stabe der britiſchen Nilexpedition kom⸗ 
mandiert, wurde 1886 Gouverneur von Suakin 
und zwei Jahre ſpäter bereits Generaladju⸗ 
tant in der egyptiſchen Armee. Im Jahre 
1892 wurde er Sirdar mit dem Rang eines 
Generalleutnantz. Während der nächſten 
Jahre galt ſeine Tätigkeit der Ausgeſtaltung 
der egyptiſchen Truppen, mit denen er im 
Jahre 1896 nach langen Kämpfen bei Omdur⸗ 
man die Truppen des Mahdi entſcheidend 
ſchlug und deſſen Macht endgiltig vernichtete. 

Als der franzöſiſche Major Marchand mit 
feinen Truppen nach Faſchoda am oberen Nil 
vorgedrungen war, um das Gebiet für Frank⸗ 
reich in Beſitz zu nehmen, da war es Kitche⸗ 
ner, der dem franzöſiſchen Vormarſch Einhalt 
gebot. Man weiß, daß es darüber zwiſchen 
England und Frankreich beinahe zum Kriege 
gekommen wäre, und ein wilder Englandhaß 
durchtobte damals ganz Frankreich. Die Zei⸗ 
ten haben ſich geändert; aber es iſt immerhin 


eine Ironie des Schickſals geweſen. das im 
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Verkaufe des gegenwärtigen Krieges Kitchener 
in feiner Eigenſchaft als Gaſt an der franzöſt⸗ 
ſchen Front eines Tages mit dem damaligen 
Mafor, mittlerweile zum General aufgerückten 
Marchand wieder zufammentraf. Seltſame 
Gefühle mögen dabei die beiden Männer be⸗ 
ſchlichen haben, die nunmehr beide ein Opfer des 
Krieges geworden ſind, der aus den einſtigen 
Gegnern Waffengefährten gemacht hatte. 
Kurz vor dem Ausbruch des Burenkrieges 
war Kitchener, der inzwiſchen zum Range 


eines Lords erhoben worden war, zum Gene⸗ lei 


ralgouverneur des Sudan ernannt worden 
Aber England brauchte nach dem böſen Anfang 
des füdafrikaniſchen Feldzuges den Mann 
dringend auf dem ſchwierigen Kriegsschauplatz. 
Zunächſt wurde er Chef des Stabes des ober⸗ 
kommandierenden Lord Roberts. und als 
dieſer nach England zurückkehrte, wurde er 
ſelbſt Oberbefehlshaber aller gegen die Bu⸗ 
renrepubliken aufgebotenen Truppen. Die 
Engländer haben ſeine ſtrategiſchen Leiſtun⸗ 
gen in Südafrika in den Himmel erhoben; 
für alle Zeiten unvergeſſen wird aber die 
Rohheit und Grauſamkeit bleiben. mit der 
Kitchener gegen die Frauen und Kinder der 
um ihre Freiheit kämpfenden Buren vorging. 
Er war es, der die berüchtigten Konzentra⸗ 
tionslager erfand, in denen die Eingepferchten 
unter der brennenden Sonne Afrikas zu Tau⸗ 
ſenden und Abertauſenden dahinſtarben. Nach 
England zurückgekehrt, erhielt er eine Ehren⸗ 
dotation von einer Million Mark und den 
Rang eines Viscount. Schon Ende 1902 er⸗ 
hielt er einen neuen Wirkungskreis, und zwar 
als Oberbefehlshaber in Indien, wo er in faſt 
ſtiebenfähriger Tätigkeit das anglo⸗indiſche 
Heer völlig reorganiſterte. Es waren kurz vor 
dem Ausbruch des ruſſiſch⸗zapaniſchen Krieges, 
die Jahre, in denen England ernſtlich einen 
Angriff Rußlands auf feine indiſchen Beſitzun⸗ 
gen fürchtete. Kitchener ſollte deshalb die 
Truppenmacht, die bis dahin nur zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung und zur Unterdrückung 
etwaiger Aufſtände im Innern gedient hatte, 
auch für einen etwaigen feindlichen Angriff 
von außen tauglich machen. Aber er reſidierte 
noch in Kalkutta, als ſich die ruffiſch⸗engliſchen 
Beziehungen zu beſſern begannen; ſo wurde er 
im Jahre 1909 abberufen, um zwei Jahre ſpä⸗ 
ter nach Lord Eromers Abgang Generalkonſul 
und diplomatiſcher Agent Englands in Egyp⸗ 
ten zu werden. Unter dieſem unſcheinbaren 


Titel aber verbarg ſich eine faſt unum⸗ 


ſchränkte Machtfülle. Völlig in den Händen 
der Engländer, hatte ſich die egyptiſche Regie⸗ 
rung Kitcheners Befehlen zu fügen, und in 
feinen Anordnungen ließ der Genealkonſul, 
der in Wirklichkeit der Diktator des Landes 
war, den Khediven und ſeine Regierung die 
Fauſt der britiſchen Machthaber rückſichtslo⸗ 
fühlen. Schon damals hat Kitchener die völ⸗ 
lige Annexion Egyptens vorbereitet, die Eng⸗ 
land nach dem Eintritt der Türkei in den 
Krieg denn auch ſchleunigſt vollzogen hat. 
Seit der Krieg gegen Deutſchland und 
ſeine Verbündeten ausgebrochen und Kitche⸗ 
ner zum Kriegsminiſter ernannt worden war, 
gab es im Vereinigten Königreich keinen häu⸗ 
figer genannten Namen, keinen öfter abgebil- 
deten Mann. Von allen Giebeln des Landes 
prangte ſein Name; unzählige Plakate, die 
zum Eintritt in die engliſche Armee aufforder⸗ 
ten, zeigten ſein ſcharfgeſchnittenes Geſicht. In 
ſeinem Namen geſchah die Anwerbung der 
Soldaten; mit dieſem Krieg, deſſen Ende er 
nicht erleben ſollte, wird auch, wenngleich er 


in keiner Hinſicht entſcheidend in den Gang 


der Ereigniſſe eingreifen konnte, der Name 
Lord Kitcheners of Khartum in England gewiß 
dauernd verknüpft bleiben. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


In der Sitzung am 9. Juni, über die wir Bon 
im ganzen kurz berichtet haben, bildeten den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung die 


Kriegszulagen für Beamte. 


Ein Antrag fämtli bürgerlicher Parteien 
erſucht die Regierung, die für die Bewilli von 
Kriegsbeihilfen für Kinder feſtgeſetzte Einkommens⸗ 
grenze von 2100 Mk. (ohne and dle In deaf 
für Beamte auf 3000 Mark und die Unkerſtützungs⸗ 
Ange für nicht im Beamtenverhältnis ſtehende 
Angeſtellte, ſowie für Arbeiter entſprechend zu er⸗ 
höhen, desgleichen Kriegszulagen einzuführen bei 
Beamten mit einer Einkommensgrenze bis zu 
2400 Mark (ohne e eee ſowie bei 
Angeſtellten und Arbeitern mit einer ſolchen bis 
zu 2700 Mark. Eine entſprechende Fürſorge ſoll 
auch den Volksſchullehrern zuteil werden. 

Abg. Bruſt (Ztr.) berichtet über die Verhand⸗ 
lungen des chuſſes. Der Ausſchuß hat bes 
ſchloſſen, den Antrag unverändert anzunehmen. 
Abg. v. d. Oſten (konſ.): Die Regierung hat 
ſich großzügig entgegenkommend bewieſen. Die 
Beamten ſmüſſen mit einem Fixum auskommen, die 
1 für alle Bedürfniſſe find geſtiegen. Unje- 
81 rar . 285 für ihre ſtille erfolg- 

itarbeit zur Been ieges. 
(Befall) öl igung des Krieges 

Abg. v. Saviany (Ztr.): Beſonders ſchwer 
haben die Beamten zu kämpfen, die 10 f 
lange angeſtellt find, weil fi) ihre Bezüge noch in 
niedrigen Grenzen bewegen. 

Abg. Dr. Gottſchalk⸗ Solingen (natl.): Die 
techniſchen Beamten der Eiſenbahn müſſen eine 
Beſſerung ihrer Stellung erfahren. | 


Abg. Delins Anden Die Beamtenſchaft 
a ſich in ihren Leiſtungen der anderen Kreiſe des 
Volkes würdig gezeigt, ſich aber beſcheiden zurück⸗ 
Aer und keine neuen Forderungen aufgeſtellt. 

ber ſie muß ein einigermaßen erträgliches Daſein 


ener können und deshalb einen Ausgleich für die 
euerung haben. 

Abg. Leinert (Soz.): Wir ſtimmen dem 
Antrag zu. Die Beamten 1 5 mit den jetzigen 
lagen noch nicht einverſta namentlich nicht die 
kinderloſen und unverheirateten, fie hätten noch 
erhö 59 9 5 können. . 

Abg. Dr. Rewold (freikonſ.): Die Regierung 
gebt Schritt für Schritt vor. Die Unverheingteten 
leiden auch, aber der Druck der heutigen Not laſtet 
e ſchwerſten auf den Familienpätern. 

nterſtaatsſekretär Michaelis: Die Regie⸗ 
rung würdigt die Not der Beamten. Die finanzielle 
Lage Preußens erlaubt es, jetzt weitere Zulagen zu 
gewähren. Auch die kinderloſen Ehepaare ſollen 
eine Beihilfe erhalten, in teuren Orten wird ſie 
noch geſteigert. Die Einkommensgrenze ijt auf 3000 
Mark erhöht. Kinderreiche Ehepaare erhalten in 
der teuerſten Klaſſe 216 Mark jährliche Beihilfe. 
Den berechtigten Wünſchen wird Rechnung ge 
tragen. Der Krieg wird als Wirtſchaftskrieg auch 
im Inland geführt. Die Ernährung iſt deshalb 
wichtig. Die immobilen Beamten find von jeher 
ſchlechter geſtellt geweſen, zumal ſie die mobilen 
noch mitvertreten müſſen. Deshalb iſt ein Aus⸗ 
gleich angebracht. (Beifall.) 

Der Antrag wird angenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaſſer über ſein „Lebenswerk“ 

Auf ihren Glückwunſch zum Seefleg antwor⸗ 
tete der Kaiſer der Prinzeſſin Marie von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen in einem Danktelegramm: 

„Bin tief bewegt, in ſtolzer Freude, daß 
meine Schöpfung, die mein Lebenswerk ge⸗ 
weſen, ſich mit Gottes Hilfe als eine ſo 
ſcharfe gute Waffe bewährt hat. Die deut⸗ 
ſche junge Flotte hat den Nimbus von der 
Unzerſtörbarkeit der britiſchen Seemacht 
herabgemindert. Gott helfe fo weiter.“ 


Der Präſident des Kriegsernährungsamtes 
von Batocki, 

mit dem auch das Mitglied des Vorſtandes 
des Kriegsernährungsamtes, der bayeriſche 
Miniſterialdirektor von Braun in München 
eingetroffen iſt, hatte am Donnerstag nach 
einer einſtündigen Unterredung mit dem 
König auch mehrere Beſprechungen mit den 
Miniſtern, insbeſondere mit dem Miniſter des 
Innern von Soden. Es handelt ſich um die 
Aufhebung mancherlei Beſchränkungen der 
Ausfuhr aus Bayern, und überhaupt den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. Die Aufhebung eines Tei⸗ 
les der Beſchränkungen ſoll bereits, ſoweit es 
Bayern angeht, zugeſagt ſein. Von München 
fuhr Präſtdent von Batocki nach Stuttgart. 


Teilwaſe Räumung der nordafrikaniſchen 
5 Gefangenenlager. 8 

Wie W. T.⸗B. mitteilt, hat die franzöſiſche 
Regierung durch eine neutrale Botſchaft amt⸗ 
lich angekündigt, daß ſie die deutſche Forde⸗ 
rung, die kriegs⸗ und zivilgefangenen Deut⸗ 
ſchen in Nordafrika nach Europa zurückzufüh⸗ 
ren, zum großen Teile erfüllt hat oder in näch⸗ 
ſter Zeit erfüllen wird. Die Zivilgefangenen 
in Nordfrankreich werden ſämtlich bis zum 
10. Juni nach Frankreich verbracht. mit allei⸗ 
niger Ausnahme derer, die gerichtliche Strafen 
in Strafanſtalten verbüßen. Unter den nach 
Europa zurückkehrenden Zivilgefangenen be⸗ 
finden ſich auch die früher in Dahomey inter⸗ 
nierten. Von den etwa 10 000 Kriegsgefangenen 
in Nordäfrika verbleibt dort nur der kleinere 
Teil, wovon auf Algier und Tunis rund 850 
kommen. Es find die kräftigſten und arbeits⸗ 
fähigſten Leute. Sie ſollen die begonnenen 
Arbeiten zuende führen. Alle übrigen, dar⸗ 
unter ſämtliche Offiziere einſchließlich der 
Feldwebelleutnants kehren nach Frankreich 
zurück. Der erſte Transport aus Marokko 
geht Anfang Juni, ein zweiter Ende Juni. 
Die Räumung von Tunis und Algier iſt ſchon 
großenteils durchgeführt. Das Ziel der ver⸗ 
antwortlichen deutſchen Stellen, nämlich die 
völlige Räumung Nordafrikas von allen kriegs⸗ 
und zivilgefangenen Deutſchen bleibt ſelbſt⸗ 
verſtändlich unverändert. 


Franzöſiſche Verleumdung über die deutſche 
Wirtſchaft in Polen. 

Der Lyoner Funkſpruch vom 13. Mai ent⸗ 
hält folgende Auslaſſung: „Die Ausbeutung 
Polens. Der „Temps“ beweiſt zahlenmäßig, 
welche fürchterlichen Laſten Deutſchland Polen 
auferlegt hat. Deutſchland hat aus den be⸗ 
ſetzten Teilen Polens, die annähernd zwei 
Drittel des Landes umfaſſen, 15 Millionen 
Rubel monatlich herausgezogen. Im Jahre 
1912 hat das ruſſiſche Reich aus ganz Polen 
15 Millionen gezogen. Wenn die deutſche Re⸗ 
gierung, ſagt das „Journal“, auf dieſe Weiſe 
die Polen ausbeuten will, ſo geſchieht es, weil 
ſie das Land erſchöpfen will, bevor ſie gezwun⸗ 
gen wird, auf ſeine Beſetzung zu verzichten.“ 
Zur Berichtigung dieſer Erfindungen wird 
amtlicherſeits folgendes mitgeteilt: Rußland 
hat in dem letzten Friedensjahre 1913 etwa 
260 Mill. Rubel Einkünfte aus dem geſamten 
Königreich Polen gezogen. Davon find % 
im Lande verblieben, 3 find zu allgemeinen 
Ausgaben des ruſſiſchen Staates verwendet 
worden. Demgegenüber beziffern ſich die Ge⸗ 
ſamteinnahmen der Zivilverwaltung des 


deutſchen Generalgouvernements für ein Ka⸗ 
lenderjahr (Januar 1915 bis Januar 1916) 
auf 53 Millionen Mark, alſo monatlich im 
Durchſchnitt nur auf 4½ Millionen Mark, 
gleich etwa 2 Millionen Rubel, und nicht auf 
15 Millionen Rubel, wie der Funkſpruch be⸗ 
hauptet. Sämtliche Einnahmen ſind nur für 
die Landeszwecke verwendet worden, im we⸗ 
ſentlichen für die Koſten der Verwaltung, für 
Wege⸗ und Brückenbauten. Nach Deutſchland 
ſind Gelder nicht abgeführt worden. Auch im 
neuen Etatsjahr werden ſämtliche Einnahmen 
nur für die Zwecke des Landes verwendet. 
Überweiſungen an die Reichskaſſe find ausge⸗ 
ſchloſſen. 
Die Südflawen und Italien. 


„Ein Serbe“ bedauert in der „Neuen Zü⸗ 
richer Zeitung“ angefihts der italieniſchen 
Mißerfolge, daß Italien nicht rechtzeitig er⸗ 
kannt habe, welche Bedeutung ein ſtarkes Ser⸗ 
bien für Italien gehabt hätte. Im übrigen 
könne es 2 den Südſlawen übelneh⸗ 
men, wenn fie lieber unter ßöſterreichiſcher 
Herrſchaft blieben, wo z. B. die Slowenen in 
500jähriger Arbeit eine recht entwickelte Zivi⸗ 
liſation erreicht hätten, während ihre Stam⸗ 
mesgenoſſen in Italien noch nicht einmal die 
nötigen Volksſchulen erlangen konnten. 


Die ſchwere Unruhe in Italien. 

Eine Anzahl italieniſcher Deputierter aus 
allen Parteien und Gruppen der Kammer trat 
nach der Kammerſitzung am Donnerstag zuſam⸗ 
men zu einer Geheimſitzung, in welcher, wie 
der „Berl. Lokalanz.“ berichtet, beſchloſſen 
wurde, den formellen Antrag auf Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer als Geheimkomitee zu 
ſtellen. 5 0 6 un 

Die Kriegsbereitſchaft der holländiſchen 

8 Armee. 

Das Niederländiſche Hauptquartier ver⸗ 
öffentlicht eine lange Mitteilung an die 
Preſſe, in der die Frage beantwortet wird, ob 
die holländiſche Armee für den Fall eines Krie⸗ 
ges hinreichend vorbereitet ſei, und ob die 
Ausrüſtung der Truppen und das ihnen zur 
Verfügung ſtehende Material den modernen 
Anforderungen entſpreche. In der Mitteilung 
wird erklärt, daß es zwar nicht ratſam wäre, 
der Öffentlichkeit Auſſchlüſſe zu geben, die 
einem möglichen zukünftigen Feinde nützen 
könnten, daß aber nichts dagegen ſpreche, 
Daten bekannt zu geben, die die holländiſchen 
Soldaten davon überzeugen werden. daß ſie 
einem Kriege mit Vertrauen entgegenblicken 
können. Sowohl die Negierungswerkſtätten 
als auch private Fabriken arbeiten an der Er⸗ 
zeugung von Kriegsmaterial, ſodaß ſich die 
Lage ſeit Auguft 1914 bedeutend gebeſſert 
habe. Der Vorrat an Munition für Gewehre 
und Kanonen ſei in erheblichem Maße ver⸗ 
größert worden, und die Produktionsfähigkeit 
der vorhandenen Fabriken biete eine Garan⸗ 
tie für ausreichenden Munitionserſatz. Es 
ſeien bedeutende Vorräte von Handgranaten 
da, in deren Benutzung die Truppen geübt 
würden. Auch Gasgranaten, Stahlhelme, mo⸗ 
dernes Geniematerial, Laufgrabenſchilde uſw. 
ſeien in großen Mengen hergeſtellt worden. 
Desgleichen ſei die Zahl der Scheinwerfer für 
Küſtenverteidigung und Landkrieg und der 
Automobilſtationen für drahtloſe Telegraphie, 
ſowie die Zahl von Laſtautomobilen für den 
Truppen⸗ und Verwundetentransport bedeu⸗ 
tend vermehrt worden. Auch die Zahl der 
verfügbaren Aeroplane ſei bedeutend ver⸗ 
größert, und ſie ſeien mit Bomben. Maſchinen⸗ 
gewehren und Schnellfeuerkanonen verſehen. 
Die Geſchwindigkeit der Flugzeuge und ihre 
Steigkraft ſei auf dieſelbe Höhe gebracht wor⸗ 
den wie im Auslande. Die private Induſtrie 
ſei mit dem Bau neuer Aeroplane beſchäftigt. 
Holland bleibe aber beim Bezug von Flug⸗ 
zeugmotoren vom Auslande abhängig. Die 
größten Schwierigkeiten habe man bei der Ver⸗ 
größerung des Geſchützmaterials gehabt. Trotz⸗ 
dem ſei die Zahl der Kanonen beträchtlich ver⸗ 
mehrt. Die Erzeugung von Maſchinengeweh⸗ 
ren und Gewehren habe im Lande ſelbſt ein 
bedeutendes Stadium der Entwicklung er⸗ 
reicht. 


Der Kampf um die geheime Sitzung 
in Frankreich. 


Der Geſamtausſchuß der Parteien der 
franzöſiſchen Kammer ſprach ſich in gruppen⸗ 
weifer Abſtimmung nach der Kammerſitzung 
am Mittwoch mit ſechs Gruppen gegen vier 
bei zwei Enthaltungen gegen jede Geheim⸗ 
ſitzung aus. Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
beſchloß ihrerſeits, im Wortlaut ihres früheren 
Beſchluſſes, der bekanntlich die Geſchäftsord⸗ 
nung für Geheimſitzungen nach dem Willen der 
Regierung abgeändert hat, weitere Anderun⸗ 
gen vorzunehmen. Nach Blättermeldungen 
erhöhte fie die Zahl der nötigen Anterſchriften 
auf 100 Dieſe betrug urſprünglich 20, dann 50. 

Zwei neue Interpellationen in der 
franzöſiſchen Kammer. 

Bei Beginn der Kammerſitzung am Don⸗ 
nerstag wurden zwei neue Interpellationen 
eingebracht, eine über die Vorgänge bei Ver⸗ 


welche die Regierung zu ergreifen gedenke, um 
den Sieg zu ſichern. Beide werden wahrſchein⸗ 
lich in Verbindung mit der von Favre in der 
geheimen Sitzung am 16. Juni erörtert wer⸗ 
den. — Abel Ferry hat ſeine Demiſſion als 
Berichterſtatter über die Ereigniſſe bei Ver⸗ 
dun, die er eingereicht hatte, weil ihm die ver⸗ 
ſprochenen amtlichen Arkunden vom Kriegs⸗ 
miniſterium nicht zur Verfügung geſtellt 
waren, zurückgenommen. 


Engliſch⸗franzöſiſche Konferenz in London. 

In London wurde am Freitag früh, wie 
Reuter meldet, eine wichtige Konferenz abge⸗ 
halten. Joffre, Cambon, Grey, Lloyd 
George und die Mitglieder des Kriegsrats 
haben daran teilgenommen. Ein amtliches 
Telegramm des Reuterſchen Büros meldet 
noch, daß auch Briand, Noques Clementel 
und Denys Cochin in London angekommen 
ſeien, um mit dem britiſchen Kabinett und 
deſſen miltärſchen Ratgebern zu konferkeren. 


Der Nachfolger Kitcheners. 

„Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Die „Times“ ſchreibt in einem 
Leitartikel, daß man ſich mit der Ernennung 
von Kitcheners Nachfolger nicht zu beeilen 
brauche. Der Premiermkniſter habe das 
Kriegsamt bereits übernommen gehabt, als 
der Bericht von Kitcheners Tod kam. Es ſeien 
alle Maßregeln getroffen worden. um die Ar 
beit während Kitcheners Aufenthalt in Nuß⸗ 
land fortzuſetzen, und dieſe Arbeit ſei faſt 
ganz adminiſtrativer Art geworden. Das 
Blatt fährt fort: Die ſtrategiſche Leitung des 
Krieges iſt ſeit langer Zeit in den Händen des 
Generalſtabschefs, der Zutritt zum Kriegsko⸗ 
mitee des Kabinetts hat. Auch die Aufrufe 
zum Eintritt in die Armee, bei denen Kitche⸗ 
ners Macht und Anſehen unſchätzbar waren, 
find infolge der endgiltigen Annahme der 
Dienſtpflicht gegenſtandslos geworden. Die 
Aufgabe des Staatsſekretärs für den Krieg 
läuft gegenwärtig auf die Verforgung der rie⸗ 
ſigen Armeen im Felde, ihre Ergänzung durch 
neue Mannſchaften und auf die Beſchaffung 
von Lebensmitteln und Ausrüſtungen hinaus. 
Ferner hat er dem Publikum gegenüber die 
Verantwortung dafür zu tragen, daß J 
Hilfsquellen des Landes an Menſchen und 
Geld auf vernünftige Weiſe verwendet werden. 
Es beſteht alle Urſache zu erwarten, daß Kir⸗ 
cheners Nachfolger ein Zivilbeamter fein wird. 
Die Enthebung Sir William Nobertſons von 
der Leitung des Generalſtabs und die Aber⸗ 
tragung des Kriegsamts an ihn würde unſe⸗ 
res Erachtens ſehr nachteilige Folgen haben. 
Seine Tätigkeit in ſeiner gegenwärtigen 
Stellung iſt außerordentlich wichtig und er 
hat alle Drähte gut in der Hand. Er würde 
an Wert verlieren, wenn er plötzlich ins Par⸗ 
lament verſetzt würde. Propheten nennen auch 
Lloyd George und Milner. Lloyd George 
darf aber ſeine Gaben nicht in einem ſolchen 
Amt verzetteln. Augenblicklich iſt er im Mu⸗ 
nitionsminiſterium viel nützlicher. Außerdem 
muß er für die Aufgabe freigehalten werden, 
die viel zu ſehr vernachläſſigt wird. und die 
vor allem ihm anvertraut iſt, das Publikum 
über die Fragen des Tages aufzuklären und es 
anzufeuern. Milner wäre noch der beſte 
Staatsſekretär für den Krieg. Wir können 
uns aber ſchwer vorſtellen, daß er in das 
gegenwärtige Kabinett von Parteimännern 
aufgenommen werden wird. Das Kabinett 
wird fi jedenfalls für die übernahme des 
Kriegsamts durch Asquith einſetzen. Der 
Korreſpondent von „Nieuwe Rotterdamſcht 
Courant“ bemerkt dazu, daß dieſe Auslaſſun⸗ 
gen der „Times“ infolge der engen Beziehun⸗ 
gen, die das Blatt zu Lloyd George unter 
halte, von Wichtigkeit ſeien. 

Eine merkwürdige Unterlaffung. 

Nach dem Parlamentsbericht der „Times 
vom 25. Mai über Sir Edward Greys Unter⸗ 
hausrede hat, jo wird der „Köln. Ztg. aus 
Berlin berichtet, Grey wörtlich geſagt: ⸗ 
Wenn einer der Alliierten in dieſem Augen⸗ 
blick ein beſonderes Recht hat, über den Frie⸗ 
den zu ſprechen, ſo iſt dies die Regierung von 
Frankreich, auf das ſich ſeit einigen Wochen 
die geſamte Wut des deutſchen Angriffes rich⸗ 
tet... Einige Sätze weiter wiederholt 
Grey den Ausſpruch, daß die franzöſtſche Ne 
gierung allein das Recht habe, vom Frieden zu 
ſprechen. Dieſe bedeutſame Stelle iſt, wie eine 
ſorgfältige Durchſicht der franzöſiſchen Preſſe 
beſtätigt, in der geſamten franzöſiſchen Preſſe 
weggelaſſen. Eine Mitteilung der „Informa⸗ 
tion“ beſtätigt indirekt, daß ſich die Pariſer 
Zensur mit Greys Rede befonders eifrig be⸗ 
ſchäftigt. Dieſer Vorgang ift für das 
Poincarés außerordentlich bezeichnend. 


Deutſchenhetze in England. 

) „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
aus London, daß die Northelifſſchen Half⸗ 
penn⸗Blätter mit einer Hetze gegen die 01 
nicht internierten Deutſchen und gegen die 
naturaliſterten Deutſchen begonnen haben. Sit 
verlangen, daß auch dieſe alle interniert werden 
Dieſe Blätter glauben nämlich, daß der Unter⸗ 


dun und eine von Maginot über die Mitter, gang des Kreuzers „Hampfhire“ mit Kitchenen 


a Spionage zurückzuführen fe, — „Daily 


Richtlinien für die Erhaltung der 


‚Netes Obſt im Laufe des Jahres nach verſchiedenen 


Landkampf machten, ſchlug, bei Eknomus, bei Dre⸗ 3 8 { \ 
panum, wo die Karthager, die wohl ein Abwehr⸗ g t haben und die Vorräte 927 auf die Neige 
mittel gegen die römiſche Erfindung gefunden gehen. Da heißt es, die paar - Jochen noch durch⸗ 
hatten, die römiſche Flotte ſo völlig vernichteten, halten! Von dem, was noch da iſt, muß ſelbſtver⸗ 
daß ſie acht Jahre brauchte, um wiederzuerſcheinen, ſtändlich in erſter Linie das für uns kämpfende 
und bei den Agatiſchen Inſeln, wo die Karthager Heer verſorgt werden. Wie uns ein beurlaubter 
entſcheidend geſchlagen wurden und mit der See⸗ Artillerie⸗ Unteroffizier, der auf dem „Toten Mann 
Ren in der Folge auch ihre Kolonien in Sizi⸗ die furchtbaren Artillerieduelle vor Verdun mit⸗ 
ien, Sardinien und Korſika verloren — auch in gemacht, ud dene könnte das ohne kräftige Nah⸗ 
dieſem Rieſenkampfe, der, auch zu Lande geführt, rung niema 108 aushalten; die Nerven würden 
über ein Jahrhundert (264—146 v. Chr.) umſpannt, bald nachgeben. Der Gedanke, daß, was wir da⸗ 
ſtanden große Maſſen einander gegenüber; bei Ek⸗ heim jetzt entbehren, dieſen Kämpfern zugute 
nomus beſtand die karthagiſche Flotte aus 350 Ein⸗ kommt, wird uns die Knappheit leichter ertragen 
eiten. Die Friedensbedingungen, welche dem be⸗ laſſen. Was wir von Herrn von Batocki erhoffen 
tegten Karthago auferlegt würden, haben große und erhoffen dürfen, iſt, daß, wenn die neue Ernte 
Ahnlichkeit mit denen, die unſere Gegner uns zu⸗ hereingebracht, die alten Fehler nicht wieder ge⸗ 
macht werden. Dann wird ſich unſere Lebens⸗ 
haltung bald wieder beſſern und unter anderem 
auch das K-Brot verſchwinden. Aber für eins iſt 
der Wucher doch verantwortlich zu machen, nämlich, 
daß er die Knappheit noch knapper gemacht hat. 
Und dagegen können Regierungsmaßregeln aller⸗ 
dings helfen. In Danzig — um erſt von unjerer 
Provinzhauptſtadt zu reden, mit der wir wirtſchaft⸗ 
lich in manchem Juſammenhang ſtehen, — wurde 
durch wucheriſche Händler der Flunderpreis ſo in 
die Höhe getrieben, daß der Magiſtrat dagegen ein⸗ 
Wund mußte; der Preis iſt jetzt auf 30 Pfg. das 
fund eſtgeſetzt. Das gleiche geſchah mit dem 
Pferdefleiſch, deſſen Preis allmählich derartig hoch⸗ 
Deſchraubt, wurde, daß für das Pfund der beſſeren 
Sorten 2 Mark gefordert wurden. Wie ein dortiger 
le aan I prahlte, hatte er eine tägliche Laden⸗ 


ſchließen mehrerer 922 chen dienen. Zum Verlacken 
90 nicht nur Flaſchenlack, ſondern auch Pech und 

arz geeignet. Als chemiſche Konſervierungsmittel 
kommen nur ſolch alt, deren Genuß in den 
zur Haltbarmachung erforderlichen Mengen die 
menſchliche Geſundheit zu gefährden ne eignet 
iſt. n dies Benzoeſäure und auch Ameiſen⸗ 
ſäure. il wird am zweckmäßigſten als 


Hronicle“ wendet ſich in einem Artikel gegen 
955 Anvernunft, die in dieſer Annahme liege. 
ie engliſchen Kreuzer, ſchreibt das Blatt, 
derchkreuzen unaufhörlich die See, und die 
eutſchen Unterſeeboote ſind ſtets darauf aus, 
te in den Grund zu bohren. Daß ſie es ſo ſel⸗ 
en tun, geſchieht einfach deshalb, weil ſie es 
licht können. Die Vorſtellung, daß ſie ſich ihre 
Pier aussuchen, und daß fie Kriegsſchiffe nur 
un torpedieren, wenn ein Spion ſte darauf 
aufmerkſam gemacht hat, daß Kitchener an 
'ord iſt, beweiſt eine ungewöhnliche Ankennt⸗ 
nis des Seekrieges. 


Der ſchwediſche Neichstag 
beendete am Freitag ſeine Seſſion ohne amt⸗ 
lichen Abſchluß, da es möglich iſt, daß er noch 
n Jahre wieder zuſammenberufen 


benzoeſaures atron benutzt, ein weißes Pulver, 
das . doſieren läßt, und von dem 1 Gramm 
auf 1 Kilogramm Fruchtmus, ungezuckerten Frucht⸗ 
ſaft und dergl. zur Haltbarmachung genügt. Mehr 
als 1,5 Gramm auf 1 Kilogramm Mus uſw. ſollten 
jedenfalls vermieden werden. Es iſt zweckmäßig, 
ſich die von Fall zu Fall erforderlichen Mengen an 
pen Natron in der Apotheke beim Ein⸗ 
abwiegen zu laſſen, weil hierfür im allge⸗ 
meinen im Haushalte geeignete Wagen nicht zur 
al ne An Ameiſenſäure iſt mehr er⸗ 
orderlich als an Benzoejäure, und zwar etwa 0,25 
Prozent. Hierbei iſt zu beachten, daß die Ameiſen⸗ 
1% des Handels eine wäſfrige Löſung von 
(meifenjäure darſtellt. Die in den Apotheken er⸗ 
hältliche Arzneibuchware iſt 25prozentig, Von dieſer 
iſt demnach 1 Prozent erforderlich. Es kommen 
demnach auf 1 Pfund Mus, ungezuckerten Frucht⸗ 
bes Almeibuch ware, Aich bel Diefem Nite fes |{ 
rzneibuchware. Auch bei dieſem Mitte es 
bude Arbeiter in muſtergiltiger Ruhe und das zweckmäßigſte, ſich die von Fall zu Fal under 
rdnung durch die Hauptſtraßen Chriſtianias. liche Menge in der Apotheke genau abwiegen zu 
an h = 2 11 laſſen. Die chemiſche Haltbarmachung iſt allerdings 
atte eine größere Beteiligung an dem nur da zu empfehlen, wo die übrigen Verfahren 
monſtrationszug erwartet, da die Streiken⸗ aus Mangel an geeigneten Gefäßen oder aus ande⸗ 
über 20 000 Mann zählen. Sonſt iſt die] ren Gründen nid anwendbar jind, weil es erſtre⸗ 
gute unverändert. Es heißt, daß Militär in 
ereitſchaft gehalten wird, da nach dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes über den Zwangsver⸗ 
We ber Generalſtreik ungeſetzlich ſei und ber d 
m energiſchen Eingreifen der Staatsbehör⸗ f N ; 
r bade. Zu dem Zweck werden die Flaſchen mit 
Das Schiedsgerichtsgeſetz iſt am Freitag auch 
dom Landsthing angenommen worden. 
Die Drangfalierung Griechenlands. 
5 Ein Amſterdamer Blatt berichtet aus Lon⸗ 
on, daß zwanzig griechiſchen Schiffen in eng⸗ 
liſchen Häfen die Lieferung von Bunkerkohle 
verweigert wurde. Sie mußten die Dockräume 
verlaſſen, um für andere Schiffe Platz zu ba 
machen. — Die Zollbehörden von Cardiff 
0 5 am Donnerstag Abend Befehl erhalten, 
e Kohlenausfuhr für Griechenland zu ver⸗ ; M 
hindern. — Die franzzfiſchen Poſtanſtalten dennäch mögticft 1 allo tum if in einen 
. ö 5 ichſt in einem 
melden die Einſtellung des Brief⸗ und Tele⸗ Kell 1 
grammverkehrs mis Griechenland. 
Demobiliſierung Griechenlands? 
Reuter meldet aus Athen: Der Miniſter⸗ 
rat beſchloß, ſofort ein Dekret zu veröffent⸗ 
lichen, durch welches die zwölf älteſten Jahr⸗ 
gänge, die unter den Fahnen ſtehen, entlaſſen 
werden. — Will Griechenland der Hauptfor⸗ 
derung der Entente nachgeben? 
Neuer türkischer Gesandter im Haag. 
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt 
der ehemalige türkiſche Geſandte in Athen 
Mukhtar Bei, der in der letzten Zeit das Uns 
terſekretariat des Auswärtigen Amtes geleitet 
hatte, zum Geſandten im Haag ernannt wor⸗ 
den und hat ſich bereits auf ſeinen neuen 
Poſten begeben. 


Rooſenelt wieder republikaniſcher Präſident⸗ 

a ſchaftskandidat. 

Aus Chicago wird gemeldet: Senator 
Fall wird am Nachmittag in der ordentlichen 
Aonvention der Republikaner Nooſevelb nomi⸗ 

ren. 5 
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Kriegsentſchädigung und Verbot, Arie 955 Er⸗ 
laubnis Roms zu führen. Als einige Jahrzehnte 


Der norwegiſche Generalſtreik. 
Am Freitag zogen ungefähr 10 000 ſtrei⸗ 


gung werden uns unſere Gegner ja nicht ſtellen. 


kaſſe von 1600 Mark! Auch hiergegen iſt der Ma⸗ 
giſtrat eingeſchritten. In Thorn erleben wir ähn⸗ 
liches auf dem Fiſchmarkt. Am Dienstag wurden 
ier von einem Händler für das Pfund Kabeljau⸗ 
otelette 1,20 Mark, am Freitag dieſer Woche ſogar 
1,40 Mark verlangt! Und dies, obwohl der Fiſch⸗ 
fang in Danzig, wie eine dortige Zeitung meldete, 
reiche Erträge bringt. And auch die Flundern 
müſſen hier mit über einer Mark das Pfund be⸗ 
zahlt werden. Von einer Seite wurde als Grund 
angegeben: „weil das Fleiſch ſo teuer iſt“. Es 
verſteht ſich, daß in Zeiten allgemeiner Teuerun 
der Preis einer einzelnen Ware nicht künſtlich 
niedergehalten werden kann, ohne Erzeuger und 
Händler wirtſchaftlich zu ſchädigen, und eine dem 
allgemeinen Preisſtande angemeſſene Erhöhung 
muß i in allen Zweigen zugeſtanden 
werden. er 1,40 Mark für ein Pfund Kabeljau 
iſt ein Wucherpreis, mag der Wucherer nun in 
Danzig ſitzen oder in Thorn, und dagegen ſollte 
eingeſchrltken werden. Was uns fehlt, iſt die Ein⸗ 
richtung einer ſtändigen Schätzungskommiſſion in 
allen Städten — in der die Kaufmannſchaft ſtark 
vertreten ſein müßte —, d. h. eine Kommiſſion, vor 
die jeder, der nach der öffentlichen Meinung die 
Preiſe ſeiner Waren ungebührlich zu Wucherpreiſen 
ſteigert, gezogen werden kann, um ſeine Anſprüche 
buchmäßig zu begründen. Dem greulichen Unfug, 
1950 5 Volke 2 5 1 und im 4159. 
untereinander ſtehen, f i re tige, 1916 überreich vorhandene Nahrungsmittel, der 

a Hagen. e Dabei seht EEE Seefiſch, fait bis zur Höhe des Fleiſchpreiſes ver⸗ 
teuert wird, aus keinem anderen Grunde, als „weil 
das Fleiſch teuer iſt“, ſollte ein ſchnelles Ende ge⸗ 
macht werden. Die ſtädtiſche Verkaufsſtelle nimmt 
ja auch nur 80 Pfg. für das Pfund, ein Preis, der 
1557 reichlich hoch iſt. 0 

Das Wetter der Woche war veränderlich, die 
Temperatur, obwohl wir meteorologiſch bereits im 
Sommer ſtehen, recht kühl, beſonders am Abend. 
Das Wetter iſt übrigens im ganzen Reiche ziemlich 
das 98 95 geweſen; im Alpengebiet fielen ſogar 30 
bis 40 Zentimeter Neuſchnee, und auf dem Rigi 


des deutſchen Reiches oder tte, ſich des 95h blen 
ſt s gehaßten 


Japaner über die ruſſiſche Flotte in der Tſuſhima⸗ 
Straße (1906). N ji 


dichtem Papier überbundenen 1 — 1 * 
em 


Sohn, der vom 0 zu den Fahnen geeilt, 


Gymnaſiums, beide als 2 usketiere in dasſelbe 


Am delten Nachmittag trat ein Umſchwung ein, 
eine heiße Welle, wie im Juli, zog über Thorn, in 
der das ermometer ends 7 Uhr noch faſt 
23 Grad Celſius zeigte. Die Folge war ein ſchweres 
Gewitter, das ſich in der Geiſterſtunde in gewal⸗ 
tigen Schlägen über Thorn und Umgegend entlud. 
Gezündet hat der Blitz im Stadtbezirke nicht, da⸗ 
Pall ſchlug er im Landkreiſe an verſchiedenen 
tellen ein. 

Die Erwartung, daß die warme, trockene Witte⸗ 
rung, die fetzt auch der Landwirtſchaft erwünſcht iſt, 
nach dem Gewitter noch andauern und uns ein 
echtes Pfingſtfeſt ſchaffen werde, hat ſich leider nicht 
erfüllt, da heute wieder ein Rückfall in das ver⸗ 
änderliche Wetter der erſten Tage eingetreten iſt. 
Eine rechte Pfingſtſtimmung würde übrigens auch 


erdings ſtanden fie & dieſer Zeit 
noch 1 unter dem Eindruck der See⸗ 
an 


ſchlacht bei Jü 


pagn 8 
etwas peinliches, das Nutoritätsverhältnis jo um⸗ 


Schiffe gedämpft, da das Verhältnis auch ſo uns 
ie np günſtig bleibt. Es tft ein 3 
der Ehrlichkeit deutſcher Vi i r de daß der 

in der Schlacht, 


teht, daß der engliſche Bericht anſtelle des „War⸗ 5 bei ſchönſtem Wekter b afk : 
2 2 157. 0 An. iel er ſich, nach der Heilung, ungebrochenen tes bei ſchönſtem Wetter kaum mehr aufkommen: man 
diesjährigen Obſternte⸗ 5 lite duch An 2 120 f . War. wieder beim Bataillon Nei. 1 5 zweitenmale, hat, bei der fpäten Feier, das Gefühl, daß Pfingiten, 


das Blütenfeſt, bäh hinter uns liegt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wäre es | . wenn ungünſtige Wit⸗ 
terung uns die zwei Ferientage in den Mauern der 
Stadt feſthielte. Hoffentlich iſt das Wetter wenig⸗ 
ſtens ſoweit günſtig, den Nachmittag in einer der 
Gartenwirtſchaften der Umgebung Thorns zuzu⸗ 


am Arm, verwundet, wäre er auch jetzt noch zur 
Fahne zurückgekehrt, wenn er nicht, zu ſeinem Leid⸗ 
we bee von per Wie dae ger N reklamiert 
l f ie entlich mi 5 worden wäre! Wie der Krieg — der, wenn er 
die heimgekehrten Schiffe ſämtlich Diener a Pe nicht gerade in der Furchtbarkeit eines langen 
7 Weltkrieges iſchen den erſten Kulturnationen a . 5 5 135 
auftritt, auch ſeine Lichtſeiten hat, wie wir alle im bringen, die ſich alle gerüſtet haben, ihre Gaſte 
Anfang an uns erfahren haben, — manchen empor⸗ beſtens zu empfangen. Allen Leſern ein frohes 
bringt, zeigt auch ein Feldpoſtbrief, den Franz Wis⸗ Plingſtfeſt! 
niewski, vor dem Kriege Gehilfe in der Gärtnerei 
des Stadtrats Hentſchel in Thorn⸗Mocker, an ſeinen 
früheren Chef geſchrieben hat. Der Briefſchreiber, 
ein ſehr ſtrebſamer Menſch, teilt darin mit, daß er 
um Leutnant der Landwehr befördert worden ſei. 
it benign Stolze ſchreibt er: „Auch Sie, 
Da 1 5 Ihe, werden 2 gr Befriedigung 
5 nur wenige deu ü : : 
ſich rühmen können, en 1555 gl urn es ihm an kalkhaltiger Nahrung fehlt. Verfuchen 
Offner zu ſehen.“ Nebenbei bemerkt, ſtelle ſich Sie es mit Sepia, das in der Kolonialwarenhand⸗ 
auch ein früherer Gehilfe der C. Dombrowskiſchen lung von Netz, Coppernikusſtraße, — neben gutem 
Buchdruckerei bei einem Beſuche als Offizier vor. Nat für Vogel ucht — erhältlich iſt. 5 
ie Leutnant Misniewski beftätigt in dem, nach det ſic dium ee ee in Leser 
letzten mißlungenen Offenſive der Ruſſen geſchriebe⸗ e ee een en eee e en 3 
nen Briefe die großen Verluſte des Gegners. „Vor ſchen Haufe; der nom Wächter Jeſtgenom mene, ein 


unſerem 3. Bataillon,“ beri : ier, entlaufener Fürſorgezögling — der bereits zurüd- 
buen Tote während 171 17 Ann 57 — geführt iſt —, hat ſich anſcheinend nur eine Anter⸗ 
zen und einige Verwundete hatten. Geſandhelts⸗ fine for die Nacht deſcgeſſen wollen. Immerhin 
gultand und Stimmung glänzend.“ Hoffen wir, iſt die Wachſamkeit des Beamteten der Geſellſchaft 
aß die neue Offenſive der Ruſſen ebenſo ſcheitern 


anzuerkennen. 
wird wie die früheren! 


Auf einem Bilde, das ein Witzblatt in dieſer 
Woche brachte, ſieht man über einem Ahrenfelde 
ein . wucherndes Unkraut ſich a — die 
»Mucerpflanze“, mit der berſchrift: Wer jütet ſie 
aus? Nun, Herr von Batocki, den der Kaiſer zum 
Gärtner des deutſchen eo beſtellt hat, hat ja 
ſchon angekündigt, daß Maßnahmen gegen den 
Kriegswucher vorbereitet werden. Möge es ihm 
beſſer gelingen, dies häßlichſte aller Unträuter un⸗ 
Kampf Uu machen, oo een e das En 

ampf dagegen ni urchgreifend genug ge 
hat! Frei ich dürfen wir 5 nächten Ernte — 
die, gottlob! nicht mehr fern iſt — nicht zuviel ers 
warten; denn wo nichts ift, können die beſten Res 
ierungsmaßregeln nichts helfen. Es wäre ver⸗ 
fehlt, ie ven ende Teuerung etwa auf Wucher 
allein zurückzuführen. Die e liegt in der Tat 
ſo, wie Were die Kriſis ſich ihrem Ende eur 

W b 


fügun ſtehenden geringen Zuckermen i 

gen zwingen 
Inbebingt 65 bſternte in weiteſtgehendem 
den fange ohne Zucker zu erhalten, da im Intereſſe 


ſoweit als nur eben möglich vermieden werden 
muß, Da Zucker eingemachtes Obst einerjeits nicht 
u ſüßt, ſondern auch haltbar macht, und da ande⸗ 
jaleits a eingemachtes, aber 1 55 ſterili⸗ 


fettes denn die engliſ 


Flotte! Zwar 1 es noch kein entſcheidender Sieg, 
der 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 

K., hier. Wenn der Kanariknvogel nicht mehr 
ſingt, ſo hat dies vielleicht ſeinen Grund darin, daß 


nicht etwa an Zucker zu ſparen, ſondern nach be⸗ 
Au ten bisherigen Bor 0 
Piel und Birnen werden, ſoweit ſie im natürlichen 
er Form in geeigneten Räumen aufbewahrt und 
galant unmittelbar oder verarbeitet ver⸗ 


Gichtun en hin Verwendung finden kann. Unreife 
yulden (mit einem 


Rage rhitzung längere 3 


etherftüdihen und unreifen Stachelbeeren können 
Noch zunächſt mit abgekochtem und dann erkaltetem 
Fall er oſſen werden). In den ſonſtigen 
ni 91 kommt bing und, ſoweit Steriliſierung 
1 


Thorner Kriegsinvalide. Das „Eingeſandt“ in 
welchem eine einzelne Gaſtwirtſchaft bloßgeſtellt 
wird, weil in letzter Zeit die Kaffeetaſſen öfters un⸗ 
genügend gereinigt waren, iſt zum Abdruck unge⸗ 
eignet. Senden Sie es dem Inhaber der betreffen⸗ 
den Gaſtwirtſchaft zu! 

Musketier G. V. In Podgorz beſteht ein Turn⸗ 
verein. Die Thorner Vereine find: Männerturn⸗ 
verein Thorn, Männerturnverein orn⸗Mocker, 
Männerturnverein John (Thorn⸗Mocker) und 
Männerturnverein svorſtadt. Ein Eintritts⸗ 
geld wird von einem Turner in Feldgrau wohl 
nicht gefordert werden. Der letzte Straßenbahn⸗ 
wagen geht zur Eiſenbahnbrücke ab Ziegeleipari 
11.30, der vorletzte 10.8. 


Deutſche Worte. 


Die Unabhängigkeit des deutſchen Volkes fordert 


ein umfaſſendes, ſchwertgeſichertes Kolonialrei 
Johann Albeck am ne 


Onfervierungsmittels inbetracht, um eine halt⸗ 

bare Dauerware zu bekommen. Die Sterilltekung 
5 78 die Vernichtung der vorhandenen Zer⸗ ausrüſtung nu fein. 

Leu Ob die Schlacht bei Jütland die größte See⸗ 

ſchlacht der Weltgeſchichte geweſen, iſt ſchwer zu 

f lt zum Vergleich 


Keinfepemefen Infolgedeſſen kommen für die 
der modernen Schiffskoloſſe mit den Segelſchiſſen 


fore den d im halte Gefäße mit ent⸗ 
ut pen Alper Ken Abe ſasflaſchen mit 
fer chließenden verla i 
ie mit W e ſog. Patentflaſche 
e 


Net em Wafſer eingeweichte und alsdann kurze 
kochte (ev. unter Zuſatz von etwas Salzſäure) ge⸗ 
von Mei ! 1 
inflaſchen, können in mehrere dicke Scheiben 
belegt werden und f N 


überlegene karthagiſche durch die techni Erfin⸗ 
un der alen, u 10 offen ausgeſnrochen werden kann, daß 


vorigen Jahre eine ungewöhnlich ſchlechte Ernte i 


und dem St. Gotthard ſank das Thermometer in 
der erſten Hälfte der Woche bis 6 Grad unter Null. 


EEE: 


— 


N 
i 
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Belannimachung 
über Einmachezucker. 

Ju Kürze wird Zucker zum Einma⸗ 
chen an Haushaltungen zum Vertei⸗ 
lung gelangen. Der Zucker ſoll in 
erſter Linie für die Verwertung und 
Erhaltung von Kleinobſt (Erdbeeren, 
Stachelbeeren uſw.) verwendet werden. 
Für die ſpäter infrage kommende 
Erhaltung von Kernobſt bietet bei 
1 eunlangel das Dörren, (Trocknen) 
Abhilfe. Die obſteinmachenden Haus⸗ 
haltungen erſuchen wir, ergebenſt ihren 
Bedarf gefälligſt binnen 3 Tagen bei 
dem ſtädtiſchen Verteilungsamt anzu⸗ 
melden. Für Einmachezwecke ſteht nur 
wenig Zucker zur Verfügung. Es iſt 
daher auf Einmachen ohne Zucker 
Bedacht zu nehmen, ſoweit dies mög⸗ 
lich iſt. 

Bedarfsanmeldung. 

Zum Einmachen von Kleinobſt, (Erd⸗ 
beeren, Stachelbeeren, Johannisbeeren, 
Kirſchen uſw.) brauche ich 
Pfund Zucker. 

Ich verſichere hiermit, 


oo „„ „4 


dieſe Mel⸗ 


zu haben. 

Thorn den. 8 

Wohnung 

Name 

Thorn den 10. en 1915 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 17. Juni d. 
Js., 10 Uhr vormittags, ſoll im 
Waſſerbauwartdienſtgehöft Blotterie 
die ſtrombaufiskaliſche Verlandungs⸗ 
fläche bei Schillno am rechten Weichſel⸗ 
ufer, Stromkilometer 3,35 bis 5 in 
16 Loſen als Ackerland, Wieſe oder 
Viehweide erſtmalig verpachtet werden. 
Die Flächen können unter Führung 
des zuſtändigen Waſſerbauwarts be⸗ 
ſichtigt werden. 

Die Bedingungen liegen im Waſſer⸗ 
bauwartdienſtgehöft in Zlotterie zur 
Einſicht aus. 

Zuſchlagserteilung im Verpachtungs⸗ 
termin oder innerhalb 14 Tagen. 

Thorn den 10. Juni 1916. 


Königliches Waſſerbauamt. 
Straßen⸗ und Schacht⸗ 
meiſter geſucht! 


Für den Bau von Chauſſeen im 
Kreiſe Wloclawek —Ruſſiſch⸗Polen— 
werden für ſofort einige im Straßen. 
bau beſonders erfahrene Straßen⸗ und 
Schachtmeiſter geſucht. Geſuche mit 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, aus 
welchem die Militärverhältniſſe erſicht⸗ 
lich ſein müſſen, ſowie Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche ſind baldigſt an das 
unterzeichnete Bauamt einzuſenden. 

Wloclawek, den 6. Juni 1916. 

(Ruſſiſch⸗Polen) 

Kaiserlich Deutſches Banamt. 


neÄitfJenDerpa tun 


von Goſtgau (Chauffee von Folſong nach 
Mortſchin) findet am 


15. D. Mts., nachm. 3 Uhr, 


im Gaſihaus zu Goſtgau ſtatt. 
Hentling, Gemeindevorſteher. 


Ale Nedataturen 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, Zentri⸗ 
fugen werden ſachgemäß ausgeführt, neue, 
ſowie gebrauchte Räder ſtehen zum 
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen 
räder an, alle Zubehörteile zu haben 
Ecke Schuhmacherſtraße, am Rathaus⸗ 
Antomat, Bezorowski. 


„Boittarien Gin ger] 


50 Sold.⸗Liebesſerien, kompl. 300 Stück 
5.50 Mk., Schlachten⸗ und patriotiſche 
Karten 1.50—2.50 Mk., fort. Illuſtrierte 
Preisliſte 3 über ſämtliche Papierwaren 
gratis. Verſaudhaus Blonder & 
Co., Berlin 1 592 ers Schönhauſer⸗ 

ſtraße 2 


Münchener Bier 
In Gebinden 


bat abzugeben 


Max Krüger, 
— 


1916. 


. eo.» 


Einige hundert 


Welpen "4,52." 


Gärtnerei Ag. erski, 
Thorn⸗Mocker, Sue 10. 


Junges, gebildb. Fräulein, 


bewandert im Schneidern und Haushalt, 
ſucht Stellung als Stütze, bezw. Geſell⸗ 
ſchafterin, oder zu älteren Kindern, am 
liebſten auf einem Gut. 

Angebote unter H. 1133 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Suche für m. E (18 J.), welche 
lange Zeit bei mir i. Kolonjalwarengeſch. 
u. Wirtſchaft tät. gew. (auch ſehr kinderlieb), 


paſſende Stellung. 
Gefl. Angebote unter E. 1105 an die 
2 der — 


rim 


Herr od. Dame, mit Erfahrungen in 9 5 
arbeitung NT „geſucht. 
10 


Angebote unter J. 
Geſchäftsſtelle der „Bizifen, 


Junger Mann 

BER 8 
für ein Gee hege en en 
. mit Gehaltsanſpr. erbeten u. 
L. 4124 qu die Geſchäftalt. a. Aar. Praſſe“. 


9 an die 


9005 in der Aufbeſſerung und U tarbettulg v von Militär- 


bekleidungsſtücken, können ſich zur Ka melden am 


Mittwoch den 


14. Juni 1916, 


vormittags 8 15 
in der Leetz'ſchen Geifenfabril, 
Viehmarktſtraße, am Schlachthaus. 
Thorn den 10. Juni 1916. 


Der Ausſchuß II der Kriegswohlfahrtspflege Thorn. 


— Gebiſſe, Stiftzähne, 


‘ Schonende Behandlung. 
Für unſere Schuhabteilung ſuchen wir eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Werlmeiſter 


der ſchon in Nährmittel⸗ evtl. auch Honig⸗ 
kuchenfabriken gearbeitet hat, größeres 
Perſonal leiten und Expedition beaufſich 
tigen kann, bei gutem Gehalt von ſofort 
geſucht. Angebote unter A. 1126 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tächtagr Anifotn-, 
koch U. Lag ie 


ftellt fofort B 
Doliva. 


Mat 


zum Reparieren u. ae eines Dreſchſatzes 
ſofort geſucht. 
Oerſcherei-Genoſſenſchaft Goſtgan 
bei Tautr Weſtyr. 


Maſchiniſt, 


gelernter Schmied, für fofort geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen und Lohn⸗ 
anſprüchen an 
Gramtſchener Ziegelwerke dleorg Wollt, 
Gramtſchen, Kreis Thorn, 


Ein fag baet Hegele 


wird von ſofort gefucht. 
Sleiſcher weiter Lipins li, 
Coppernifusſtrags 83. 


Maurer 
und Arbeiter 


ſtellt noch ein 


Baugeſchäft Köhn. 
Tüchlige Sargiiſchler 


fen ſofort ein 
. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Wiesenmäber 


die auch das Trocknen und Aufſtellen des 


» | Heues ae fofort geſucht. 


Poſthalterei Thorn. 


td - ih 


für 14 9 11 55 Wieſe ſucht 
: &ude, Thorn-Mocker. Thoru⸗Mocker. 


Ein Arbeiter 


81 na geſucht. 


ultan & Co., Thorn. 


Arbeiter 


Arbeiterinnen 


ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft Teufel. 
Arbeiter, 


der leſen, ſchreiben und a der Dezi⸗ 


malwage wiegen kann, ſtellt ein 
Olex Petrol. sau. ’ Thorn ⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 
Nüchterner⸗ fleißiger, nerheirateter 


Arbeiter 
wird ſofort geſucht. 
Max Cron, Mellienſtr. 80, 2. 


Laufburſche 


zum fofortigen Eintritt geſucht. 


Bruno Heidenreich, Mellieuk. 30, 


Kontor, iatbder Aufgang. 


= Natel 


dung nach beſtem Wiſſen gemacht 1 


E. Jahr, 


Thorn⸗Motker, 
Lindenſtraße 3. 


Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plomben, 
Kronen und Brücken. 


Billige Preiſe. 


S. Schendel & Sandelowski, 


Laufburſche, 


nicht unter 15 Jahren, geſucht. 


Kronenwer k, Ptumbetgerftt. II. 


Buchhalterin, 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten perfekt ver⸗ 
traut, wird von 


ſofort geſucht. 


Angebote unter J. 1184 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


perfekt in deutſcher 11 polniſcher 3 15 
wird vom 1. Juli oder ſpäter geſucht. 

Meldungen au X. 1125 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


perfekt auf Schreibmaſchine und Stenogra⸗ 
phie, bei gutem Gehalt zum 15. 6. geſucht. 

Angebote unter Z. 1125 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrifſt zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Bewerbungen mit Ge⸗ 
haltsanſpr. find zu richten unter K. 1135 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Preſ je”, 


Suche zum ſofortigen Bi ür mein 
Galauteriewaren⸗Geſchäf 


2Lehrmüdchen. 


M. Fischer. Altſt. Markt 36. 


Ein Arden. Lehtmädchen - 


von ſofort verlangt 
Cenleal-Schuphaus Breiteſtr. 25. 


Geb., Junges Madchen, 


evangl., geſund und kräftig, im 4 
u. Küche bewandert, als Stütze z. 1. Juli 
geſucht. Zeugnisabſchr., Gebaltsanfpräche 
105 Bild erbittet 

Oberförſterei Oſtrometzko Wyr. 


Buche von ſofort ein 


lift. Jufpattemädchen 


auf halben oder ganzen Tag. Meldung 
Brückenſtr. 4. 1 Treppe. 


Jüngeres, ſauberes 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Graudenzerſtr. 125. 


Laufmädchen 


kann ſofort eintreten bei 
Optiker Seidler, Alſtädt. Markt 4. 


in ordenkl. Lanfmüdchen 


ſofort gefucht. 

Anna Gtissow, Breiteſtr. 16. 
Suche und empfehle 
Köchin und Mädchen für er \ 

Frau Wanda Kre 
gewerbsmäßige a e „Thorn, 
Bäckerſtr. 


G u ina 5 
Kleines Häuschen 


mit Garten, gute Lage, zu verkaufen 
oder zu vermieten. 

Angebote unter E. 1130 an die Ge⸗ 
ſchã teftelle der „Preſſe“. 


Agent Obfiantien, 


4 Morgen groß, maſſ. u | 
Leg zu verkaufen 
8 Derek Blücherſtr. 18. 


1 Schaufenſterſcheibe, , 
1 Paſchleſſel, 

1 Eierkonſervator dar 200 io, 
1 ‚Kinpertlabpftupt, 2 Stühle, 


billig zu verkaufe 


Wo, jagt die Geſchaſtsſt der „Preſſe“.] von ſofort zu verm. 


Schützenhausgarten Schloßſtr. 9. 
Anfang 6 Uhr. 1. und 2. Pfingſtfeiertag: 
Gaſtſpiel Stahmer's Bunte Bühne 


Ia Komödien⸗ u. Soliſten⸗Geſellſchaft 
Max Stahmer⸗Warſchau und Theo Zipper. 


eo Stahmer ⸗Zipper, 
Dem u. re re a Burfesten, Luſtſpiele, 
Geſchwiſter St uette. U. a. ſelbſtverfaßte zeit⸗ 


gemäße Vorträge. 
Vorzüglich ausgewählter Spielplan. 


Ferner Paul Goldler verlängert. 
hochachtungs voll 


Otto Gretzinger. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Sehankhaus 3, an der 5 


Brücke. 
1. und 2. Pfingſtfeiertag, ahn von 4 Uhr ab: 


2 ausgeführt von Mitgliedern 
Garten⸗Konzert, de Feber me ar 
wozu ergebenſt einladet Paul Kruozkowskf; 
Eintritt frei... 


e 


1. und 2. Pfingſtfeiertag: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 176, 


unter gütiger Mitwirkung 


des ſehr beliebten Humoriſten Fritz Schäffer 


ahme 
das brillante Shaufsiels Duett. 
Elſa Wings, 
Scherzlieder⸗ Sängerin. 
Um gütigen Beſuch bittet 


und des Zauberkünſtlers Erik Za-Ze-Wa. 


Eintritt 20 Pfg. 
BET Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Nach dem Konzert bunter Abend im kleinen Saale, 
wozu freundlichſt einladet der Wirt. 


Bürgergarten. 


Sonntag den 1. und Montag den 2. Pfingſtfeiertag: 


Großes Streichkonzert, 


ausgeführt von Renee des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 


Preussischer Hof, 


culmer Chaussee 33. 
1. und 2. Feiertag: 


Großes Garten⸗Konzert. 


Eintritt frei. M. Jacubowski. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Konditorei u. Kaffee Zarıcla . 


1., 2. und 3. Pfingſtfeiertag: 


Großes Konzert, 2 


e von Mitgliedern der W Inf.⸗Regts. erte 61. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Wiese’s Kämpe. 
Pfingſten, jeden Nachmittag: Konzert. 
2. Feiertag: Frühkonzert, angel d van Jeg 


apelle 2. Erj.- 
Batls. R.⸗J.⸗R. 5, Leitung: Muſtkleiter Tinzmann. — Eintritt 20 Pf. 


Kaiserhof -Park, 


Thorn-Schiessplatz. en 
1. und 2. Feiertag: 


. Militär⸗Konzert, = 


em von den Mitgliedern der Kapelle des 1 5 
Regiments Nr. 5. 
a 4 Er Eintritt 20 Pfg. 


8. gelertag: Unterhaltungs: Muſik. 
Schlüsselmühle. 


Am 5 Piingftfeiertag: 
Großes Militär⸗Frühkonzert, 
ausgeführt von der An Kapelle des Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗ 


Anfang 7 Uhr. en Eintritt frei. 
An beiden fingftfeiertagen: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Nene 1 des Erſ.⸗Batls. Rei. Inf. 
Regts 


Pe Anfang 4 75 
Es ladet ergebenſt ein 


Möbliertes Zimmer 


Breiteſtr. 39. 3. 


der deſther 


1 bis 2 ſreundl. möbl, Zimmer, 
auf Wunſch Penſion. 


Anfang 6 Uhr. 


Brombergerſtr. 29, ptr., am bot. Garten. 


der beliebte Waldpark, wird am 


1. Pfingſtfeiertag 


mit 


Militärkonzert 


eröffnet, wozu ergebenſt u 


A. Poetzel, Bahnhafsuitl 
Kinderwagen, 


faft neu, u zu verkaufen. 
Schulſtraße 22, 2 


1 auterhaltener 3 Iamenjat 


und 8 Pferdegeſchirre fe 
zum Verkauf bei 


Th. Wroblewski, Meſlienſtr I . 


Anninden zn bett 


Fiſcherſtraße 57, Hof, 1 Tr 


5 eu en zu R 


Wo, 2 die a Ben der — = 


IR a klein, zu kaufen 65 f 


> ſucht. 
Angebote unter L. 1111 
1 die Geſchäftsſtelle der 
reſſe “. 


"BZ 


Ein junger, rafjereiner 


Teckel ® 


te an 
ſofort zu kaufen geſucht. Angebo beten 


Zimmermann, Junkerſtr. 1, ptr., e 2 
Zu kaufen geſucht gebrauchte a 
gut erhaltene 


i Familienwagen, 


1 Jagdwagen, 
1 leichten Einfpänner oder Donn 
Angebote mit Preisangabe erbitte 5 
Gutsverwallung Frankenstein, 
bei Schönſee Wpr. 


Leichtes Nuderbool 


kauft und erbittet Angebote Ir. 4. 
Adolf Schulz, Culmerſit. > 


Aufehfer zu kaufen geil. 


Angebote erbitte unter G. 1132 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


3 Qn 


7 dem ar Baderſle. 24 iſt bie 


. tage, 6 große Simmel 


. 
und Zube HAN renoviert, ſofot 
oder ſpäter zu vermieten. Büro 

Die Wohnung . fi auch zum 


und zu anderen 3 
Auskunft gibt Irldllauder, Schillerſtt. 8, 


za Mlle. A. 
5 3immerkoopnu 


mit Gas und elektr. Licht, Bade b 

ze. und reichlich. Zubehör von foto 

1. Oktober zu vermieten. 
J. G. Adolph. Brelleſtr. 2 


Wilhelmſtadl. 


4 und 3: StinmertuohnundeN, 0 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom J. M 
vermieten. Näheres die Hirt 
Albrechtſtr. 6, Rebeneingangy d Tr. o 
Culmer Chauſſee 4 
hett Ent 
getrennt oder ganz, für Bürozweck IE 
eignet, von gleich oder ſpäter zu v 17. 


Anders & Co., Breitellt. 


J SimmertuohnuNd „ 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 


ee, wee 


Me Ted, Worum, 


mit Gaseinrichtung an einzelne, FU 1 
Perſon zu verm. Brombergerſte⸗ 2 


Epeicherraum, 


speid Kloſterſtraße, 
icherraum, 
parterre, peicherr mit Anſchlub⸗ 
— 


gleis, zu vermieten. 


4 Tau 59 
f I nung w52l, 


b 
Anfang d. Bromb. Vorſtadt z. un 
Gefl. Angebote mit Preis u 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Pre 


Kleine Wohnung 


Ellſabethſtr. od. Nähe zu mieten gan die 
Angedee mit Pr. ſind zu 44. 
Auher⸗Drogerie, Eilat. 


ände T gt. einfach, mäbl. Jil 


mit Kochgelegenheit. 
Angebote bitte m. Preisangabe u. 


5 
1181 an die Se ber „rei“ 
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Pfingſten. 


Zoch in fonnigen Lüften ſilberne Wölkchen ziehn — 
Gärten ſtehen in Düften, Pfinaftrofen blühn und Jasmin: 
Über lachende Fluren 
frate Verheißung weht, 
nd auf himmliſchen Spuren 
Still die Seele dann geht — — 
Wandelt geſegnete Pfade, ihren Schöpfer ſie preiſt 
Pfingſten] Feſt voller Gnade, weih uns mit neuem Geiſt! 
Taß, was krank iſt, gefunden, 
Wende zum Licht die Nacht, 
Weil wir tiefinnen empfunden 
Gottes Güte und Macht. 
Pfingſten! Welch feſtliches Schmücken — Maien wie 
Fahnen wehn — 
Grüße wie heimliche Brücken ſehmend nach Feindesland 


gehn 

Daß uns ein Feiern beſchieden 

Nach alter heimiſcher Art, 

Danken wir Helden, die Frieden 

Dem Boden der Heimat gewahrt. 
Ihnen, die draußen ſtehen treu auf eiſerner Wacht 
Soll zu Ehren nun wehen deutſcher Pfingſtmaien Pracht. 

In unſren Blicken glänzen 

Hell muß die Fuverſicht: 

Eichenlaub man zu Kränzen 
Deutſchen Siegern ſtets flicht. f 
Wenn nach blutigem Ringen endet der Völker Streit 


Friedensſchalmeien erklingen — ſeid dann gereift und 


N bereit 
Würdig und feft zu beſtehen, 
Wo ihr danket und preiſt — 
Wege des Friedens zu gehen 
Belf uns ein deutſcher Geiſt. 


Pfingſten in deutſchen Landen. 
(Nachbruck verboten.) 


Der Brauch, im Mai oder Juni, vor allem 
aber zu Pfingſten, einen Maibaum aufzu⸗ 
richten, iſt über ganz Europa verbreitet. Aller 

Wahrſcheinlichkeit nach ein Überreſt alt⸗ 
germaniſchen Heidentums, wurde die Sitte 
lange Jahrhunderte hindurch von den welt⸗ 
lichen wie geiſtlichen Behörden heftig bekämpft; 
noch im 18. Jahrhundert verbot Kurfürſt Karl 
Theodor von Bayern das Errichten der Mai⸗ 
bäume bei Kerker⸗ und Prügelſtrafe. Trotz 
allen Strafen hat ſich die hübſche Sitte jedoch 
nicht ausrotten laſſen. 

Das Wort Maibaum umſchließt eigentlich 
eine ganze Menge von Volksbräuchen. Von 
den junggrünen Tannen⸗ oder Birkenzweigen, 
den ſog. Maien, angefangen, die von der Dorf⸗ 
jugend in feierlichem Zuge aus dem Walde 
geholt, oft reich mit Blumen und Bändern ge⸗ 
ziert, vor den Häuſern und Ställen auf⸗ 
gepflanzt werden, bis zu den Maten, die den 
heiratsfähigen Mädchen oder auch dem Dorf⸗ 
vorſteher oder Pfarrer vor die Tür geſetzt und 
jenen dürren Zweigen oder der Strohpuppe, 
mit denen die Mädchen zweifelhaften Rufes 
bedacht werden, und bis zu dem großen, ge⸗ 
meinſchaftlichen Maibaum, der in der Mitte 
des Dorfes aufgepflanzt wird, gibt es die ver⸗ 

en nn 

Berliner Brief. 


(Nachbruck verboten.) 
Zu Pfingſten hat der Bauer am wingſten 
(wenigſten.) 

Heuer, im dritten Kriegsſommer. hat der 
Bauer zu Pfingſten immerhin noch etwas, 
er noch einigermaßen „eingedeckt“ für ſich 
und die ſchwer arbeitenden Seinen. derweil 
wir, die ſogenannten Weltſtädter. die wir 
doch auch keine Hände⸗falten, keine 
Feiernden im Arbeitsſinne find, unſere 
Fleiſchtöpfe wehmutsvoll anjehen, wie weiland 
Ritter Toggenburg die Schloßfenſter ſeiner 
vorbeigeliebten Dame. Es ſollte ja num mit 
den Fleiſchkarten und den denkbar unter⸗ 
schiedlichen erläuternden Erlaſſen dazu der 
Zeitpunkt kommen, da uns der häusliche Tiſch 
wieder etwas weniger nach Schmalhans ge⸗ 
+ werden konnte. Allein die Stichprobe 
auf ſolche Hoffnungen, wie fie dieſen Montag, 
als am erſten Tage der Herrſchaft der Fleiſch⸗ 
e, angeſtellt wurde, hat wenig ermutigt zu 
friſchem Hoffen. Die Anſammlungen vor den 
Schlächterläden ſind geblieben, wenn ſie ſtel⸗ 
lenweiſe auch an Umfang etwas abgenommen 
haben mögen. Einige Fleiſcher hatten ſchon 
um 10 ihren Laden geöffnet. Nun wollte jede 
Kuferin die erſte fein, aus Angſt der Fleiſch⸗ 
vorrat könnte wieder zuende gehen, bevor der 
ällige Abſchnitt zur Karte zur Einlöſung ges 
angt wäre. Das iſt nämlich jetzt der neueſte 
aken in der Fleiſchſache. Die Fleiſchkarte 
hat der Magiſtrat „teilbar“ gemacht. Das 
iſt eine recht umſtändliche Geſchichte. Bekom⸗ 
813 ſoll man in dieſer Woche 330 Gramm 
leiſch, Fett oder Friſchwurſt auf drei Teile 
zu je 110 Gramm. Wer nun weniger als 
zteſe kauft, dem ſoll der Abſchnitt nochmars 
liert werden Da eine ſolche nochmalige 


Hedda v. Schmid. : 


der Maibaum und feine Bräuche. 


Chorn, Sonntag den U. Juni 1916. 
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ſchiedenſten Abſtufungen. 
man unter dem Maibaum eigentlich nur den 


Gewöhnlich verſteht 


\ 


177. 


34. Jahrg. 


Katzen⸗ und Heringsköpfe an die Zweige. Im 
Voigtlande wird der ganze Maibaum nach der 


Feier ins Waſſer geworfen. 


Auch Schweden beſitzt hübſche Maibaum⸗ 


11 7 bräuche, und zwar wird der Maibaum am Mit⸗ 


1 5 ſommerfeſte, dem 24. Juni, aufgerichtet. 


Hier. 


= finden ebenfalls verſchiedene Reigen und Tänze 


N 


2 n Au; £ 


um den, manchmal auch auf freiem Felde er⸗ 


richteten, Baum ſtatt, der auch als Mitſommer⸗ 


oder Maiſtange bezeichnet wird. In Stockholm 


hält man ſogar alljährlich einen beſonderen 


J. Markt ab, auf dem nur kleine geſchmückte Mai⸗ 


bäumchen für die Kinder verkauft werden. 
:!:!!! .. .. | 


Das Eiſerne Kreuz. 


[Eine Begebenheit aus der Schlacht vor Verdun. 


Nacherzählt von M. Trott. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Hölle ſchien ſeit Tagen losgelaſſen zu 


e, ſein. Die unzähligen Feuerſchlünde der ſchwe⸗ 


Aren und leichten Geſchütze ſpien bei Tag und 
[bei Nacht Tod und Verderben. 


Auf beiden 


2 / Seiten wimmelten die Kämpfer, lagen inmit⸗ 


„ten dieſer Gefahren jeden Augenblick bereit, 


| 


die geringſte Schwäche des anderen auszu⸗ 


a nützen, jeden Augenblick bereit, ihr Leben hin⸗ 


gefallen iſt, läßt man ihn einige Jahre ſtehen 
und ſchmückt ihn nur jedes Jahr mit friſchem 


letztgenannten Maibaum, eine hohe Tanne Grün. Die Feſtlichkeiten beſtehen meiſt darin, 


oder Fichte, ſeltener Birke, deren Stamm bis 
zum Gipfel, wo man einige Aſte ſtehen läßt, 
von Aſten und Rinde befreit und möglichſt 
glatt gemacht wird. Am Gipfel befeſtigt man 
nun allerhand bunte Bänder und Blumen, 
Würſte, Weinflaſchen, Kuchen und dergleichen, 
die derjenige erhält, dem es gelingt, den glat⸗ 
ten Stamm ohne Anfall zu erklettern. In 
Oberbayern ſetzt man auf die Baumſpitze oft 
auch Nachbildungen des Marterwerkzeuges 
Chriſti und verſteht den Baum mit frommen 
Inſchriften; auch allerhand ſymboliſche Tier⸗ 
geſtalten ſchmücken zuweilen die bayeriſchen 
Maibäume. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es 
ſozuſagen zur Ehre des Dorfes gehört, einen 
möglichſt großen und reich geſchmückten Mai⸗ 
baum zu beſitzen. 5 

In der Regel wird der Maibaum jedes 
Jahr neu errichtet; nur dann, wenn er beſon⸗ 
ders ſchön oder ſehr groß — manchmal ſogar 
aus mehreren Bäumen zuſammengeſetzt — aus⸗ 
2222 —⸗m“v—r .. ... 
Teilung auf der Karte im Druck nicht vorge⸗ 
ſehen iſt, gibt ihre praktiſche Ausführung beim 
Einkauf heilloſe Hemmung und Unſtimmigkeit 
und — neuen Hausfrauenärger, der ohnehin 
die Regel iſt. Denn der Schlächtermeiſter 
muß nun vom Hauklotz aus den Entſcheiden⸗ 
den machen. Ihm werfen ſich, derweil er eine 
Mauer von Hausfrauen um ſich ſieht, die 
Preisfragen auf: Was koſten 100 Gramm, was 


165 Gramm Schweinefleiſch, was 330 Gramm 


Kalbfleiſch und ſo fort. Ich möchte weder 
Schlächter, noch einkaufende Dame ſein. Vor⸗ 
her ſchon hielt ich mich, nachdem ich meine 
Haushälterin und Hüterin, die in meinem 
Vorort (am Tempelhofer Felde) einfach nichts 
mehr für den Topf „heranſtehen“ konnte, auf 
die perſönliche Weide zu ihren bäuerlichen 
Eltern im Württembergiſchen geſchickt hatte, 
allwo noch Milch fleußt und Würſte und ſolche 
ſchönen Sachen kein leerer Wahn ſind, — ich 
ſage, da hielt ich mich Einſamen an die Gaſt⸗ 
wirtſchaften. Zwar teuer, aber es gab 
doch noch immer etwas Fleiſchernes. wenn auch 
meiſt Kinderpertionen. Ja, Mahlzeit! Da⸗ 
mit iſt es mit dieſem Monat auch aus. Ich, 
der Tempelhofer, darf nicht mehr in Berlin 
am Tiſche irgend eines Gaſtwirts wundermild 
mich am Fleiſch atzen, denn ſo hat as die gräß⸗ 
liche Zerklüftung des Großberliner Gemeinde⸗ 
weſens mit ſich gebracht, — meine Fleiſchkarte 
hat keine „Freizügigkeit“ nach Berlin, weil 
die Gemendeväter, die meine Steuern nehmen, 
mit den Stadtvätern Berlins nicht die Gegen⸗ 
ſeitigkeit inbezug auf Geltung der Karte ver⸗ 
einbart haben. Den Friedenauern. den Steg⸗ 
litzern, Schmargendorfern, Lankwitzer Bürgern 
geht es juſt ſo. Alle haben ſie in Berlin ihren 
Dienſt, aber dürfen ſie nicht Fleiſch eſſen zu den 
Zeiten, die ihr Dienſt ihnen nur für Berlin 


daß die Burſchen, um die guten Dinge zu er⸗ 
halten, die den Gipfel zieren, den Stamm zu 
erklettern ſuchen und hernach ein luſtiger 
Reigen um den Baum getanzt wird, eine Sitte, 
die in England früher regelmäßig in die 
wüſteften Orgien ausartete. Ein ſeltſamer 
Brauch herrſcht in Oldenburg und einigen 
anderen Gegenden, wo man ſeine Ehre darin 
ſetzt, den Maibaum heimlich zu ſtehlen und un⸗ 
geſehen ins nächſte Dorf zu bringen, wo er 
dann mit reichlichem Bier oder Wein wieder 
ausgelöſt werden muß. Wunderlich und etwas 
unpoetiſch iſt die ſchwäbiſche Sitte, feinem 
Mädchen einen bändergeſchmückten Maibaum 
auf den — Miſthaufen zu ſtecken. Daß der 
Burſche der Geliebten in der Pfingſtnacht einen 
gezierten Maien oder Maibaum, in den er bis⸗ 
weilen ſeinen Namen einſchneidet, vors Fenſter 
ſtellt, iſt übrigens ein Brauch, der in ganz 
Mitteldeutſchland geübt wird. Iſt aber die 
Geliebte untreu, ſo bindet der elſäſſiſche Burſche 


eben zu der Mahlzeit geſtattet. Berolina 
wacht wie ein Poſten vor dem Feinde darüber, 
daß nicht ein Biſſen ihres Fleiſches in eine 
„nicht angeſchloſſene“ Kehle kommt! Weh 
uns Armſten! 

Indem ich mir den galgenhumoriſtiſchen 
Ruck gebe, den wir uns ja ſo oft in den Bitter⸗ 
niſſen dieſer Lebensmittel⸗Unſtimmigkeiten 
haben geben müſſen, will ich immerhin ver⸗ 
ſuchen, die Berliner Pfingſten etwas ſtim⸗ 
mungsvoller „einzuläuten“, indem ich frei 
nach dem Dichter ſinge: 


„Roſen auf den Weg geſtreut 
Und des Harms vergeſſen, 
Eine „kurze“ Karte Fleiſch, iſt uns zugemeſſen“. 


Und die Stimmung, eine angemeſſene Feſt⸗ 
ſtimmung i ſt da! Konnte ihr beſſerer Nähr⸗ 
boden werden wie auf dem Meere bei Jüt⸗ 
land? Hei, wie die Fahnen hier wieder 
herausflogen, alſo unſerer herrlichen Blau⸗ 
jacken Taten gemeldet wurden! Das hatte 
gerade gefehlt. Wenn es noch eigens „Gela⸗ 
dene“ auf England gibt, dann ſind es die Ber⸗ 
liner, denen die Sperr⸗Infamie der entarteten 
Vettern ſo mannigfaltig den Magen bevor⸗ 
mundet. Der Siegesjubel leuchtete mit einem 
male wieder auf all den kriegsernſten Gefid- 
tern im Straßenleben. Und die Freude wird 
hinübergenommen in das liebliche Feſt, — 
eine Tröſtung für vieles, das eben kriegs⸗ und 
ſtegesunvermeidlich iſt 


Wallfahrten zum „Eiſernen Heiz 
land“ ſind jetzt ſtändige Erſcheinungen in 
unſerem Großſtadtverkehr. Auf dem Brau⸗ 
hausberg, einem langgeſtreckten Hügel am 
Havelufer, den der herrlichſte Wald krönt, hat 
vor einigen Jahren Axel Del mar fein Na⸗ 
turtheater eröffnet und die Vorführungen 


zugeben. Sie hatten das Denken. das ber⸗ 


legen verlernt; wie war es auch anders möge 
lich in dieſem Toben. i 
erfüllte alle, wir müſſen durch, wir müſſen 


Nur der eine Gedanke 


ſiegen! 
Sie begriffen es alle ſelber nicht, daß fe 


die Ruhe zum Schlaf fanden, daß ſie überhaupt 
Zeit dazu hatten. Das Krachen der Geſchütze 


war ihr Wiegenlied, das unheilvolle Knattern 
der Maſchinengewehre die Tiſchmuſtk. So 
ging es Tag für Tag, Nacht für Nacht. Helden, 
wohin das Auge blickte. Jeder einzelne wert, 
mit dem Zeichen der höchſten Tapferkeit deko⸗ 
riert zu werden. Aber dazu war fetzt keine, 
Zeit. Die Führer der Leute wußten es, daß 
jeder einzelne der Ihrigen höchſtes Lob und 
höchſte Anerkennung verdiente, aber jetzt ſprach 
man nicht einmal mehr darüber. die verwe⸗ 
genſte Kühnheit ſchien hier zur Alltäglichkeit 
geworden zu fein. N 

Sie wußten es ja alle, daß ſie ihre Pflicht, 
viel mehr als ihre Pflicht taten. Und doch 
brannte im Herzen des kaum achtzehnjährigen 
Freiwilligen Robert G. der leidenſchaftliche 
Wunſch, ſich das Eiſerne Kreuz zu erringen. 
Gewiß, wenn einft dieſe Höllenſchlacht vorüber 
ſein würde, er würde nicht leer ausgehen, aber 
wenn ihn vorher eine Kugel traf? Wenn er 
das Ende dieſes Sieges nicht mehr erleben 


durfte? Dann ſenkte man ihn in die Erde, 


ohne den Schmuck der Tapferkeit. Er dachte 
des Großvaters, der heute noch aus den Tagen 
von ſtebzig fo ſtolz diefe Auszeichnung trug. 
Der alte Herr hatte beim Abſchied des Enkels 


des „Eiſernen Heiland“ jetzt, wie vordem im 
Frieden, wieder aufgenommen. Tal und 
Szene ſind äußerſt romantiſch. Der „alte 
Fritz“ reitet auf einem richtigen Pferde, um 
alles zum Guten zu wenden, nachdem die 
Schlacht bei Kunersdorf vorbei und ein Deſer⸗ 
teur der Armee fein böſes Tun gefühnt hat. 
Der alte Zieten und die lieben anderen ge⸗ 
ſchichtlichen Kraftmenſchen, wie wir ſie Reben, 
ſind auch dabei. Geſpielt wurde mit Feuer, 
obwohl es bei der Eröffnung Strippen regnete. 
Alles aber hielt aus, wie auch unſere lieben 
Alteſten des Kronprinzenpaares. die gleich 
allen übrigen Beſuchern auf eiſernen Garten⸗ 
ſtühlen ſaßen. Auch wenn wir Krieg „ſpie⸗ 


len“ ſcheuen wir das böſe Wetter nicht, wie 


Cadorna, der Wetterſchriftſtellenr a 

And auch unſere Sänger ſind, juft wie die 
Mimen, auf dem Plan, wenn es heißt, von 
Krieg und Sieg zu fingen und zu jagen. 
Der Großberliner Sängerbund brachte den 
Helden unſeres großen Seeſieges bei Jütland 
ſeine Huldigung dar. In geſchloſſenem Zuge 
kamen ihrer zweitauſend zum Neſchstagsge⸗ 
bäude anmarſchiert und befetzten die Frei⸗ 
treppe vor dem Bismarckdenkmal. „Lobe den 
Herrn“, das alte Kern⸗ und Danklied erſcholl 
aus ihrer Kehle weihevoll als erſte „Dankſin⸗ 


gung“. Gewaltiger noch wurde die Wirkung 


beim Vortragen des Beethovenſchen „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre Stim⸗ 
mungsvoll in ſeiner ſchlichten Weife erklang 
das alte Soldatenlied vom Morgenrot. Den 
Sängern gegenüber aber ſtand der Eiſerne 
Hindenburg. Der Volksrecke trägt fetzt ſchon 
ſilbern genagelte Achſelſtücke, an feinem Or⸗ 
densband funkelt es von Goldnägeln, — eine 


Säule überragend das Jahrhundert“, — Is 


ſteht er da 


—ñ— Sierra ae 


— ie rer 


feine Hand ſegnend auf ſernen Schertel gelegt 
und ihn mit den Worten entlaſſen: 

„Sei brav, mein Sohn, und kehre mir mit 
dem Kreuz wieder. Es wird die größte 
Freude meines Alters ſein, wenn ich von die⸗ 
ſer Auszeichnung höre.“ 

Er wollte es ſich verdienen. Er wagte das 
Schlimmſte. Aber man fand keine Zeit, die 
einzelnen Helden auszuwählen und ſie zu 
ſchmücken. Manche der Kameraden. die an ſei⸗ 
ner Seite kämpften, waren bereits ſo glücklich, 
die erſehnte Auszeichnung zu beſitzen. Wie oft 
glitten die Augen Roberts darüber hinweg in 
ſehnſüchtigem Verlangen. Er hatte oft davon 
geſprochen, daß auch er es ſo weit bringen 
müſſe, ſich das Kreuz zu verdienen: die Kame⸗ 
raden hatten genickt und gemeint, er hätte es 
ja längſt verdient, ſei er doch der Tapferſten 
einer. N 

Dann kam der Tag, der ihm die Kugel 
brachte. Ein heller Blutſtrahl floß aus feiner 
Bruſt in den gelben Sand. So fand ihn fein 
Nebenmann, kniete bei ihm nieder, um ihm zu 
helfen. Behutſam legte er ihm den Verband 
an, aber Robert ſchüttelte nur matt den Kopf. 

„Laß, es geht zuende Nun muß ich fort 
ohne das Kreuz. 

Aber es ging nicht ſo raſch zuende. Man 
trug ihn ins Feldlazarett, verſuchte das Mög⸗ 
lichſte, aber der Arzt erklärte doch, er werde 
die Nacht nicht überleben. Das hörte der Ka⸗ 
merad und lief zum Hauptmann. Der war 
ſehr erſtaunt, als er den Atemloſen vor ſich ſah. 

„Was gibts?“ 

Das Eiſerne Kreuz hielt ihm der einfache 
Soldat hin, das er ſich von der Bruſt genom⸗ 
men hatte. 

„Verzeihung, Herr Hauptmann, dort drüben 
iſt einer, der nicht mehr lange zu leben hat, und 
der ſehnt ſich danach. Geben der Herr Haupt⸗ 
mann dem Manne dieſes Kreuz.“ f 

„Menſch,“ fuhr ihn der Hauptmann an, 
„Sie ſind wohl toll! Wem iſt das Kreuz?“ 

„Es gehört mir.“ 

„So wenig gilt Ihnen die höchſte Auszeich⸗ 
nung“, brauſte der Hauptmann auf, „daß Sie 
das Kreuz weggeben wollen?“ 

„Ich trenne mich nur ſchwer, Herr Haupt⸗ 
mann,“ kam es ſtockend zurück, „aber der dort 
drüben, der ſtirbt in Sehnſucht danach.“ 

Der Ton, in dem dieſe Worte geſprochen 
wurden, ließ den Hauptmann verſtummen. Er 
ahnte plötzlich, was in der Seele dieſes Man⸗ 
nes vorging, und milder, als es ſonſt ſeine Art 
war, hub er an: 

„Ich will ſehen, was ſich tun läßt.“ Da⸗ 
mit war der Soldat entlaſſen. 

Es ließ dem Hauptmann keine Ruhe, er 
begab ſich ſelbſt nach dem Feldlazarett, um fich 
zu erkundigen. Der Verwundete war raſch ge⸗ 
funden, denn er, den vonzeit zugeit das Fieber 
überfiel, bat in jo flehenden Tönen um das 
Kreuz. Der Hauptmann ſtand an ſeinem 
Lager und betrachtete den Sterbenden. Da 
zuckte es ihm in den Händen. Was er tun 
wollte, das wußte er, war nicht korrekt, er 
hatte kein Recht dazu, aber ein Sterbender 
lag vor ihm. Gab es da ein Überlegen? 

Er löſte ſich ſelbſt die eiſerne Auszeichnung 
von der Bruſt, und wenige Augenblicke ſpäter 
ſchlug Robert die Augen auf, die Beſinnung 
.... —.. mare Ammann m nen 

Das Deutſche Theater hat ſich eine 
Sommerſpielzeit geleiſtet und ſie gleich ſehr 
luſtig und hoffnungsvoll eingeleitet mit Ka⸗ 
delburgs Schwank von der „Familie Schimek“, 
die in Berlin ſehr viel belacht worden iſt. 
Max Pallenberg, der den Zawadil, den chole⸗ 
riſchen Böhm gibt, war unübertrefflich in 
ſeinen komiſchen Einfällen aus Eigenem, die 
ſich jagen, wie Maſchinengewehrfeuer, ſodaß 
ſich niemand „halten“ kann, auch wenn er 
kriegsernſt bleiben möchte. 5 

Und ſchließlich habe ich noch von den 
„Juryfreien“ zu ſchreiben. Die haben wieder 
das Wort in der Ausſtellung der Vereinigung 
bildender Künſtler im Sezeſſionshaus am 
Kurfürſtendamm. Es iſt ihre fünfte. Der 
Geſamteindruck iſt nicht unfreundlich, aber die 
Uberraſchungen, die einſt der maleriſche Nach⸗ 
‚wuchs in dieſer einer Preisrichtergewalt nicht 
unterſtehenden Ausſtellung bot. find jo 
ziemlich ausgeblieben. Denn — es iſt Krieg. 
Und teils find auch die Jüngſten ſtatt mit der 
Palette jetzt mit dem, Kuhfuß“ (lies Flinte) 
im Schützengraben intim geworden, teils hat 
ihnen des Krieges Schnellleben nicht Zeit ge⸗ 
laſſen, ſich einigermaßen fertig zu machen. So 
gleicht denn die Ausſtellung an manchen 
Stellen einem Appell der Nichtkönner und Ab⸗ 
maler, und man muß ſehr nach dem weniger 
Schlechten ſuchen, um es zu finden 

Fröhliche Pfingſten und etliche Siege zu 
Waſſer und zu Lande wünſchend, ende ich 
1 975 e von dem ich hoffe, daß 
er ihre Leſer auch bei „guter Magen 5 
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Tagesſpruch. N 
inkt, jo verſinkt die ganze Menſch⸗ 
offnung einer einſligen Wieder⸗ 

Fichte. 


Wenn ihr ve 
heit mit ohne 
Herſtellung. 


wor km zurückgekehrt. Da legte ihm der 


Hauptmann das Kreuz in die Hand. 

„Da junger Mann, Sie haben es ſich redlich 
verdient.“ f 

Mit zuckenden Händen griff der Sterbende 
danach. 

„Mir das Kreuz?“ ſtammelte er. Der 
Hauptmann nickte ergriffen. Da führte es 
Robert zum Munde, um es zu füllen Noch 
ein letztes Aufatmen — in ſtiller Glückſeligkeit 
war er hinübergeſchlummert. 

Man hat ihn mit dem Kreuze des Haupt⸗ 
manns begraben. 


Aus den Erinnerungen einer 
chineſiſchen Hofdame. 


Von Dr. A. von Wilke. 


(Nachdruck verzolen.) 

Von einer Reihe großer politiſcher Fragen, 
die der Entſcheidung entgegenreifen, hat der 
Weltkrieg die Aufmerkſamkeit abgelenkt. Auch 
von der Frage nach der Zukunft Chinas. 
Schien die Umwandlung Chinas aus einem 
Kaiſertum in einen Freiſtagt der erſte Schritt 
auf dem Wege, der zur Angliederung des 
Reiches der Mitte an abendländiſche Kultur 
führen ſollte, ſo find dieſem Schritte ſeitdem 
doch nur wenig weitere gefolgt. 

Umſo notwendiger iſt es, das chineſtſche 
Problem nicht aus dem Auge zu verlieren und 
jede Gelegenheit wahrzunehmen, unſere Kennt⸗ 
nis von den chineſiſchen Zuſtänden in Gegen⸗ 
wart und Vergangenheit zu erweitern. Dazu 
kann, lehrreich und unterhaltend zugleich, uns 
ein Buch helfen, das „Zwei Jahre am 
Hofe von Peking“) heißt und die Prin⸗ 
zeſſin Ber Ling zur Verfaſſerin hat, eine 
ehemalige Hofdame jener Kaiſerin⸗Witwe Tſi⸗ 
hi, die, ſo willensſtark und hochbegabt ſie war, 
den Sturz der Mandſchu⸗Dynaſtie doch nicht 
aufzuhalten vermochte, ſondern durch ihr 


ſtarres Feſthalten an den Überlieferungen der 


Vergangenheit eher noch beſchleunigte. 

Als eine Tochter Pü⸗Kengs, eines reform⸗ 
freundlichen Staatsmannes, der Geſandter in 
Frankreich war, nachdem er verſchiedene hohe 
Reichsämter geleitet hatte, verlebte die Prin⸗ 
zeſſin Ber Ling die eindruckfähigſten Jahre 
ihrer Jugend in Paris und wurde dort mit 
europäiſchen Gewohnheiten und Anſchauungen 
eng vertraut. Verſtand und Urteilskraft waren 
bei ihr kräftig genug ausgeprägt, um ſie zu 
einer ſcharſen, unparteiiſchen Beobachtung zu 
befähigen, als ihr dann das Los zuteil wurde, 
das Leben am Hofe von Peking in der un⸗ 
mittelbaren Umgebung der Kaiſerin⸗Mutter 
zu teilen. Später, nachdem ſie die Frau eines 
Amerikaners, Th. E. White, geworden war, 
entſchloß ſie ſich, ihre Erinnerungen an ihren 
Aufenthalt am Pekinger Hofe niederzu⸗ 
ſchreiben, deren deutſche Ausgabe nun vorliegt. 
Krankheit veranlaßte Anfang 1903 den 
Vater der Prinzeſſin Ber Ling (Prinzeſſin 
wurde ſie übrigens erſt als Hofdame) zu einem 
längeren Urlaub in der Heimat, und ſchon in 
Schanghai erreichte ihn der Befehl, ſich mit den 
Seinigen — ſeine Familie, ſein Gefolge und 
ſeine Dienerſchaft zählten zuſammen 55 Köpfe 
— ohne Säumen nach der Reſidenz zu begeben. 
Dort ließ die Kaiſerin ihm alsbald ausrichten, 
daß fie feine Gemahlin und feine beiden 


7) Verlag Heinrich Minden, Dresden⸗Blaſewitz. 
Preis: gebeſtet 4,50 Mark, gebunden 5,50 Mark. 


Bei den Anamiten in Saloniki. 


Ein Kriegsberichterſtatter des „Petit Part⸗ 
fien“ hat dem Lager der erotiſchen Hilfsvölker 
der Verbündeten in Saloniki, deren Farben⸗ 
karte durch die ſtete Heranziehung' neuer Kolo⸗ 
nialtruppen immer buntſcheckiger wird, einen 
Beſuch abgeſtattet, der in erſter Reihe den eben 
eingetroffenen Anamiten galt. „Hunderte 
keiner Zelte, deren Khakileinwand ſich im 
Winde bläht,“ fo ſchreibt der franzöſiſche Jour⸗ 
naliſt, „reihen ſich in der Ebene aneinander, 
die von hohem und hartem Gras dicht bedeckt 
iſt. Und über dem Ganzen kräuſelt ſich ein 
Schleier bläulichen Rauchs, der meiner Naſe 
den ſcharfen, beißenden Geruch verbrannten 
Fleiſches und ſchwelenden grünen Holzes ver⸗ 
mittelt. Er erhebt ſich über hunderte kleiner 
Feuer; denn jeder der anamitiſchen Schützen 
hat ſeine eigene Herdſtelle und beſorgt an ihr 
ſeine eigene Küche. Der Befehlshaber des 
Lagers iſt liebenswürdig genug, mich auf 
meinem Rundgang zu begleiten und mir als 
Dolmetſcher zu dienen. Auf einen Pfiff ſeiner 
Taſchenpfeife eilen die Schützen heran. In 
fünf Minuten ſind wir von kleinen, gelben 
Männern umkreiſt, von denen die aus dem 
Gebirge ſtammenden Muongs ſtämmig und 
beinahe weiß von Geſicht ſind, während die 
aus dem Delta kommenden Leute eine faſt 
bronzene Hautfarbe haben. Die aus den 
Bergen ſtammenden Muongs haben alle ihr 
Haar abgeſchnitten und tragen als Kopf⸗ 
bedeckung das Barett der franzöſiſchen Alpen⸗ 
jäger. Die reinblütigen Anamiten dagegen 
haben ihre langen blauſchwarzen Zöpfe bei⸗ 
behalten, die aufgeſteckt und um den Kopf ge⸗ 
legt und von einem ſchwarzſeidenen Schleier⸗ 
tuch bedeckt ſind. Bald verläuft ſich der 
Schwarm; denn die meiſten intereſſiert ihr 


f Reis und Hammelfleiſch mehr als meine werte 


Töchter am nächſten Morgen um 6 Uhr empfan⸗ 


gen wolle. Ber Ling wußte bereits, daß die 
Kaiſerin ſie und ihre Schweſter zu ſich zu neh⸗ 
men wünſche, und wir wollen artig genug ſein, 
ihr zu glauben, daß ſie ſogleich nachſann, wie 
jte, trotz ihrer Jugend, die alte Kaiſerin, vor 
der hunderte von Millionen zitterten, euro⸗ 
päiſchen Neuerungen zugänglich zu machen ver⸗ 
möchte. Eine Wegſtrecke von drei Stunden 
mußte noch (vor Tageshelle) in Sänften bis 
zum Palaſt zurückgelegt werden, und dann hieß 
es noch lange und geduldig warten, bis die 
Kaiſerin die jungen Mädchen vor ihr Antlitz 
berief. Sie erblickten eine alte Dame in einem 
koſtbaren gelben Atlaskleid und mit Juwelen 
reich geſchmückt. Das prächtigſte an ihr war 
ihr Schulterkragen, der wie ein Netz gearbeitet 
war und aus 3500 gleichförmigen Perlen in 
der Größe von Kanarienvogel⸗Eiern beſtand. 
Spangen und Ringe bedeckten ihre Arme und 
Hände, und am dritten und kleinen Finger 
ihrer rechten Hand trug die Kaiſerin drei Zoll 
lange goldene Nagelſchützer, an der linken zwei 
ebenſolche Futterale aus Nephrit. Ihre Schuhe 
waren mit Perlquaſten verziert und mit bun⸗ 
ten Steinen beſetzt. 
Mit „bezauberndem Lächeln“ hieß die Kai⸗ 
ſerin Ber Ling und ihre Schweſter willkommen, 
küßte ſie auf beide Wangen und: „Dann rich⸗ 
tete die Kaiſerin alle möglichen Fragen über 
unſere Pariſer Kleider an uns und meinte, daß 
wir ſie immer tragen ſollten, da ſie ſehr wenig 
Gelegenheit habe, ſolche bei Hofe zu ſehen. 
Ganz entzückt war fie von unſeren hohen 
Hackenſchuhen .. Die Kaiſerin forderte 
Ber Ling und ihre Schweſter auf, ſie zur 
Audienzhalle zu begleiten, wohin ſie ſich in 
offener, von acht Eunuchen getragener Sänfte 


begab. Zur Seite der Sänfte ſchritten der 


Ober⸗Eunuch und ein Diener, vier Eunuchen 
gingen voran, vier folgten hinterdrein. Jeder 
trug etwas in der Hand von den Sachen der 
Kaiſerin: Keider, Schuhe, Taſchentücher, 
Kämme, Bürſten, Puderbüchſen, Spiegel, 
Parfüm, Nadeln, Tinte, gelbes Papier, Ziga⸗ 
retten, Waſſerpfeifen, und der letzte der Eu⸗ 
nuchen trug der Kaiſerin gelben, mit Atlas 
bezogenen Stuhl. | Re 

Die Hofdamen hatten es, wenn ſie anſtellig 
waren, gut bei der geſtrengen Kaiſerin. Ihr 
Tagewerk begann damit, daß ſie frühmorgens 
an das Bett ihrer Gebieterin traten und ſie, 
tief ſich verneigend, mit den Worten begrüßten: 
„Lao Tſu Tſung Chi Hftang!“ („Alter Vor⸗ 
fahr, alles Glück ſei mit Euch!“) Die Kaiſerin 
erwiderte den Gruß freundlich und begann fich 
anzukleiden: „Zuerſt zog ſie weißſeidene 


Strümpfe an — ſie hatte in ihren Bein⸗ 


kleidern, wie es der Brauch iſt, geſchlafen, und 
band ſie an den Knöcheln mit hübſchen Bän⸗ 
dern zuſammen. Dann legte ſie ein blaßroſa 
Hemd aus feinem Stoff an und darüber ein 
ſeidenes, mit Bambusblättern beſticktes Kleid. 


Danach ging fie zu zwei langen, vor dem 


Fenſter ſtehenden Ankleidetiſchen. Während ſie 
ihr Geſicht wuſch, ſagte jie, fie könne nicht 
leiden, daß die Dienerinnen, Eunuchen und 
alten Kammerfrauen ihre Kiſſen anrührten, 
da ſie ſchmutzig wären; und deshalb müßten 
die Hofdamen helfen, das Bett zu machen. Sie 
fügte hinzu: „Ich bin eine alte Frau, könnte 
Ihre Großmutter ſein, und es wird Ihnen 
nichts ſchaden, wenn Sie ein wenig für mich 
tätig ſind“ ... Während der Nacht wachten 
PTT 
Perſon. Nur einige der kleinen Leute bleiben 
bei uns. Ich unterhalte mich mit ihnen, ſoweit 
ihre franzöſiſchen Sprachkenntniſſe eine Unter⸗ 
haltung geſtatten. Sie erzählen mir von 
ihrem Grauen vor den „ſchwarzen Waſſern“, 
wie ſie das Meer nennen. And ſie erzählen 
mir weiter, daß überall Franzoſen und Eng⸗ 


länder zuſammentrafen, habe ſie auf die Ver⸗ 


mutung gebracht, daß Frankreich und England 
die Welt unter ſich teilten. „Es ſind recht gute 


Soldaten,“ belehrt mich der Kommandant, „gut 


diszipliniert, ſauber und tapfer; aber wie alle 
Orientalen, und vor allem die des äußerſten 
Oſtens, von merkwürdigen Schreckvorſtellungen 
geplagt, über die ſie, wenn ſie ihrer Herr ge⸗ 
worden ſind, ſelbſt lachen. So haben ſie bei⸗ 
ſpielsweiſe vor den Pferden, die ſie hier ſehen, 
eine Hochachtung, die ſich bis zur blaſſen Angſt 
ſteigert. Die Tiere, denen weder Sie noch ich 
irgendwelche Aufmerkſamkeit ſchenken, nehmen 
in ihren Augen die Geſialt von Ungeheuern an. 
Nie haben ſie ſich vorgeſtellt, daß ein Pferd ſo 
groß werden könnte, da ſie zuhauſe nur kleine 
Ponys geſehen haben. Auch die Eſel haben ſie 
höchlichſt in Erſtaunen verſetzt. Aber ſie wirken 
auf ſie eher beluſtigend, und ihr wehleidiges 
Geſchrei erregt ſtets, wenn ſie es hören, un⸗ 
bändige Heiterkeit. Ich bin ſicher, daß der 
Eſel ſpäter in ihren Legenden ſeine wichtige 
Nolle ſpielen wird. Wir haben nicht geringe 
Mühe, die Leute an das Lied der ſchweren Ge⸗ 
ſchütze und der Granaten zu gewöhnen. In 
einigen Tagen werden wir ſie an die Front 
ſchicken und ſie dort zu Patrouillengängen be⸗ 
nutzen, um ſie langſam an das Feuer zu ge⸗ 
wöhnen. Übrigens müſſen wir auch das Lager 
räumen, das in Kürze von Somalis bezogen 
wird, denen weiterhin Madagaſſen und Howas 
und dann die Ruſſen folgen.“ 

Es herrſcht in der Tat heute ſchon hier ein 
Völkergemiſch, das an Buntheit und orienta⸗ 


im Schlafzimmer der Kaiſerin zwei Eunuchen, 
zwei Hofdamen, zwei Kammerfrauen und zwet 
Dienerinnen: „Die beiden Dienerinnen 
maſſierten jede Nacht die Beine Ihrer Mafe⸗ 
ſtät, und die beiden Frauen waren da, um auf 
dieſe Mädchen aufzupaſſen. Die Eunuchen 
paßten wiederum auf die alten Frauen auf u 
die Hofdamen auf alle zuſammen.“ 

Trotz ihres „bezaubernden Lächelns“ konnte 
die Kaiſerin grauſam bis zur Unmenſchlichkeit 
fein. Iſt doch wohl kein Volk erbarmungsloſer 
als das chineſiſche. Ein gelber Sack mit Bam 
busrohren zum Züchtigen ihrer Dienerſchaft 
war ſtets in der Nähe der Kaiſerin, und ba 
nach ihrer Uberſtedelung in den Palaft wurde 
die Prinzeſſin Ber Ling Augenzeugin der bar⸗ 
bariſchen Auspeitſchung eines Eunuchen in 
Gegenwart ihrer hohen Herrin. Er hatte, ein 
Lieblingsſport van ſeinesgleichen, Krähen, die 
in China als Unglücksvögel gelten, gefangen 
und ihnen Feuerwerkskörper angebunden, dur 


deren Explodieren fie beim Auffliegen in 


Stücke geriſſen wurden. Aber nicht dafür 
mußte der Eunuch Strafe erdulden, ſondern, 
weil fein Tun Lärm erregt und den Mittags 
ſchlaf Ihrer Majeftät geſtört hatte. Hundert 
Schläge erhielt er; dann wurde er, bewegungs“ 
los, an den Beinen fortgeſchleift. Die Prin- 
zeſſin bemerkt: „Wir alle fürchteten uns ſehr 
und wagten kaum, zu atmen. Ahnliches muß⸗ 
ten wir faſt jeden Tag mitanjehen“ ... . 

Ihre Blumen aber pflegte und behütete die 
Kaiſerin zärtlich und ſorgſam. 

Das Land der Gegenſätze kann man Ching 
vielleicht mit mehr Recht als irgend ein ande⸗ 
res nennen. Neben wilder und raffinierter 
Noheit gedeiht eine Prüderie, die manche euro“ 
päiſche Gepflogenheiten als ſchamlos verab⸗ 
ſcheut. „Warum ſind Ihre Arme und Ihr Hals 
nackt?“ fragte die Kaiſerin entſetzt ihre Hoi” 


dame, als fe ein Bild von ihr im Pariſer Ball ⸗ 


ſtaat ſah, und fuhr fort: „Ich dächte, Sie müß⸗ 
ten ſich geſchämt haben, ſich fo bloßzuſtellen. 
Tragen Sie ſolche Kleider nie wieder, bitte! 
Ich bin ganz entſetzt. Hat man dieſe Tracht 
auch an, wenn Herren zugegen find?“ Als fe 
hören mußte, ausgeſchnittene Kleider würden 
zu Tiſchgeſellſchaften und Bällen getragen, rief 
fie. aus: „Das wird ja noch ſchlimmer! Im 
Ausland ſcheint alles rückwärts zu gehen. 
Hier zeigen wir nicht einmal unſere Hand⸗ 
gelenke, wenn wir mit Herren zuſammen ſind! 

Höchſt ergötzlich ging es zu, als die Kaiſerin 
ſich entſchloſſen hatte, einer amerikaniſchen 
Malerin Sitzungen zu einem Porträt zu ge 
währen. Daß die eine Seite ihres Geſichtes. 


weil fie im Schatten lag, dunkter dargeſtellt 


werden ſollte als die andere, war ihr unver⸗ 
ſtändlich. Für den letzten Pinſelſtrich beſtimmte 
ſie einen nach den Glaubensſatzungen beſon⸗ 
ders glücklichen Tag, und den „ſonderbarſten 
Einfall, den ſie je geſehen,“ fand ſte es, daß 
nicht ihr Name, ſondern der Name der Malerin 
in einer Ecke des Bildes angebracht wurde. 
Den geeignetſten Tag ſuchte die Kaiſer in 


auch ſelbſt aus, als ſie ihrer Hofdame die Bitte 


gewährte, zu ihrem kränker gewordenen Vater 
nach Schanghai zu reiſen. Noch einmal kehrte 
Prinzeſſin Ber Ling, zu kürzerem Verweilen, 
an den Hof zurück. Dann rief im Dezember 
1905 des Vaters Tod ſie abermals von Peking 


fort. Und nun zeigte ji, daß die in Europa 


gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen doch 
zu lebendig in ihr fortwirkten, um nicht Er⸗ 
—— —— — —— 
liſchem Reiz nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Hier gleich ein typiſches Bild: Am Wegrande 
ſteht ein Serbe, ein Mulatte von Martinique, 
ein indiſcher Pathan aus dem Pandſchat und 
ein anamitiſcher Unteroffizier, die ſich alle 
mögliche Mühe geben, ſich miteinander zu ver⸗ 
ſtändigen. Der Anamit und der Inder plaudern 
ziemlich mühelos in engliſcher Sprache. Der 
Serbe und der Mann aus Martinique rade⸗ 
brechen ein Kauderwelſch, das zu gleichen 
Teilen aus Franzöſiſch, Serbiſch und dem 
Spaniſch der jüdiſchen Spaniolen gemiſcht it 
Schließlich zieht ſich das exotiſche Kleeblatt in 
die Kantine zurück, wo ſie vor einem Liter 
Weißwein ihre Sprachſtudien fortſetzen. „Sie 
trinken alſo Wein, Ihre Leute, Herr Oberſt? 
frage ich meinen Begleiter. „Nur ſelten und 
in mäßigen Mengen,“ lautet die Antwort. 
„Sie ziehen im allgemeinen den Tee oder das 
Safe, das japaniſche Reisbier, vor. Aber fit 
haben ſich raſch und leicht an den Wein ger 
wöhnt, wie fie ſich übrigens an alles gewöhnen, 
vorausgeſetzt, daß man ſie feſt in der Hand 
hält. Es ſind Kinder. Verſchlagen, intelligent 
und entſetzlich verlogen, dabei aber geſchi 
gelehrig und mit einer erſtaunlichen An⸗ 
paſſungsfähigkeit begabt. Sie fragen mich, 9 
ſte freiwillig und gern hierher gekommen ſind? 
Ich kann die Frage bejahen. Sie werden 
tapfer und ehrlich ihre Pflicht tun; denn fie 
willen, was ſie Frankreich ſchuldig find, U 
werden nicht verfehlen, ihre Schuld zu be 
zahlen.“ — 

Das iſt ja auch der Zweck der Übung, 


und 


dazu hat man die armen Kerle aus dem „ be⸗ 
ruhigten Süden“, wie Anam in eh 
die 
tot⸗ 


Uberſetzung heißt, hierher gebracht, damit 
Gelegenheit haben, ſich für die Franzoſen, 
lihnen ihre Freiheit genommen haben, 

ſchießen zu laſſen. 


ne 


verſteigernden Grundſtüks Amts. gerunger 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht ' Termin 
Weſtpreußen. 
E. Matzmoor, Dt. Eylau Dt. Eylau 12. 6. 10 
M. Neumann, Biſchofswerder 15 3. 6. 10 
O. Grimske, Woſſarken raudenz 18. 6. 10 
E. Stein, Iwanken Löbau 14. 6. 4 
A. Laskomski, Ehel., Skarlin ] Neumark 15. 6. 10 
W. Gelefinsti, Drzonowo Culmſee 15. 6. 10 
F. Trojanowski, Ehel, Dulzig | Schwetz 16. 6. 9 
H. Kempke, Althof Mk. Friedland 17. 6. 9 
H. Kempke, Althof 7 17, 6,11 
J. Blach, (A) Sturz Pr. -Stargardlt7. 6.10 
A. Zielasny, Chel., Zdroſe Lautenburgſ19. 6. 10 
L. Jurkiewicz, Kl. Nebrau Marienwerder 19. 6. 10%, 
J. Schultz, Dirſchau irſchau 1g. 6. 10 
R. Leſſer, Foerſtenau Schlochau 19. 6. 10 
J. Bielinsti, Roſachatka Gzerst 19. 6. 10 
P. Ledat, Squirawen Berent 20. 6. 10 
h. Lehmann, Freudenfier Dt. Krone 20. 6. 95, 
A. Proſotowſez, Ehel,, Schwar⸗ 
zenau Löbau 20. 6. 5 
Fr. S. Jankowski, Gr. Radowist| Golub 20. 8. 9 
A. Schmidt, Neudorf audenz 20. 6. 10 
Ww. M. Gartmann, Vorſt. Alt⸗ 
ſchottland! Danzig 20. 6. 10 
J. Megger, Osche chwez 20. 6. 9 
J. Klamann, Klaskawa Czersk 20. 6. 10 
J. Braun, Czersk | 2 20. 6. 9 
Oſtpreußen. 
Fr. B. Stattkus, Schillehlen Skaisgirrenſis. 6. 9 
Fr. A. Dowidat, Pillkallen Pillkallen 14. 6. 10 
E. Erzberger, Neu⸗Jägeriſchten. Tilſit 14. 6. 9 
®. Fenſelau, Bartenſtein Bartenſtein 16. 6. 10 
J. Heyſel, Stomentnen Lyck 16. 6. 10 
H. Nöring, Jouglaucken Fiſchhauſen17. 6.10 
W. Petzinna, Lyck Lyck 17. 6. 10 
F. Zenske, Saalfeld Saalfeld 17. 6. 9 
A. Weiß, Freudenberg Seeburg 19. 6. 8 
E. Erzberger, Neu⸗Jägeriſchken. Tilfit 20. 6. 9 
. Marguardt, Göttkendorf Allenſtein 20. 6. 10 
P. Tidick, Niederhof Siſchofſte in 20. 6. 10 
. Wandersleben, Kl. Wrommen ögen 20. 6. 10 
Poſen. f 
15 Jarczews ki, Oſtrowo Oſtrowo 13. 6. 9 
. Dota, Ehel, Lonke Strelno 13. 6. 10 
M. Wyrembek, Poſen Poſen 14. 6. 10 
Ar. E. Fürſt, Wongromik Wongrowitz 14. 6. 10 
W. Walentowski, Ehel., CTzes⸗ 
. zewo Exin 15. 6. 10 
J. Hendryſiak, Ehel, Opalow ] Kempen 5. 6.10 
. Auricht, Friedenhain Bentſchen 16. 6. 10 
Immob.⸗ Berk, Bank Berl. 
l Stegl. Duſchnik. Samter 16. 6. 9 
. Kordylewska, Moſchin Pofen 16. 6.11 
8 Kruczynski, Neu Obra Wollſtein 17. 6. 9 
ö Chudy, Budizlam Znin 17. 6. 101 
8 Raſczak, Krutſch Czarnikau 17. 6. 10 
N. Nies, Wollſtem Wollſtein 17. 6. 11 
J. Dumm, Pleſchen Pleſchen 17. 6. 10 
M Wierschowski, Zabartowo Lobſens 7. 6. 10 
A. Krauſe, Hüttenhauland Rogafen 19. 6. 91 
6. Glowacki, Hohenſalza Hohenſalza 19. 6. 10 
A Reimann, Wofciechowo Jarotſchin 19. 6. 9 
€ Wrombel, Egel., Gneſen Gneſeu 20. 6. 10 
„Rosenberg, u. Mig. Bromberg Bromberg 20. 6. 100% 
8 Pommern. 
8. Stahlkopf, Kunſow Stolp 15. 6. 10 
9 Sonntag, Stettin „Stettin 15. 6. 10% 
F. Möller, Sellin ben a. R. 15. 6. 10 
S. Lucas, Stöwen Falkenburg 16. 6. 9 
G. Michels, Regenwalde Negenwalde 16. 6. 10 
F. Treichel, Gütloffshagen Treptom a. R. 19. 6. 10 
Körlin 20. 6. 10 


fügung zu fordern. Sie verkoßte, ſte ner: 
heiratete ſich — fie wurde amerikaniſche Staats⸗ 
ürgerin. Aber oft denkt fie — damit enden 
ihre Aufzeichnungen — noch jetzt an die 

aiſerin⸗Witwe von China zurück: „Die bei 
ihr verbrachten beiden Jahre waren die inhalt⸗ 
reichſten und glücklichſten meiner Mädchenzeit.“ 


e 
Präfident Lij⸗Juan⸗Hung von Chino. 

N Der bisherige Vizepräſident von China Li⸗ 

Juan⸗Hung iſt anſtelle des verſtorbenen Juan⸗ 


Schi⸗Kai zum Präfidenten ernannt worden. 
Der neue Präſident iſt wie ſein Vorgänger 
aus dem Heere hervorgegangen. Er hat ſeine 
militäriſche Ausbildung in Japan erhalten 
und hat in dieſer Zeit wahrſcheinlich auch die 
der weſtlichen 


— . — — — 


MatheusMiüller 
Sektkellerei Eltville 5 


. 
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Terminkalende 


— m 


»Zufammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Serlin⸗Niederſchönhauſen, 


Name und Wohnort des Zuftändiges] Verſtei. Gr 
Eigentümers des zu Zufkandiges Verte 1 


Polratz, Ehel, Kölpin 
— — 


2 Grundstücke. 
„ Mehrere Grundſtücke. 
) Neuer Termin. 
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Zinilifation zuneigenden Ideen 


r für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
(Nachdruck verboten.) 


SW; — == 
e e 


— 


2 
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Die Niederlage, die die Engländer öſtlich 
und ſüdöſtlich von Ppern erlitten, hat uns in 
den Beſitz der geſamten Höhengelände in 
dieſen Himmelsrichtungen in einer Ausdeh⸗ 
nung von drei Kilometer geſetzt. Die Englän⸗ 
der wurden aus dem Dorf Hel Hoog geworfen 


in ſich aufgenommen. Denn als die Revolu⸗ 
tion gegen die Mandſchudynaſtie losbrach, war 
er einer ihrer Führer. Als dann Juan⸗Schi⸗ 
Kai die Sache der Mandſchus verließ, und 
Präfident der Republik wurde, wurde Li⸗ 
Juan⸗Hung Vizepräſident, eine Würde, die er 
bis zum Tode des Präsidenten bekleidete. Der 
neue Staatschef der großen Republik im fer⸗ 
nen Oſten iſt 55 Jahre alt. 5 


Mannigfaltiges. 
[Umfangreiche Poſträubereien) hat⸗ 
te die Witwe Glatzer begangen, die im Poſtamte 
von Hirſchberg ſeit längerer Zeit als Aufwär⸗ 
terin beſchöftigt iſt. Einem dienſttuenden Beamten 


Grund⸗IGebaude⸗ 
.ſteuer⸗ ſteuer⸗ 
Rein⸗  huugungse | 


doppelt 10 Mark. Dankſchreiben. Diskret. 
Verſand überallhin. 

Sanitätshaus Frauenlob, 
Gegr. 1836, Berlin614, Schönebergerſtr. 28 


ertrag] wert 
4 2 
— 800 
ca. 30 36 
33,42] 60 ae 
13,83 36 Bismarckstr, 10, pt., I., II. 
ei 128 an Lief. königl. 8 
19925 150 |} GrösstesPianohaus d. Provinz 
1 Alfein vertreter von 
— en 
-| 0 Blüthner 
1080,03 260 2 
3% = Steinway & Sons 
143 34 Ibach, Irmler 
1555. 105 Kaps, Bnauss 
F 4 5 8 N 
3222] 186 ©. d. Quandt 
Ju 05 G. Schwechten 
20,07“ 75 Pianola 
342| 60 2 
„„ HNermeniums: 
870 140 Haunborg Hofberg. 
— 568 Pianos in Miete, beim Kauf 
ml 120 Anrechnung gezahlter Mieten. 
1086,87 | 630 Grosser Prachtkatalog 
22 2 ar Kostenlos. 
891.30 360 =: 
61, so | Sul erde Gejältre aus 
36,8 306 Leder und Schlauchgurte. 
Sommerdecken, Fliegennetze, Ohreu⸗ 
18.— 4400 klappen, Halfter empfiehlt N 
d ess Bernhard Leiser Sohn, 
2 890 Heiligegeiſtraße. — Telephon 391. N 
Empfehle bei vorkommenden Todes⸗ 
ca. 102 98 len 
16 1 
e 5 1 | Güte in großer Auswahl 
und zu billigen Preiſen. 
595 A. Stowinski. Thorn. Heiligegeiſlſtr. 6. 
14102 90 K ö | 
200% 0% lilſchwagen, 
31,32] — neue, moderne und wenig gefahr. Luxn⸗⸗ 
0,48 60 wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
I käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
147,21] 114 paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
0,72 45 anſchläge Hollschuite, Berlin, NW., 
19975 00 Luiſenſtraße 21. 
— 1607 Hach 7 
f gibt f 
28,92 24 Spediteur 1 Fernſpr. 1060. 
„ ei «io 
359,— 336 I Wichtig + 
0,96] 279 Frauen verwendet in beſond. Fällen ſof. 
101,31 75 meine glänzend bewährt. unſchädl. Mittel. 
en, 6 — Preis 4.50 Mk., extraſtark 6.50 Mark, 
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luſten auf ihre Hauptſtellung zurückziehen. 
Auch das Dorf Zillebeke iſt genommen worden. 
Ganz beſonders verheerend wirkten hier un⸗ 
fere gelungenen Minenfprengungen. 


* 


fiel die geringe Anzahl der eingelieferten Feldpoſt⸗ 
paketchen auf. Da auch ſonſt Verdachtsgründe vor⸗ 
lagen, wurde in der Wohnung der Frau G. eine 
polizeiliche Hausſuchung vorgenommen, wo man 
eine ganze Wagenladung geſtohlener Paketchen, 
ſorgſam aufgeſchichtet, vorfand und wegſchaffen 
ließ. Die Diebin geſtand ein, ſchon ſeit April 
vorigen Jahres die Diebſtähle betrieben zu haben. 

(Kartoffelbau auf geheiztem Gar⸗ 


tenland.) Die erſten Frühkartoffeln find auf 


dem Heizgelände der Dresdener Techniſchen 
Hochſchule geerntet worden. Dort hat man im 
vorigen Jahre Verſuche gemacht mit der Heizung 
freien Gartenlandes durch Abwärme. Die Ergeb⸗ 
niſſe ſind laut „B. T.“ bisher ausgezeichnet, da 
außer der Kartoffelernte 


.... ———— Oz 


o e 
Windenbu 


, 


auch Kohl, Mohrrüben, 


Zigareffenfabrik „Sfambul” 


lee. 


Gerſte, Mais uſw. ſehr auf gediehen, während die 
gleichen Anpflanzungen auf einem benachbarten, 
nicht geheizten Kontrollfelde noch weit zurück ſind. 

(Das Grabmal einer Ahnfrau des 
Kaiſers.) Aus Diez an der Lahn wird ge 
meldet: In der evangeliſchen Kirche befindet ſich 
das Denkmal der Gräfin Walpurga von Eppſtein⸗ 
Diez, die eine Ahnfrau des Kaifers iſt. Durch eine 
Veröffentlichung wurden die Behörden aufmerkſam, 
das kaiſerliche Hofmarſchallamt zu Berlin forderte 
eine Photographie des Denkmals ein. Unter dem 
Vorſitz des Kirchenkonſervators Luthmar reiſte ein 
Ausſchuß zur Beſichtigung des Denkmals nach Diez. 
Die Inſtandſetzung wurde beſchloſſen, ſie ſoll bis 
Mitte Juli beendet ſein. Das zu den ſchönſten ſeiner 
Art in Deutſchland gehörende herrliche Grabdenk⸗ 
mal wird dann feiner urſprünglichen Schönheit 
zurückgegeben ſein. 

(Eine Ausſtellung ſozialer Für⸗ 
ſorge) findet unter dem Ehrenvorſitz des General⸗ 
gouverneurs am 15. Juli bis 15. Oktober in 
Brüſſel ſtatt. Sie ſoll in erſter Linie ein Bild 
von der deutſchen Sozialverwaltung und der Ein⸗ 
wirkung auf die Volksgeſundheitspflege, insbeſon⸗ 
dere auf die Wohnungsfürſorge, die Verhütung von 
Volksſeuchen, Tuberkuloſe und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, 
dem geräumigen Ausſtellungstheater werden auch 
die Ergebniſſe der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung erläutert werden. Mit der Durchführung 
der Ausſtellung iſt die Zentralſtelle der Sozial⸗ 
fürſorge des belgiſchen Roten Kreuzes beauftragt. 
Den Vorſitz im Beirat führt der Chef der Zivil⸗ 
verwaltung, Exzellenz von Sandt. 

(Wieder eine Unterſchlagungs⸗ 
affäre in Italien.) Der frühere Unterſtaats⸗ 
ire Corteſe, jetziger Sergeant bei der Feſtungs⸗ 


artillerie, wurde wegen Anterſchlagung verhaftet. 


Bei Influenza, Ischias und 
Henenſchuß werd. mit Togal⸗Ta⸗ 
J bletten — ſelbſt in verzweifelten Fäl⸗ 
len — geradezu überraſchende Er⸗ 
3 folge erzielt. Arztlich glänzend be⸗ 
gutachtet. In Apotheken zu 1.40 M. 
und 3.50 Mark. 
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gediegen — modern 


2 Zimmer u. Küche M. 
3 Zimmer u. Küche M. 931,50-55 


Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung 


uf nur im Fabrikgebäude. 
5 Jahre Garantie. . 


Verka 


Fechner & Preidel 


. 


Kleiderlänse m. Brut, Flöhe, Wanzen, Vieh- Ungeziefer, vernichtet radfkal 
Goldgelst W. Z. 75 198. Farb- und geruchlos. Reinigt die Kopthant von 
Schuppen und Schinnen, befördert den Haarwuchs, verhütet Krankheit 
der Kopfhaut, Haarausfall u. Zuzug neuer Parasiten. Vernichtet 
bazillen, desinfizierend und vorbengend gegen Infektionskrankheiten. 
Wichtig für Schulkinder. Tausende Anerkennungen. Nur in Karton- 
80 u. 1.20 M. Man achte heim Einkauf auf die Firma 


packungen à 0, 


der alleinig. Fabrik Rademscher & O., Siegburg, und den Namen 


x 4 


ST 


‚50, extra stark 4,00 M. 


464,00--1950,00 


4 Zimmer n. Küche M. 1283,50—9509,00 
Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
„.f iHustrierten Katalog „G“. . 


Bei Kauf von Einrichlungen nher 2009 Mk. 
wird Hin- nnd Rückfahrt vargätet 1 mg 


Berlin C (a. Hackeschen kurkt) 
Neue Schönhauser Str. 2. 


„Wun 
1.40, brtra stark 2.00 K. 


Beides muss zusammen angewendet werden. 
Max Schwarzlose, Kingl. Holl, Berlin €. 2. Erhättl, . l. einschl. Gesch, 3. PL F Penſtr. 18. Rücckp. Hundert. ausg 5 


Schuhmacher 


verarbeiten kernig und feſte 


Abfülle, 


PO ſoweit der 


Piund nur 


Verſand nur von 10 Pfund ab gegen 
nahme. 


angenommen. 


der Zeitung anzugeben. 


Felix Doctor, 
Berlin NO. 55, Bötzomſtraße 1. 


Bel. oh. Queckſ, von Einſpr. 
Auskunft gratis. 
Berlin, Chauſſeeſtr. 18. 


teile ich unentgelil. die völlige 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. 
: en erbeten. 

rau Marie Bessel 
Berlin, Halleſche Straße 23. 
Zucker⸗, 


phus- b. 
Nieren⸗, 


rem ganz neuen Be 


SINE, 
Br 
auch an Aerzte ꝛc. 


de Bettnäſſen 


geben. Durch Lichtſpielvorführungen in 


Militär⸗Sohlleder⸗ 
Vorrat ei, M. 1,45. 


Auch für Sohlenſchouer geeignet, 
ach⸗ 
Bei Beſtellung bitte den Sach 


hne Bürg. 
Gelddarlehne Base Sanee 
Wertpap. uſw. und Ratenabzahlung. 
G. Bölhöffel, Berlin W. 57, es, 


== Veralteie = 


Geſchlechtskraukheit jeder Art, ſpezien 
Harnröhrenleiden, Syphilis, gründl. 
Brief. 
Just. Littmann, 


J Kranken Frauen 


Harn-, 
Frauen⸗Leiden ꝛc. nach unſe ⸗ 
rfahren feſt⸗ 
zuſtellen. Broſch. koſtenlos allen 
»geſunden und kranken Perſonen, 


Margonal se bie. 


en beseitigt verlangen Sie koſtenlos meinen Profp, 
unter Alter und Beſchlechte angabe. 
Garantie, Ernst Göbel, S fr Jar. 18 
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Nachtrag 
gur 26. amtlichen Preisliſte 
für den Stadtkreis Thorn. 
Höchſter Verkaufspreis: 


Lebend: 5 

Bleien, Brechſen, 755 

Breſſen über 2 

Pfund er 

gewicht . 0,90 Ml. 090 Mk. 
desgl. unter 

Pfund ... 0,70 „ 0,70 „ 
Aale über 1 Pid. 2,40 „ 200 „ 


desgl. unter 1 
fs 


fd. 
Der Preis ii lee das 


als ſolches verlangt und verkauft 


wird, wird auf 10 Pfg. über den 
Höchstpreis für das Pfund feſtgeſetzt. 


Geſtrichen wird: 
Kaiſerauszugmehl 1 Pfund 40 Pfg. 


Dieſer Nachtrag tritt am 10, Juni 


1916 inkraft. 
Thorn den 9. Juni 1916. 
Königliches Gonvernement. 
Der Magiſtrat. 


Die Reichsfuttermittelſtelle hat die 
duc e r Gerſten⸗ und Malz⸗ 
kaffee, Graupen, Grütze, Haferflocken, 
Hafergrütze und Hafermehl wie folgt 
feſtgeſetzt: 

Gerſtenkaffee, loſe für 1 Pfd. 44 
Ren, ‚ok für 1 Pfd. 53 ee 


geſchl. Paketen 
für 15 n bete „ 
* * ” 299295 * 
3 
Grütze und Graupen Nr. 6 
für 1 Pfund 40 „ 
Granpen Nr. 5 für 1 PfdBb. 42 „ 
1 „ 4—3 1 „ 43 „ 
55 „ Ft 1 „ 45 „ 
” " 0% ” 49 . 
Gerſteumehl für 1 Pfund 29 „ 
Haferflocken und Hafergrütze, 
loſe für 1 Pfund 58 „ 


erfioden und Hafergrütze 


in 1 für 1-⸗Pfund⸗ 


7⁰ 
Sofa, rt ” 1 Pfund 72 „ 
BR u Paketen für 1 


ſend⸗Palet 40 „ 

Nach der Bundesrats⸗Verorduung 

vom 16. Mai 1916 (R.-G.⸗Bl. S. 

417) betrügt der Höchſtpreis für Soda: 

2. Kalzinierte Soda e eg 
Leblancſoda, Sodapulver 

für 1 kg einſchl. Verpackung "20 Pfg. 


für ½ „ ” 
b. Kriſtal⸗ und Feinſoda: 
für 1 kg einſchl. Wann 1 


für ½ „ 

Der Krie Zausſchuß für liche 
und tieriſche Oele und a Hein unt ben 8 
Höchſtpreis für Feintalg ee 
nes Fett von Rindvieh und Schafen) 
bis auf weileres für ½ kg auf 2,32 M. 
feſtgeſetzt 

Die Gewerbetreibenden haben die 
ſoweit fie ſie 

in = 


Regelung des Perlehrs 
mit Verbrauchszuger. 


Gemãß 6 unſerer iaben 
vom 18. Wal d. Is. werden die 
Wiederverkäufer von Zucker, die 
Zuckerzuweiſung beantragt haben, 
hiermit aufgefordert, ihre Bezugsan⸗ 
weiſungen bei dem 


pfaug zu nehmen. 
Thorn den 9. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die ſchwer arbeitende Be⸗ 
Were and der Reihe der Brot⸗ 
kartenempfänger, wird ter Antrag 
des Hezngsberechngten ein e Zulage 
gewährt. Dieſe beträgt in der Regel 
100 Gramm Brot tägl 

Zur Bevölkerung 
ee Perſonen, die das 12. Lebens⸗ 

r vollendet und ein eigenes Ar⸗ 
belt einkommen nicht über 3600 Mk. 
jährlich haben. Sie haben nachzu⸗ 
weiſen, daß fie die Vorausſfetzungen 
erfüllen und zu Diefem Zwecke den 
Stenerzettel und die Invalidenver⸗ 
ſicherungskarte oder gleichartige Nach⸗ 
weife dem ſtädtiſchen Verteilungsamte 
vorzulegen. 


Der Magiſtrat. 


Fahrräder 
eritiaffner, Marten, 


Mantel um. Tintlihe 
Zubehörteile 


‚empfiehlt in größter Auswahl 


Zielke, 


ee 22. 


1-2 gute Mildtühe, 


oder hochtragende, werden in Welde 
genommen. u 2 8 in der Ge 
ſchäts ſtelle der „Preſſe“. 


ſtädtiſchen Ver⸗ 5 
teilungsamt, Breiteſtraße 14, in Em⸗ 


u Staatl. konz 
vorm, 


i. kürz. Zeit. 


sit zu 


isehfas, Hantkrankheiten, 3 


| 5 15 ie Ani m 


f. Einj.-Prim.-Fähnr.-Abit., Notrp. f. Kriegsteiln., 7 Fachlehrer. 
r u. Anmeld: f. Prüf. jederzeit. 


eh. Sanitätsrat Dr. Warschauer's Hilanstalt | 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
— 5 et ꝛc 5 


Vorb. ® 
Dir. Kothe. 


Proſpekt frei. 


Schl ammbäder, 
Sol bäder 


Kurkapolle, Theater usw. — Prospekte iral, . 


Ostseebad 
tolpmünde 


Nr. 32. 
Echt Silber! 
Edie Emaille, 
nur I Mk. 25 Pf. 


Nr. 35. 
Echt Silber! 
Echte Emaille, 
ſchwarz⸗weiß⸗rot, 
nur 2 Mk. 50. 


ra 


4 nehmen in Wittenberge hergestellt. 


eie ile, 


Thorn. 
Der deen freihändige 
Verkauf von ſprungfähigen, früh: 
reifen 


Merino » Böden 


hat begonnen. Leiter der Züchtung 

iſt 21 Schäfereidirektor K. L. Thilo, 

e Gutsvermaltung. 

Die . der Böcke iſt jeder⸗ 

zeit geſtattet. Wagen bei rechtzeitiger 

Anmeldung auf den Bahnhöfen Liſſo⸗ 
mitz, Ernſtrode, Thorn⸗Mocker. 


= Marienquelle 
pro Flaſche 25 Pfg., 
flür leere Flaſchen vergüte 8 Pfg., 


Nr. 10. 


Echt Silber! 
Kreuz u. Zahlen, 
echte Emaille. 
nur 1 Mk. 50. 


Franz Steffelhauer, 


Thorn, Breiteſtraße 46, 1 Er. 7 
am altſtädt. Markt. 


Goldwaren und 


7 ſehr Br Rn 


[Deutsche Nähmaschinen | 


zung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Neuss 5 


Deutsche Nähmaschinen 
us den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigere Fahrikate von Mk. 60.- an. 


Striek-, Knopflach-, Se usw. 


Bernstein & Go., Thorn, Karhersir 315, 


. Reparainren killigst. 
75 8 Sinyer-Nähbmaschiuon 
elner amerikanisckon Akt.-Aeg. und werden in ihrem Tochterunter- 


1 — — rn We W 


Badezeit vom 15. Juni bis 15. September. 
Neuheitl. Warmbad; Moor-, elektr. . audere 
medizin. Bäder. Führer, Wohnungsverzeichn. 
und Auskunft frei durch die Badeverwalting. 


WERE 


Nr. 31. 
cht Silber! 
Echt Emaille, 

ſchwarz⸗weiß⸗rot, 
nur 2 Mk. 


Nr. 2087. 
In Form eines 
Granaten⸗ 


iührungsreinges. 
Sehr gut vergoldet, 
1 Mk 


halt und Gewerke. 


stets er 


Alle Ersatsteile. 
sind Erzengnisse 


Obstmühlen, 


Hydraulische Pressen, 


Dörrapparate, 


für Obst und Gemüse, 


Himbeerineup,! che 


Kirſchſyrup, 
Zitronenſyrup, 
yro 9, Lir.⸗Flaſche 2. — Mk., 


Carl Matthes. 


Bindfaden Ersatz 


gut und billig, empfiehlt 


Bernhardheiser Sohn, 


Telephon 391 Heiligegeiststrasse, 


2 0 
5 


mit Garten fortzugshalber ſofort zu ner- | IM 


Sn 11 fc 
kaufen. Dortſelbſt auch ein 


Iuterhaltenes Klavier. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück 


fortzugshalber billig bei 5—0000 Mark — 


ea zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
e 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 

ſchöner Odſtgarten, 2 Morgen Land un⸗ 

weit der Stadt. Angebote u. O. 111 

in die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 2 1 


Herreuſachen 


darunter ſchwarzer Gehrockanzug, Kutaway 
und Smoking. Schützenſoppe und Hut, 
neu, auch für Privat ⸗Förſter geeignet, 
hat zu verkaufen 
A. Rux, n 
Culmerſtr. 15, 1 T. 


Honor Hie ff 


mit grauem Beſchlag zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Verkaufe 1 ſchwarzen 
und blauen Anzug 


für 16 bis 18jä 16 bis 18Jähr. Alter. Brücken. Tor. Alter. Brücken⸗Tor. 


Herhihiedene Rabe, 


darunter Sophas, Büfells, Bücher Fan 


Küchenſchrank, S Stühle u. a. m. 


zu verkaufen. Bacheſir. 16. 


ebuigtohtieſ et. eic 


billig zu u 


Eine faft neue 


Schneider⸗Maſchine 


ſteht zum Verkauf 
Thorn 3, Mellieuſtr. 99, pir., rechts. 


A klekt. Jalbwatklamden, 


600 und 1000 Kerzen, zu verkaufen. 
HKuniersk i, Lindenktr. 8. 


* Obst-, Beoren- u. —— 5 


\ 


6% 
9990 


Zahnziehen 


Feruruf 897. 


Maschinenschreiben, 


Stensqrapbie, 


dane 


Fran Margarete Fehlauer, sus: Senn Dress hann. 
— Breiteſtraße 33, II. 


Garantiert haltbare Porzellan⸗, 
Gutſitzende Kautſchuckgebiſſ. ——— 

: Kronen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten fe ſchief⸗ 
ſtehender Zähne. 


+ 
9% 


m. Infektion. 
Silber⸗ und Goldplomben. 


Fernruf 897. \ 
— N = 


Buchführung, 


ſowie alle Kontorarbeiten lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Bücherreviſor, Gerberstr. 18, gt. 


Pelz bekleidung, 


sowie 


Vorhänge, T 


werden zur 


Sicherung gegen Motten 


angenommen. 


8 eee Artushol 


eppiche usw. 


& er aus den 
städtischen Mineralquellen 


Bad 


Harzburg 


schmeckt angenehm rein erfrischend, ist 


4 leicht verdaulich u. 
Mischung mit Wein oder Fruchtsaft. 


Alleinvertrieb für Thorn: 


J. G. 8 


1 5 


für 


Aud twirischaft 


empfiehlt 


E Tarrey, 


besonders geeignet zur 


. 


die 


a Martt 21. 3 


. 50 0 


; Ka Een, 5 


Motor ⸗Strohpreſſen, 


en (Bindegarn wird mitgeliefert) für 8 
kleineren Vetrieb geeignet, haben ;# 
billigſt abzugeben 15 


d 


| Ei ee 
Saanen⸗Ziege, 2 


auch ein gebrauchter 


1 Dreſchkaſten zu berkaufen. 


J. 5 e 
Roter W 


Ziege Iiteine 
Drainröhren 


hat zu verkaufen 


Aaupiatenele ei Alexandromo, 


Rniſiſch⸗Polen. 


9 Morgen Wieſenſand 
am Bahnhof Mocker mit Kolonialgeſchäft 
wegen Krankheit fofort zu verkaufen oder 
verpachten. Poplaw 11 Thorn⸗Mocker, 
— 7 3 5 


rm 


EEE ER 


In N Hauſe Baderfir. 23 ist 


Laden 


Allſtädliſcher Markt 38. mit 2 Schanſenſtern, modern ausgebaut, 


für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. | 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
te au vermieten. 
an Preuss. Parfſtraße 16. 


a 10 mit 2 Schaufenſtern, 
neu umgebaut, iſt von ſofort oder ſpäter mit 
auch ohne Wohnung billig zu vermieten. 

Desgleichen je eine neu in 1d geſetzte 


nen 


mit Küche 


B. Lyezywek, Alf 1 Murk A. 


Laden, 


für jede Brauche paſſend, in der a 
ſtraße von fofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
e zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
. April d. Is. zu vermieten. 
Julius Cohn, 
Sailer 2 ei: 


Miderner Laden, 


Seglerſtraße 29, 


a 2 Schaufenſter, mit hellem, angrenzendem 
Zimmer und Kellerräumen per 1. 10. 16 


zu, en Zu erfragen bei 
Grünbaum, Altſt. Markt 2. 2 


Aftstü idt. Markt 12. 
Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſtſir. 


inben und Küche vom 1. Aa zu 
vermieten. Strobandſtr. 24. 


2 
L. gt. Ache gu Fermfelen. 


Laube 
Thorn, Kloſterſtiraße 10. 


1 
| 


nr Pinehera, Bräkenfir, 


45 f. ant 


Beahsichtigen Sie 


ein wirklich gutes 


Plano 


einen erstklassigen 


Flügel oder Harmoniunm 


günstig zu kauf en 
Sie im eigenen 
illustrierten er 
leitung zum Klavierkauf 


m) 


Bruno Sommeriel, 


Bromberg. 


Grösstes Lager 2 
berühmester Weltmarken 
Bechstein, Stein was 
Feurich, Rönisch, 
Weissbrod, Hupfer, 
Mannborg, Hofberg 


Stets grosse Auswahl in de 
heitskäufen. 


Seihnlnglefe 
Kinpmagen, 1 
eijerne Rejerue 


beſonders preiswert abzugeben. ; 
Smoschewer & C0 


Bromberg. 


lo une, 


„ bisher en 
Brückenſtraße 13, ptr. 25 auch 9e. 


ſchuß verein benutzt, find 
teilt, zu vermieten. 


aal, helle Amer 


Brüentzaß⸗ 11, 3, mit ſämillchen 
behör, neu renoviert, ſofort ee 


2 Aerhefille, 


der eine 2, der andere 7 Pferde fafend; 
7 gleich zu vermieten. 


3 . Hebe speicherränne, 


7 En 4 und 6, zu vermieten. 


Die bisher von mir zu meiner 


( ralwaſſerfabrik benutzten 


Kellertänme 


5 * 5 ſofort zu vermieten. 


es zu erfragen bei 


Il. oft, 


Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 


Bi Wunch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 38 


Die von Herrn Dr. med. v. Pzialo 
über 12 Jahre innegehabte 


Wohnung 


in der 1, Eiage mit Ballon, an und 
elektr. Einrichtung iſt vom 1. Okt. 7 5 
mieten. Auch zu Büros oder erhal 
zwecken geeignet. 

Justus Wallis, Thorn, 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


b3immertnohnung 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35,27% 
Zu erfragen bei 


Faufhaus M. S. Leiser: 


IL Tat, Eulmerlirabe 12, 


bisher von Rechtsanwalt Br. Kraxzan, 
kiewiez bewohnt, ift vom 1. Ottober 
d. J. anderweitig zu vermieten. 346; 
W. Groklewsk!, Thorn, Telephon 


gettſchafflage abu, 


neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich ode 
ſpäter zu vermieten. 


e 62 


Gerechteſir. 99 3. Eig., 6 3 
mit reichl. Zubehör, Gebeſtebe, e Fi 
elektr. Lichtanlage, ſofort zu 
Auf Wunſch Pferdeſtall und e 


G. Soppart, Fiſcherkt. . 
Wohnung 


Schulſtr. 10., pl., 6—7 Zimmer el 
mit reichl. Zube Hör, Gase 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf ar 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe "DAT 
fofort oder ſpäter zu vermieten. 


. Soppart, Adee. ih 
Kerrſchafll. Wohnung, Dam 


große Zimmer, gr. V 
deftafl 7 70 
10, e 


Breiteſtr 24, 


Badezimmer, reichl. 1 
elektr. Licht, auf Wunſch Pferde 
Wagenremiſe, Talſtr. 24, zum 1. 
früher zu vermieten. 


5⸗Zinmerwohnng, 


der Neuzeit entſprechend, ſofort zu 


mieten. Zu erfrage 
Metern 62, im 1 
Direkte Aufträge von 600 heiratelu 
Damen im. dne . u. are 00 
erren (a. ohne Verm.), 
Rich heiraten wollen, erh. kostenl. Aae 
k. Schlesinger, Berlin, Elifabeihftt, 


